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Thomas Beckermann
"Die onne Sn Gestern ist eute.
kın Riß geht urc die Ewigkeit.
Zum Menschenbil iın der deutschsprachigen Gegenwarts-
iteratur

6 eit Ende einer Reéelästhetik 18% 3 der ite-
ratur alles möglich; gibt keinen anon ehr der

und keinen des Zwecks. Sie kann eitsprünge
chen oder eXtrem verlangsamen, edachtes und Geträumtes
glei chwer’tig neDen die Uung der Sogenannten ealı-
TCaät stellen, in ihr Sprechen nge und ere, und ihre
Figuren en zehn en oder uch keines. Verpflichtet
ist 3831 nu  H Ter eigenen Og.  © ben deshalb
bietet iıteratur dem enschen die einzigartige Möglich-
ke  sich SO darzustellen, wiıe ist oder
sich sahe, D Alltagsleben eıliner Gesellschaf
O der ege nNnıc mÖöglich 1s8t Das ber auch,
daß iteratur Au  ( aufif vermittelte se as mı der
ea Ter Ursprungsze Oder der Zeit des Lesers

tTun hat. 51ie ist ihre eigene Wirklic  ei  9 und aher
ıel freier), ra  er und eXzess.ı.ver im Ausdruck der
Wünsche und ÄAngste. ber sSie 18% ein Kompendium der
ehrsätze und gibt ne Handlungsanweisungen. Sie
sSe sich u  Nn aus den onologen einiger und
Wrr Wiederum Au  H auf eil sehr ferne nzeine
den Lesern urc die Jahrhunderte). Sie 18 gleichsam
ein Wwur in der Möglichkeitsform: Was are we
und MaCcC esem Frage-Ansatz erns 31 erzahlt

als irkliches

as Gregor SsSamsa WaC eınes Morgens als erwandel-
ter als Käfer) auf Mit esem Satz kann die Lek-
türe Sschon beenden: denn das gibt 3 garl’‘ Im



wirklichen en re© 1in der iılteratur ber
ohne we  eres. Nur muß eben gefragt werden Was edeu-
tet dieses Die 'Übersetzung' beginnt.
Nichts 18% in der teratur U:  H WOTr Z verstehen,
und dennoch besteht sSie NnNıchts als Wörtern Wer

i8t der Grass'Z  B, ist Werther), Sind die Buddenbrooks,
sche TOMMLEeTr skar Matzerath? Sie SiNd Au  H as,
von und ber 1i erzählt wird, 81l g8ind das Bild, das
Wlr VOo  - ihnen machen eine andere Existenz en
gie Und dennoch entwerfen . die Autoren ihre Figu-
r e  »3 eu  © daß meint, 81 könnten unter

eben, als se1ien g1e für bedeutend. Ailemal enthal-
ten ese geformten Sprachwerke das Menschenbild Ter
zZeit, das el das Bild der enschen Von gich selbst,
unter weichen Umständen si lebten/leben, worunter si
litten, si erhofften. iteratur 18tT ein ernstzu-

nehmendes, schwer-wiegendes Kondensat der umanen Be-

wußtseinsgeschichte. Gebunden O  S Einzelschickéale B g_
brochen durchs subjektive Erleben. Gerade deshalb
81 mmer wieder im iderspruc allen Ooktrinen
aller Zeiten Sie llustriert die offiziellen
Lehren der ewei  g& Herrschenden, sondern die
festgeschriebene Geschichte der Unterdrückungen, der

aäangel, der gescheiterten Hoffnungen.
Daß Werther P E seıne erreichen kann, ist
sch.limm für Wir ennen seın Ende (was D Wir Le-
benden niemals VOon und anderen onnen  9

prinzipiell die Überschaubarkeit des Le-
bens). ber bedeutend ird SsSe sere erst Zusam-

me  ang MLı geinem Verlust gese  schaft  cher iIinte-
gration; seıner ÄNgST, die ur gel eben das
grenzenlos armonische; und seiner schrecklichen Vi-
sion, Oott ern gein und die enschen wären
sich selbst bDberlassen.
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Literatur ist ein ndikator unste  ß ängel, immer
wieder, uch dann, G wanrnaben will,
s1i ernst Nimmt, bei Tscheinen es Textes
diesen für die Ausgeburt des kr  en 1rns seines
Autors erklärt: Sie ist 18  O ehrlich, &C  O unbestechlic
und uner  1G  9 daß 1N ihr zZU Sprache Oomm ,

geschieht, TO aller gegenteiliger oOffi2i-
Bemühungen. Dam i 1i1st sS1iı Ter Zeit VOTI'-

aus, sl 1L1äßt gich U  b U getünchte Oberflächen
Dlenden, 31i SuCcC. den jeweiligen Grund, uch

dann, wgnn alles andere als erfreulic 18

ine olge der europäischen u  ärung WE  H A daß
die enscnen auf sich selbst erwliesen wurden. Die
itischen Forderungen ach leichheit, rüderlichkeit
und Menschlichke begründeten eine rdnung, eren Le-
gitimation VOon keinerlei Tanszendenz abgeleitet A

werden TauCc.  e, Dieser Zusammenhang WE&a  H zerrissen, und
lange, evor letzsche Ott für Tot erklärte, erzahlte
die iıteratur in überaus eutlichen Bildern Von den
Folgen für die für sich seiende enschheit.

Um 1800 setzte sich ın der 1l1teratur das )moderne Be-
wußtsein Uren. Politisch estigte sich alimäahlic der
republikanische der Gleichheit er enschen
1in einer Gesellschaf und VOTF) dem Gesetz Die Künstler
er  en ese Sakularisierung des Kosmologischen DSV-
STeEeMs gan anders, Der ruch mı  &A en isherigen Ord-
NunNngen, die unter anderem uch Schutz und Sicherheit
oten, w&  — radikal Seitdem gibt eine Entwicklung
in der TtTeratur eigentlic U  — iın den Mitteln der Dar-
stellung
Der Blickwechsel: War bis ahin die elt geordnet Von

eınem ranszendentalen ezugsp er, mMu.
der Mensch allem, und amit uchnh sich sSelbst, eınen
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Siınn geben. ine ungeheure ance und erantwortung
und zugleic die permanentCe Möglichkeit des cheiterns

zu  a  g& und ıles WEe au in, daß die
Schriftsteller uch für gsich gelbst ernst machten
wandelte sich entscheidend das Ver‘  en und das Selbst-
bewußtsein eses Berufsstandes Die Künstler wurden

gstTanden ehr 1M Dienste der Kirche, der'frei',
kFürsten etc. iIhr Handwerk unterlag amit ber uch kei-
nenm Auftrag ehr. Sie konnten und mußten selbst ent-

SC  en, Wäas und für sS1le arbeiteten. ine Zeitlang
wurde unst SO Z um Religionsersatz, der Dichter

eher), mi  —A einem seltsam zwiespältigen sozialen AÄAnse-

en, dessen Folgen Wir och eu ennen.

Das biographische Element Wird 3 immer wichtiger.
Nichts ehr sicher ist, kann ber den ert NUFX® ent-

SC  en, mMan gich in sgeinem en mMaC.
einem estimnten Ort, innerhalb e.iner gegebenen Zeit,
® mı anderen oder N. Es ist die ohe zeit
des bürgerlichen oOmans. Glauben und Wissen werden
Se urc ehnsuc und WwWur Das Ich dehn  ch
ausS , VersucCc in eziehung treten anderen, mı  A
der ur, mit (cH. A Gelingt das C schrumpft es

zusammen, erfährt sich als vereinsamtes und ver  er
gseıine Ldentität Wir enne ılese Bild-Metaphern des
Faus  schen und Prometheischen, des ehetzten, des
Schattenlosen, des Doppelgängers Jean au Oomane

ZeUgEN exakt avon das en als ‚wur. gich
selbst zZu kommen. Und gan vorsichtig, geradezu mit

Entschuldigung, entwir er das Chreckensbil
eit ohne GOtT, ohne den Gedanken den Ur-Sinn

und die Ur-Liebe (in der des en T1iıStTUS

Weltgebäude erab, daß ein Ott sei'! des Oomans
Siebenkäs" 97 ]) Die unausweichliche olge Aa
"Das ganze geis  ge N1ıversum ird UuUrc die Han des



a

Atheismus zerspreng und ZersC  agen 1in zahlenlose
quecksilberne Punkte VonNn Ichs, weiche blinken, rinnen,
rren, ZU S amm eN!- und auseinanderfliehen, ohne EBEinheit
und Bestand.," T1i1STUS eilt urc die elit und
UrCc den KOSmOS, auf der uc. ach seınem abwesenden
er findet nicht: "und die Ewigkeit Lag aufif
dem a0o0s und zernagte 6S und widerkäuete

Stillstand und Sinnlosigkeit die Folgen, die Jean
Paul in seinem osen Taum darstellt. Das mensc.  che
ewußtsein, geıne Phantasie geıne en en
nicht-: ausreichen, den Zusammenhang wiederherzustellen.
Kleist geht darauf eın 1n seiner Skizze "Über das arl-
onetten  eater (1810) Das endlıche ewußtsein kann
Nnu  H Leiden, AÄAngst empfinden, sich verkrampfen. In allen
Belangen 1S%T e5S5 unterlegen "dem dem bewußtlosen
ler oder dem mechanischen lLiedermann", RS geht in
dieser kleinen Schrift NnNur ums Marionettenspiel
ne bruc  ose Grazie, kann esen ext ber uch
xXistentiell esen, und dann handelt ausgestoße-
nen enschen, der angesiedelt ZzZzWiscCchen lier und OTtTTt
und begabt 183% ML einem Bewußtsein, ber mı  —A eınem
en  chen,. nNs, den enschen, gelingen Au  H "Mißgriffe,

geitdem Wir Vom Baum der YCkenntnis aben.
och das Paradies 1ist verriegel und der eru hinter
uns; Wir müssen die se um die elit machen, und -
en, ob e vielleicht VO  e hinten rgendwo  e wieder en
Hea N 74)
In Büchners fragmentarischer Erzählung "Lenz" (1835)
findet dieses eue Menschenbild seınen eXtremen Aus-
TuCK  ° "lEs drängte in suchte ach etwas, wıe
ach verlorenen Träumen, ber fand nichts." 85)
"Es eine namenlose Ängst ın diesem Nichts:
er WäaTr Leeren! 86) eı hat ©S enz vergleichs-
se gut. ETr GPri1ITT auf enschen, die helf en



wollen Oberlın 18% ein Pfarrer, der VO.  - den Seinen wie
ein e  ger verehrt ird,. uch enz ist 'Theologe'
"Leiden sel eın Gottesdienst 92) ber nichts kann

helfen, Nn1ıc die der enschen, die Ge-

genwart der atur, en die unst: "Ich verlange
in allem eben, Möglichkeit des Dase1ıns, und dann

gut mMu die Menschheit lieben, ul in das

eigentümliche ese jedes einzu  nge s dar eilinem

keiner Z gering, keiner häßlich sein, erst
kannn Al sie verstehen (95)
enz lLeidet geınen religiösen Quälereien" (101), die

gesucht at; leidet an dem iın dieser

Welt, AT SOgar ein Mädchen wiedererwecken, eil
dessen Tod MNA:G: aushält enz ist hiıin und her gerissen
zwischen en und Selbstmordversuchen. Und iın eser

ituation geht ehr um gerecht oder ungerecht,
Der abwesendesSchOon oder häßlich, Schuld oder nNnsChu

Sinn erzeugt: "die Langeweile! die Langeweile! O y

langweilig!"
erlin sprach VO.  - Oott enz wand gsich ruhig 10S

und san mı  N einem Ausdruck unendlichen Leidens an,

und sagte endlich: er ich, ich allmächtig, gehen

Sie, WE ich WaLre, ich das Leiden

ertragen, ich würde retten, retten ich will nichts

al uhe, uhe, Au  H el  [a} wenig Ruhe, um SC  en kön-

nen. ' Oberlın sagte, 1es sS@el eıne®e rofanation. enz
schüttelte 1TOS  os mi Lem opfe n uch

en dieser exXxt mı  &+ liLem für ich berzeugendsten
Schluß, der seitdem immer wieder Var  er ird enz

erstarrt "xalter Resignation": SO hin

ine elt ohne GOtt, amit ist die Sinnfrage mme wlie-

der ufifs eue geste S gab ese ersuche, eıinen

Zusammenhang herzustellen. ege tat mı  & der



endlosen diale.  ı1schen Bewegung hin ZUu Weltgeist,
arX begriff den Zusammenhang als Okonomisch-sozialen,
er eın olle  ves Heil, arvwW. sanhn die Progres-
s1ion gewährleistet im Überleben des tarkeren DbZW
besser gepaßten, igmun TrTeu deckte die onfilikte
und pannungen ın  ° der menschlichen Psyche auf und Ver-

les aufif die öÖöglichkei es individuellen ınneren
Alles strengungen, den Sinn och och fOr-

mMuUu.  eren und eınen für alle glücklichen Zustand
reichen.

Die er. der ilteraten dagegen registrieren das Zer-
brechen aller Bezüge. Robert Walsers Figuren Leiden SÖ

sehr ınrer Nichtigkeit, daß 8i alles daransetzen,
gich uch och die Letzte Eigent  chkei und Nver-
wechselbarkeit abzugewöhnen. ET erzählt rziehungspro-
aCe55C, in enen SOgar och die Hoffnungen und SC
und die ehnsuc ach einer anderen elit zumindest
eıc der Phantasie aufgelös werden. T7ST dann, im
erreichten Zustand der ität, der vollkommenen ich-
tigkeit, Oomm Ott wieder ins e RJetzZt will ich

nichts ehr en uch GOott nicht?
Oott ird mı  —& m1Lır sein. Was brauche ich da
denken”? Ott geht mı  A den Gedankenlosen" SE
det sein oman VO.  } Gunten" ine ituation, die
ach Erlösung schreit. ber die findet ı1n der Litera-
tur schon lange ehr

as Friguren gehen och einen Schritt weiter. Sie
S1ind VO  e der Umgebung und den Zuständen, L1n enen S1ıe
eben, derart zugerichtet, daß sie sich zl erschwin-
den bringen müssen im nteresse des allgemeinen Funk-
ionierens. er pe 1es gich die "Ver-
dlung iın eınen er fast sSchon wieder reund-

etapher. are da sein od: NAn seıne Wa-
ıe dachte mı Rührung und Zu ne



I

Meinung er, daß verschwinden musSSsSe, W& WwOomÖg-
die geıner cCchwester Inich och entschiedener,

esem Zustand leeren und riedlichen Nachdenkens

[ Gregors Vater/Mutter und Schwester | esc.  0S-

SEeN, den eutigen Tag Ausruhen und Spazierengehen
verwenden (89ff) Das Selbstbewußtsein der Figu-

L:  5 und das elbstverständnis der Ordnungsträger liegen
em die Umwelt denunüberbrüc eit auseinander.

einzeine negiert, bringt Sı dazu, gaich selbst

negieren. ] gibt eıne positiven andlungen mehr, das

Ziel rückt immer weiter FOrts; Jje ehr sich ihm
äahern versuc ird SC u  =  Z Außense  er

dadurch, daß f das allgemeine enschenrech auf en
und verlangt. Und gibt ne prache menr, ın
der sich das os  lve Das Allgemeine die

Familie, das Schloß, das Gericht einfach, be-
darf keiner Rechtfertigung, und deshalb 18% es el-
send all-mächtig. Und der einzeiline, ob K, Oder ose
kann sich u  H dann retten, WenNnn gich aufgibt, der

Negativität ausliefer Er 18 sein eigenes Gericht,
das keinen chu  Spruc ehr ausspricht. Der Protest
kannn ehr ormulier werden, eg
arin, daß der einzeine sich aneignet, zugrunde
richtet, daß sich den Bedingungen seiner EXistenz

g arı stellt, dann getötet werden "wie eın Hund"
Sie gsenen schon, ln  ° der iteratur ird der pielraum

für den enschen mme eNger  9 mm ehr er sich
diesem Klileistschen Bild des mechanischen edermannes

an, re ohne razie, und mMm apwesender ird der
ott



IN a Und die teratur heute? ach dem Zweiten elit
rieg hat sie sich kräftig eingemischt in die M

Wiederaufbau, der Restaura:'  on der zerstörten inne-
ren und außeren Organisation des andes; Dbis dahin, in
den sechziger ren, sich gan. iın den Dienst der SO0O21la-
Len politischen Anderung stellen Dafür mÖögen
die amen der Autoren BÖllL, Tass, Koeppen, Walser,
er eiss, Siegiried LenzZzZ, Enzensberger und an=-

ere stehen.
Seitdem folgten dominante Stilrichtungen einander ımmer
rascher, eu errsc. eine uralisierung der Schreib-
weisen und Themen, daß eıine Übersicht kaum möglich
scheint Die Buchproduktion gerade Bereich elle-
tristik W&  H och ni S groß, und das 1äß8t ohl uch
sse auf die Lesehäufigkeit Z& iteratur scheint
notwendig sein, bDer arum”?*
AÄAm meisten bei den ungen Autoren VO.  » die-
sen soll die ede gein uf, daß gie Au enig
zählen en ese eneration, JUNg für die Kriegs-
erfahrung, 1i1st aufgewachsen in ınem prosperierenden
Wohlfahrtsstaat, der u die Grenzen geiner Lei-
stungsfähigkei gelangt 18%. Die Erfahrungen wie die
er der äalteren eneration Sind ihr Ten! geworden

hat mmer alles gehabt, Der alles machte keinen
Sinn Der Okonomisch-technische FKortschrit schien uIl-

egrenzt, die Touristikunternehmen versprachen als
Reiseziel uch och die entlegendsten dieser
krde, und eine Vielzanhl Von Wissenschaftlichen rkläa-
rungsmodellen stehen in ast riedlicher Konkurrenz
nebeneinander. Gleichzeitig ber Tauchen immer Schwer-
Wwiegendere Ökologische änge aufif, wächst die Rüstung

einem vielfachen overkill-Potential, immt die
ac der erwaltungszentralen aller ein-
zeinen bleibt u  — och der eNnge Te seiner persön-
lichen Erfahrung, das ier iın der Aneipe, die esprächs-



rituale, der Beziehungsknatsch, der ägliche TUST ın
rTe und eruf{f, die Differenzen zwischen den Genera-
tTionen Geschlechtern. Ein großer eil unNnserer Li1i=-
teratur handelt avon. Sie ist auf den Augenblick Dbe-

ZOgEN, ennt weder ergangenheit och Zukunft, weder
Schuld och Strafe, er strengung oöoch Verlust. S1ıe
1S% auf den Augenblick bezogen, ennt er Vergangen-
eit och Zukunft, weder Schuld och Strafe, er An-
STreNgunNg och Verlust. Sie verkommt häufig in Selbst-
mitleid oder ım pielchen mi ehr oder miınder san
arrangierten itua  onen und ersonen. Sie ist eın g-

Spiegelbild unserer Bewußtlosigkeit, des Nichts-
Wissen, unserTrer g an aren Empfindung. S geht
SC  ec. und Wir en nichts, oran W1LEr uns en
möchten oder könnten. ES errsc eine Zeit, die
angeweile eınes reichen es, daß selbst Freude
und das größere en! onsumartikeln herabgestimm
sind kın ganı und gar ungemütlicher Zustand, der 1ın
ast allen Fallen auf Erstarrung eglicher

knergie hindeutet "Die Artisten 1n der Zirkus-
"Winter-kuppel ratlos", Deutschlan Herbst",

reise", "Gehen Eis", sollte diese er esen
als nNnweise au eine gich as  sC zuspitzende Be-
wußtseinskrise einer eneratiıion ach uschwitz und ach
Beckett und ach der ung Alles scheint getan,
die größten erbrechen WLı die waghalsigsten Weltraum-
experimente. Und allem kannn ım ernsehen zuschauen.
Nichts geht me und Ino future' meıinen 3 C daß

ein MOLI’gEIN ehr gebe, Nur eiß O mehr, Wäas

mMOrgen denn anders gein Oonne als eute. Fortschrit
18% eine alkulierbare rO geworden, eren Kosten
berechnen kann Und en 1sS% WG OoNsum ersetzt WOT'-

en oNsum den Werten und reıze Arbeit
und Beziehungen, 08 und Büchern. mmer
irklicher 18% der ernbusch-Satz geworden;: "Du ast
ne ance, ber NutTze sie,n



S gibt ne pOS1itiv esetzte Erwartung ehr. Damiıit
ber uch keinen GlLauben A Trgendeine gravierende
Veränderung Ooder Erlösung. ıLes gilt uch für den
moralischen Bereich Die er oder SC  ecC  9 Na
oder das 0se SinNnd nivelliert worden 1m en die
Zweckmäßigkeit. Wo alles erlaubt ST erschreck NUuTX

och eines, daß der Mensch der Lage 18 sich
selbst und geinen ebensraum ZU zerstöoren. Er
selbst hat ( in der Hand, den Welt-Untergang jederzeit
abzuruien,.

ese Gleichwertiékeit VO  - allem, @ ist, hat große
Folgen für die iıiteratur Wo nichts ehr etwas edeu-
tet, 18 die Sprache gleichsam auf ren Nullpunkt
rückgefallen. Sie mu ß ren Sinn jeweils o ons  tu-
eren, kann sich auf Verbind-
liches ezıenen (etwa in der Weise des Symbols). SO 1st
Teratur beständig in T im eılıner MNUu:  H SsSub-
Je.  ven Sprache gefangen bleiben oder siıich u  H in

ber sinnentleerten Worthül-Klischees, in radierten,
uSzusäaägen. ugleic ist ZUuU Zeit auffällig, daß

iın den vermutlich gewichtigeren lLiterarischen Werken
die Autoren sich mmer ehr auf ıtCeratur ezlıenen. Was
ihnen das chreiben ermöglicht, SsSind weniger die geleb-
ten krfahrungen und ehr die gelesenen Erfahrungen.
Die seit dem Jahrhunder vorherrschende biographi-
sche Struktur des krzäahlens verkuüurz gich immer eut-
Licher ehr oder weniger offensichtlichen oder Ver‘-

kappten Autobiographien. 1Les 1äßt gsich uch an der
on des Erzählers selbst festmachen. Der ehemals
uktoriale Erzähler, der die Lebens  en seiner
Figuren in der Han! e, hat geine lmacht und da-
mı  A ber uch das Vermögen, S1i  B Zzu stiften, verlioren.
Bei einem der Gegenwartsliteratur errsc
eine eutliche ch-Perspektive oTr, uch dann, . in



der Er-Form erzählt ird. Die dargeste  te elt VeI -

er ihre Weltha  igkeit, ihre üObjektivität und
sich ZUSEamnMe eınem ehr oder minder breiten

subjek  ven wahrnehmungs- und Empfindungszusammenhang.
iel se  ener, iel schwieriger und ra  er ist
dagegen das ere rem, daß der Erzähler geıne KOMmM-
petenz abgibt und OZUSagen das edium für seine Figu-
I’e.  s 1st, sich selbst erzählen A Bei eser der
arstellung 1sSt die Öglichkei gegeben, die tTatsäch-

luralität der Einzelgänger als Polyphonie unter-
schie  icher Sinnentwürfe erzäahlen.

Dieses Fehlen VOon allgemein prägenden fahrungen hat
ber uch ZU olge, daß iın den letzten TrTen eine
Vielzanhnl Von Texten entstand ber ereiche der ch-
keit, die bislang us ausgespart geblieben vren.,.

Ich e  e  an die Frauenliteratur das Beschre  en VONnNn

Frauen war J Männersache), >  } die er der ÄAr-
beitswelt ın der erkkreisliteratur, die vielen Pro-
tokolle VonNn Selbsterfahrungen, die eil in Dia-
lekt gehaltenen er1lıic. der Provinz, die Ge-
gn1is- und die Homosexuellen-Literatur etc. Diesen
ÄAÄrten VO  5 iteratur ommt eın er Informationswert
uch dann, . 8i ormal mmer geglüc 1 ST
Zugleic ist gSi1ie Indiz für den Oofiffenen Charakter der
Gesellschaf in der sl geschrıeben und gelesen ird

LE Was Wir aben, 18% eine Literatur des —
als genauer Reflex eiliner allgemeinen EeWwußt-

seinskrise. Wirtschaft, Politik und erwaltung bestim-
D und der e.inzeine als einzelner hnat eıne Chan-
C sich ınrem Zugriif ent_ ziehen. Deshalb pro  er

eue rganisationsformen us 1n der Ökologie-
Friedensbewegung, in lLlokalen und Stadtteilgruppen, 1l1N

9hngemeinschaften und achbarschaftshilfe, 1ın



der eziehung zwıschen den Geschlechtern ] O

uS, onnn die se eınenm allgemeinen TuCc.
einer Neuorientierung ren

ber och 1rd as, ist und das 1S%T g} immerhin
Überflußgesellschaft als wichtig erlebt. Sie

bıetet eıne erspektive, für die Ss sich Z

arbeıcen. Utopie, orstellungen eıner möglichen und
wünschenswerten Zukunft en schwer 1ın dieser S1i-

tuation wWwıe uch die ergangenhe ehr relevant
ist, als are sie gewesen. (Freilich, g1e 1ST g_
wesen, auf schreck  che se SOgaLI’', ber das en arl-

ere verantworten. ) bwesenheit, die Ängst des
NC  vorhandenseins, ST das große ema.,. WGn se
Tistlein och darunter (in Marctin Walsers E  ogie
"Halbzeit", "Das Ei  orn und "Der Sturz"), Ich sichn

wollen und onnen WO sich
im ME eil bitter räachte, 1LNdem sich und geline

Freunde iquidierte, um dann 1ın der Möglichkeitsform
weiterzuerzählen SO  Q errschen ussteiger aller

4 vielen Büchern VOLI’'. Man versuc sich zu

ommen, außerhal der en Ordnungen.

ersuche, die ast immer 3C  ern. Dr.. Ascher (inl Ger-
ard oman "Der Stille Ozean") gich der

ufis Land Zzu  S ET ilLl nıemandenm etCwas ses,
(= will 1U  H ZUu Ruh: ommen, Will sich und andere
eobachten. ber s} geNaueT ns  e so‘ klarer
erkennt daß in esem elenden andstrich U  H eines

gilt Jagen und Gejagtwerden, VO der asanenjagd bis
ZU Menschenjagd. Und Wann immer %8 den ÄATZT,
PuTtt, OMMT SPDäTt, findet 36 ote VOT',. In "Land-

aufifiger Tod", dem zweiten eil des auf drei Bände anı-

gelegten erks, gibt ©5 eine Passage, in der ein Ich
1in großer poetischer chönhe avon SiNgt,
erst seıne Framilie tötete, Un dann mOrdend und schän-



dend durch die ganze elt ziehen. 6S ist eın selt-
Sames CN das mOTr geENS grasbewachsen erwacht, aus den
Häusern der etöteten 1i1ns Te.lLle wankt und gich dann ın
1G auflöst "Vor ünftausend ren abe ich die Be-

rührung der rde gespürt, gezeugt VO  e mÖöÖrderischen ENn-

geln, geboren G dem des sterbenden Kindes. Mit
l1ut en Wir Städte und Fabriken las und YTmMOr

gebaut, mı  + ‚1ut gewaschen. Nun laß die funkelnden
ewäasser auf unseXrer aut en, die Düfte der Aqua-
TCOrsonNnNe riechen 75) Und dann vervielfältigt
sich eses Ich Z Wir, sich W1lıe die öge ber die
rde zu erheben und avon. zu_fliegen. "Wir en die
elt des gelben Fiebers verlassen." 76) wer diesen
exXt Z.Uuum ersten Mal und unvorbereite es den erfaßt
ein Grauen ber seıne scheinbare Amoralität, ber die

gewissenloseQ mı  —+ der ler der vielfältige
ord erzählt WwWird Das apitel.heißt "Das en des

Bussards", ein doppeldeutiger Genitiv. Und 1Lm oman hat
die L10N, den Selbstmord des Dr Ascher be-

en Der Städter hat auf dem Land geıne ständig
e  ger werdenden Todesphantasien sch.  ich
sich selbst gerichtet.
In dem geplanten dritten Band der r  ogie omm ein
andbewohner in die um ura studieren. ZUuU-

faällig ird dieser Student der Rechte « zweifachen
Mörder), das er Nur daß ger
in der en kann Q

In Werken dieser die die Beschreibung und eher
harmlose Bebilderung eılınes tristen Alltags eit ber-
schreiten, PP die Sinnlosigkeit der Ekxistenz M iın
massive Äggressivität, arn eren Ende die elbstzerstö-

eg nachdem die eit verlassen oder VeI'-

nichtet worden ist Die nruhe 18% 3 O gr0ß, daß niıchts
sie ehr en kann



ner der wildesten omane, die seit dem Kriegsende 6I° -

SC  enen sind, 18% Herbert Achternbuschs "Die Alexan-
derschlacht",. Er enthäalt den gerade fün. Seiten angen
exXxt "Der dewannenmensch", in esen wenigen Zeilen
finden reili ulkanausb  che Der erste
Zerstöor die in der ener Mensch WO.  e, Er al-
Lein überlebte, da eines unbekannten Ver-
Techens gefangen gehalten wurde iın eıliner Grube, in der

daß sich wie ein Waschbär VOrkommWasser S
nNnvermittelt Lrd eser ext UuUrc e.1nen anderen Der-
lagert. das Bild nes im vo  gen usammenbruch
egr  enen enschen ist der ATrT, daß sich
ne Einbildungskraft, unterrichte und ge' gsie
uch gein Mag , SCNEa.  en kann, WwWie ist
Das Majestätische, das Schreckliche, das unerwartet
T’O und Riesenmäßige, das Mannigfaltige auf einmal,
die Wirkung auf andere Gegenstände, kann uch UuUrc
meine er Au  $ etLwas ber ulkangröße und einzein be-
Sschrieben, das große erschütternde anze ber dem eser

auf e1inma. vorgestellt werden." Und rARx

zweiten iLrd dieser ulkanausbruch erzählt. Wenig
später eser T1ıg ebliebene Mensch in der
Badewanne ier ebenso von Wörtern befallen, Wa  H

i1ch meines baldigen Zusammenbruchs gewahr wollte
heute ach Frankfurt ren, dort XpLodieren, O ©

Diesmal gibt ne Überlebenden. Dieser Oman
wie uch die anderen Bücher des Autors gibt Aus-

unfift darüber, welche Energie notwendig ist, in dieser
zeit dem Bild entsprechen, das NM an Von gich selbst
hat; gleichzeitig erzählt den Zusammenbruch eınes
enschen als enschheitstragödie. Ende dann der KON-
Junktiv, die aufgegebene Hoffnung, gsich doch och
einmal ennenzulernen und ber den Zigarettenrauch hin-
auszudenken.



Nahezu alle exX handeln VO  w} der Einsamkeit, VOoNn der
Nichtidentität mi sich selbst, Von der nmöglic  e
den anderen erreichen. Das eigene Bemühen isSt un zU-=-

länglich, die we den Ich-  tivitäten eln  e
ach dem 7Z7weiten Weltkrieg ehandelte als erster und

zugleic richtungsweisend für alle späteren Autoren
Frisch ılese Problematik;: RIch bın Stiller"

und Mein Nam seli antenbein". es ema: ist SC

offensichtlich, daß auf S1e weiter eingegangen zZ.u

werden braucht. Wir alle ennen die monologische Cruk-
Tur es eXte, den au und die erstorung VOonN Ge-

genwelten AU S und UurCc. Wörter (Thomas Bernhard), das
ruhelose Herumwandeln Oder beziehungslose Flanieren,
den mMäarc.  nhaften ‚Wwur er esseren elit 1MmM KOon-

oder im kFutur L1 mi dem Gestus des HES 1rd
einmal gewesen sein", das espräc mı  e der en ate-
ie, WO der Dialog, m1i wWen Oder M uch immer, HG
ehr möglich ist, wendet sich das Streben ach innen,
ird Zu "Seelenarbeit" Martin Walser). dem ext
"Der Auftrag die Liebe" erz2z AÄAnne Duden (in dem Band

"Übergang") die Begegnung eınes Paares "Ich auscCc.
ihrem lang auslaufenden Seufzer interher, der Von 17-

gendeiner ohe herabglitt und ansc  en ın
dem eer der Vergeßlichkeit, Schlaf und NNzZertrüunme-

vers Wir Der agen egraben unter eıner gel-
enen Harmonie, die eintrı keiner ehr siegen
kann., " Selbst die letzten pSYC  schen knergien
sind verbrauch gibt ne Richtung mehr, in dıe

sich bewegen Önnte, weder ach aubßen och ach
innen. Die Bewegungslosigkeit, das eder-Noch, das
alte uschauen (in Die Kunst ertrinken"),. ac
allem ı1e ihr 1U och eınes weder unterzugehen
och aufzutauchen. er 3C  en och wachen,
weder en och sterben. &S handelt sich
iM eine chterische reıhe sondern M das rivileg,
in aller Ruhe och ebendig seın.



deut.lichsten, CR ird unNnser€“ heutige Nndif- _
ferente Existenz Literarisch dargestellt im Umgang ML
der imens1ıon zZeit. äabe ( eınen erreichbaren inn,
wWar G einfach da, sondern erworben, er-lebt,
erarbeite werden. Und das ieße, daß die zugebrach-
Te zZeit eınen ert e, Das Gegenteil ber 1ist iın der
ıteratur der aı Gerold pa oman "Commedia" be-

zwelı Teilen "Die enschen" und "Das Museum",
In dem ersten Teil legt der or hunderten VO  - erso-
Ne. eınen ragebogen VOL’, sie sollen sich gelbst VOTI'=

stellen. Und die Geschichten S die diese Figuren VOonN

sich erzählen, ennen WLr alle, Lebensläufe oder Pro-
ektionen S1ind die VO  - und Beruf, Reichtum
und Armut, Krankheit und esundheit, Freude, agen und
Schmerz handeln ede eser Friguren hat ungefähr eıne
seD intereinander weggelesen entste.
das polyphon vorgetragene außere wie nnere Panorama
ner C Wwir, schweizerischen Kleinstadt Nichts
esonders Aufregendes geschieht, ein rieg, eıne Ka-
tastrophe, 16108  H ein immerwiährender Alimählic
ber verändert sich der eseeindruck ese Bi ogfaphi en
gleichen Schattenspiele, die gsich rasc verflüchtigen.
ES ist ein Totentanz, iın dem alle 'Ta  er und Tanzerin-
Ne:  ‚a} sich 1n TrTer Wunschrolle vorstellen ese bDer
sind, wie bedeutend si für die Jeweiligen u  Je.  e
uch seın mÖögen, alle leich-gültig, austauschbar. Nie-
mand würde emerken, we einige fehlen oder uch
lle ausbleiben en

In dem auf den ersten zusamme  anglosen ZzZweiten
eıil Wird olgendes erzäahlt: ıLnNne internationale Tou-
ristengruppe besucht bei Schönstem ommerwetter, g_
führt VO  5 einem blinden Kurator), ein Heimatmuseum., Der
Kurator berichtet die erkunftsgeschichte der Ausstel-
ungsstücke, diıie GesC  en Ter vorm  gen Be-
Sitzer, Was bDber niemandep interessiert Den ouristen
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geling£ $ ber uch © untereinander eziehungen
aufzunehmen. Diıe Erzählungen des UuUrators werden ımmer

phantastischer, die Gegenstände mmer ausgefallener,
die Museumsräume immer er och funktioniert ılese
Komödie des Nichtverstehens und der Interessenlosig-
keit, obwohl den en heraus die Warnrufe antiker
ore immer nNnaC  Tücklicher werden. Der mOoNOLOgisc g..
schichtenerzählende Kurator bringt alle esucher
Verschwinden ist der Tod., Übrig bleibt U:  H eine

Tr1ıecC.  N , die ze  g das useum verlassen hat:

"Miss Helena allibuki, die schöne jJunge eCc  N , VO  >

der ge  e  en e, sı sSe eıne Kur‘  sane, wartete
VOTL) dem useum eine unter eıinem orbogen im
TOCkenen auf die Gesellschaft, ber niemand kam

Hinten im en ark des chlößchen kleine Teiche,
die Becken der pringbrunnen zugefiroren und einige Sta-
tuen wie mM1 Kalk estau und als seıien sıe erstarr
mitten Schritt oder eim Ausatmen,. 158 Helena
SC
Als ihr kal wurde und och immer nıemand Kam, ging sS1ıe
o7rt urc Eisniesel und ind Sie ging SÜUdWAarTrts e
dıe schwärzlıche WwW1i urc eine menschenleere
internach Sie san L1a  erlose Baume und gsan 311e
N1iC ehr Zu ınren Früßen VOTL) ihr her eın kleiner
Blätterwirbel, dürres Laub, der ind schnitt drüber
hin.
au und Staub' dachte S1Lı. und begann wispern, i
blickte ZU  S sie ging schnell weg."
Und ber die Winterlandschafift erheben siıch

große we "unerbi  iC und prächtig".
Vom Ende des Oomans hner gesehen ird sein erster elil
uch useum, ın dem die enschen ausgestell sind
ıne arallel-Konst  tTion der poetischen Phantasie,
1n der die Zeit ZU Zeit-Losigkeit ver ampf'F . Sie ex1i-



stiert, vielleicht, iın der Form eines Kreises, der
nichts eues zuläßt, Die enschen und die Vonm ihnen
hergestellten Gebrauchsgegenstände sSind gleich-wertig

sinnlos zugleich. Der au der Vergänglichkeit
auf ihnen Ihre ergangenhe ZU au wie

in einem Exotarium, Zukunft en S1e eine, Omm er und
Winter en ammen.

kKin zweites eispiel:;: 7ın dem oman "Bei den eresch"
VOonN aus Hoffer dem der Tite  eses Ortrags ent-
sSstTammt geht es darum, daß der Städter Hans ins Dorf
Zick Kommt, eil gein Onkel gestorben 185%., Er mu ß Trasc
erfahren, daß sSse Ldentität liler Nichts gilt, 36 muß
für eine gewisse Zeit die geines Onkels übernehnh-
MEeN, sich auf alle Wert- Weltvorstellungen ge1lner

Umgebung einlassen. Folgende. Geschichte Wird
erzählt spielt SC  eCc Schach, Lumiere
azu ergeht, mi den eschlagenen Figuren ein Mu.  P
tanspiel er  nen, das um auswegloser für
Wird, Je ehr Fehler auf dem eigentlichen Schach-
Te begeht. Das 1st die 1i Cuation der Bieresch. Sie
wissen Vonm eınem rIirevel, lange VOTL) Ter Zeit, und um

sühnen, begehen sie mmer neues Unrech*l; e
Versuc auschen, ber Pı immer die Verkehr-
tcen aghy-Vaäag ÄAnna, Litfas' Frau, sie ber

nm ag S1e ber kann nichts tun Da
Handeln AL enr a  en sich die Bieresch ufis
Erzählen verlegt. Sie en mehr, sie versuchen
das en erklaren. Sie alle tragen Sprechende Na-

en, ber die Geschichte dieser anmen enthält wiederum
Nnu  H die Geschichte Ter Verwirrung Die eresc W1lSs-
S5Sen, daß sie ne aben, daß sie iın ihre Ver-
gangenhe zurückmüssen, ul das Rätsel Ter ausweg-
osen Existenz erkennen. Hinter ihnen iel-
Leicht die Erlösung, ber uch das Wissen gie



ine Pattsituation, Stillstand "Die ände des Frleißi-

gen ruhen. Nichts regt sich, die uft ist gla wie
ein Spiegel. Möglich, daß woanders gerade ein Verbre-
chen geschieht, O namen.los, T'a  0S isSt alles
'Wie lLautet da eıne Frage. Und die Antwort
ist eses Summen, eses auscnhnen. Es 18% das erau-
sche, das VO.  s den aaren der elit herrünhrt, die sich
in rem riesig ett auf die andere dreht." (6)
Ungelebtes eben, das verlager ird 1NSs en ber Um-=
und ckwege, das wiederum die Verwirrung NUuU. och

größer maC. Sekundäre Existenzen, die ehr W1S-
SenN, WOT'anNn S11 Leiden. "Unsere Geschichte 1ST der KNO-

ten, der sich wWenn os (174),
die eresc
In der letzten zene des Hoffer-kRomans ommen die

Eg abe Ott inseresc auf den TIreve sprechenz
Gesicht getreten. ber der eigen  che Frevel fand och
rüher STAatrt Die Vor.  Ten aben, während OIl schlief,
die elit verte Und 1es WEa eın Bßverständnis
Denn sS1e hatten den "Heiligen eim Schlafi mı  +
der rage gestört  °  ° "Woher ommen WiTr, WE  H Sind WiLr,
gehen Wir Und der habe, gleichsam als Zeichen,
die chatten der ragenden auf der rde eu  5 e werden
lassen, und den Rändern dieser chatten entlang abe
S  D das Lanı aufgeteilt: Besitz der cha  en. Und Otz

zZu  © Wäi gestohlen yorden WäaTr.

ermutlic. 18%T das 'das oOsitive' der iteratur,
daß sı T121U@ aus  cken, die Negativität, au
SPpitzZT, 1ns Bild bringen kann, auf das wünschens-
werte amenLlose inzuweisen, das 18% ese Aufif-

fassung VO:  5 iteratur 1rd jedem gefallen, denn
Si ver.  eıner den Informationswert VO.  e iıteratur und
ren unterhaltenden Charakter zugunsten ihrer aufi-



klärerischen oN, den Zustand erer, die schreiben
erer, die esen, ra darzustellen als oll-

ommen unerträglich. iteratur stellt Gleichnisse VOTL)

für Jeden, der senen will Und ese Bilder sprechen
mmer naCc  rücklicher VO  5 der Einsamkeit, VO  } der
selbstzerstörerischen VO.  - dem Verschwinden der
zZzeit als Zusammenbruch der Hoffnung. Erst wenn der
Schmerz, der Verlust, das Leid und das ngenügen
ehr arstellbar wären, äre Hoffnung, are Utopie u -

möglich.
en Wir nach ‘Klei st se die außere
nnere Welit 8CNon hinter uns? Ist die Unzulänglichkei
unserTres SC offensichtlic geworden, daß sich
ehnsuc. wieder einstell ach dem Anderen S dem Cht-
Nennbaren? Denn es gibt uch solche 'utopischen!' Ver-
suche ZU Zeit, VO.  w Oott erzählen in eıner gottfer-
N:  ; zZeit In der ege werden eligion, Christentum,
Ott dem ebensbereic der äalteren eneration zugeord-
net. In dem unveröffentlichten historischen oman VOonNn

Marianne "Dessen Sprache verstehst" WeT!.’-

den o Kalser und aterland immer Ekinheit g_
sehen, eine unhe  ge Trlias, die dem Pfarrer der Ge-
meinde VOonNn irgendwo ast unmöglich maC auf die Pro-
enme der einzelinen einzugehen. Der Fliücht-
Ling ermer in dem gleic  amigen oman Von Hanns-Josef
Ortheil erinnert sich eınen Besuch LmM Pfarrhaus
seines Onkels or errschte ein erer Ernst, der
be auf wirkte, der ber zugleic uch die
Sphäre des Religiösen einer abgelegenen Idylle wWer-

den lLieß Die Kirche 1ST ier ein zeitweiliger Ruhe-
punkt, geht die Flucht weiter. Heftig dagegen
mMAaC. ermann rger in seinem oman "Die ünstliche
Mutter" die menschenfeindliche, aseXxue und engstir-
nige Religiosität der Mutter verantwortlich für die
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unheiibare Krankheit seiner auptIiigur Dr Wolfram

Schöllkopf. Der ZanzZe oman "Rundgang" VOonNn er

Stephan Jungk ist der Versuch, im mOdern erusalem

mi  c+ dem mosaischen Gesetz und dadurch mit dem O der

Vor  ren in eziehung treten Das erzählende Ich

taucht ein iın die Riten ne Alten Welt, verstehen
ern das gräßliche Schicksal der alteren Genera-

tion, ber uch ın  ü die Wurzein des eigenen Ich ent-

decken. Aber inmitten dieser der praktizierten
Vielgläubigkeit bleibt der Glaube äußerlich, die

Suche ird abgebrochen, mı  —& dem zurückgenommenen Schrei

ach Er1ö sung: "Ewiger, Einzig ges esen, ich

ı%le ich m1 Herzen und mi ee und

meiner rait Auch VO.:  ' lier TS wieder

vertreiben Ich verlasse Deine bleibe D1s

Yom Kippur, in sieben Yom Kippur. hast den

Meschiach nicht gesandt, dlosexXodus, der ane 15

ein

er andke rufit in seıinem dramatischen Gedicht er
die Dörfer" den 'großen Ott des Weltalls': K omm eu

einmal era auf entfifalte P  ch im weiten uft-

aum , L1aß ein wenig Derm en sSchweben lüpf
als ze des allschirms das nner Brust.
Ich Lese es ganzen ext als eıner TeunNnd-

Lichen Gestalt Nova, die art arbeitenden enschen die-

kleinen es mÖögen endlich ihre ühen und DOrgen,
ihre gekundäre Helfer-Existenz hinter sich lassen, IM

Wirklıc. werden. 18 W1i der Ruf ach dem VeX-

lLorenen ohn, die elt der "sogenannten Volksvertreter,
der Regionalprogramme, der Fragebögen, der falschen

Fürsorge, der lektrozäune" verlassen, heimzu-

kehren in eli  ‚a} Land ohne Erwärtung $ ohne Sühne und ohne

erhängnis. Die Figuren dıeses Stücks schwanken hin

und her zwischen dem Machwerkcharakter alles mensch-



Lichen uns, denn die gen chriften S1i1ind SCNON g —_
schrieben, der Erfahrung:; "EsS gibt weder rkenntnis
och Gewißheit ] gibt nichts anzes, ich den-
ke, enke ich und das gemeinsame Mensch-
heitsziel geht ehr de: Je ımM als Gespenst." 93)
NOva, iejenige, die das lange Schlußwort hat, mm
eine erne 0oS1t.LoN ein, für sie gilt dieses mensch-

Sichherumquälen (& die schiere vVi-
Tat und das blinde Leiden "Und aßt ab Von dem

Gegrübel, ÖD OTT oder Nicht-Gott  2 das eıne mMaC. StTCer-
bensschwindlig, das andre die Phantasie, und ohne
Phantasie 1ird eın Material Form ese 18S% der GOtTt,
der für alle gilt,. Das ewahrwerden und Prägen der Form
eı den Stoff! Gottlos allein, schwanken Wir, 1iel-
Leicht gibt S& keinen vern!  ftigen Glauben, ber SS

gibt den vernün  igen GLauben den öttlichen
S EsS gibt den göttlichen

Y ihr alle ennt ES 18 der ugen-
MC mı  + dem das rohschwarz ZuU. Liebesfarbe wird,
und mMmit dem ihr ONNtT weitersagen woll’; :

7  © > Und die der eı geht
annst P  cn iebhaben. Wenn ihr euch selber

zugeneig seid, 1sSt besser, seid tot.)"

Weicher Gott ber ist gemein Ist enr als das
WOrtT, ıLer chstaben, das Beendenwollen

der Misere, die schon SO lange dauert immei‘_ schlim-
n Ich glaube, daß iteratur hier AT ihre ren-
© sStOßt, in gerät, ZUuUum rhe  Trischen Gestus
werden, si reden kannn Von em, ent-

ÜED, ber der Aus  Ckswille, sich erauszu-
schreiben C den sınnlosen Verhältni ssen, ist klar.



Das ist eıne Möglichkeit VO  s iteratur rufen ach
dem, sich SC ohne S och
ennen. M1ır dagegen 18 eıne andere Möglic  eit 11eber,
da sie iterarisc berzeugender ist, enm sS.ı die
TO  eme der zZzeit überspringt, sondern sich aus

ihnen mıi  + großem unstverstan erausentwıcke IM
seılınem oman "Innerfern" erzählt Gerhard KOpf die
olglose uCc. eıner Ich-Figur ach eılıner Frau, die S11
früher 1ın unst und eben, 15 en, Fühlen und Han-
ein eingefünr hat, Während die Ich-Figur lese egeg-
z1UN. wiederholen, wiederherstellen will, sich die
Tau in einer mme ehr iın ihre eigene Wahr-
nehmungs- und orstellungswelt ZzZu  (& OoOrt entwıir
sSıe die schönsten Bilder eınes efreiten Ichs und eıner
eireiten elit StTirbt sie. ch-kErzähler Der
verzweifelt für ist die uCcC. der Wweg und
das zZziel. KOöpf SC den oman mı  e eilinem literari-
sSschen Glaubensbekenntnis: "Voraussehen, gewesen
18st Denn Nichts 1ST entsc  eden, und nichts geht
verloren. Alles kann wiedergefunden werden, solange
TOS und Ta reichen und ehnsuc ungenemm
begehrt.
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ermann-Josef Venetz

Die vielgestaltige Kirche und der eıne T1.ST{IUS.

Die emeınde 1l1M Spannungsfeld Von esu AÄAnspruch und
konkreter TaXlıs

Als erstes mÖöchte iıch Z das uch VOINN Gisbert
Greshake vorstellen  ® Triestersein. Zur Theologie und
piritualität des priesterlichen AmtTes, reiburg 1982

es wacke Ö lLautet MLı< einem Ort VOLNN TNST
T’O  sC die Überschrift des ersten schnittes des
ersten einführenden apitels ec realıstisc schil-
ert Greshake die "Krise des riesteramtes", W1l Wir
sie eu we  we esonders Lın den westlichen Indu-
strienationen, spüren ekommen. S 1StT das nbe-

streitbare Anliegen des es VOoO  D Greshake, daß 1N
diesem Zusammenhang eıner umfassenden erunsicherung
und Unsicherheit gerade den ÄAnmtsträgern wieder Mut
mMaCcC und Sicherheit gegeben werden soll

Greshake beiragt das eue estament. geht S

NnN1lıC ım eine '"Rekonstruktion des historischen Werdens
eınes esonderen 122e  ichen Amtes, sondern e5S5 sollen
die durchgehenden lLeibenden theologischen Anliegen und
Ildeen, die hinter dem neutestamentlichen tsverständ-
n1ls stehen, ar gemacht werden 3 Hervorhebung
1M  o Text). SO ird denn A den beiden olgenden ap
auf der Grundlage des neutestamentlichen AÄAmts- und K1I-
chenverständnisses das begründet, das 21ne Mal chri-
stologisch als "Chri stus-Repräsentation", das andere
Mal ekK.  esiologisch-pneumatologisch al "Repräsentation
der Kirche", S Sind das zwei Gesichtspunkte, die dia-
18C einander zugeordnet sind, "die ihre Einheit MNUu  H

in eıner rinitarischen des Heilswerkes finden"
30)



Der zweite eil des ches, die Kapitel 4, und 6,
sind dann der priesterlichen Spiritualität gewidmet.

onn agen, E ge die der heologischen Grund-

legung olgende und auf ihr aufbauende Paränese.
Den systematisch nte  gent argebotenen WUur. Tes-
akes brauche ich ier äher erläutern. enre-

neutestamentliche ussagen 1n sich in-

tegrieren. Dem wackelnden aus kannn seıne Festig-
eit zurückgeben, eine Festigkeit, VON der ich
zweifle, daß sie bis A Jahr 2000 halten 1ird.

Das zweite Buch; das ich erwähnen mÖöchte, ist das E  ch
VO  ; Gerhard Lohfink, Wie nat esus Gemeinde gewo
reiburg 1982

as WL eu Kirche nennen" sagt der erfasser
nichts anderes als die Gemeinschaft1m Vorwort

erer, die bereit sind, 1 dem VO  3 esus gesammelten
und ÜWÜS geınen Tod gehei  gten Olk GOttTes eben."
7 Und der erfasser aährt fiort: on ler au  d gesehen
AT sinnlos, eım istorischen esus ach einem
foörmlichen iftungsakt für die Kirche suchen. ohl
aber 1ST CS außerst SiNNvoll fragen, auf weiche
elıluse esus Israel gesamme hat und wıe sich die
emeinschait des wanren Israel vorgestell hat. Denn

dann bei der rage, die Letz2tElich ent-
scheidend 1R W1l Kirche eu auszusehen nätte" Z
Das uch Lohfinks mOöchte die eantwortung dieser
rage i1m des euen estaments wege eDbnen.

Kiırche eu auszusehen hatte, " ese Formulierung
implizier Verschiedenes. Die Kirche eu N16
auS, W1l sie auszusehen e, ese Ifferenz omm 1m
ucha uch mmer wieder Zur Sprache,

er offener, ber sachlicher Krictik HUG NUu.  H

der institutionalisierten Kirche. Dıie Formulierung
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se ber auch Voräaäus, daß die Kirche eu daran
nNessen werden kannn und soll, Wi esus Kirche gewollt
hat. WwWas esus gewollt hat, 1äßt sich ziemlich
eruleren, wobel eın Idealbild entsteht, das fUr alles,
Wa sich Kirche nennt, sgeıne NnOrmatıve GÜltigkeit
Al Dieses 1Ldeal ird nNu auf dem intergrun
des eue estaments entwo;*f en; iM das uch Lohfinks
sind rfahrungen und Theologie der "Integrierten Ge-
meinde" eingeflossen, wodurch sich dem erfasser wıe

sagt eine eue mensıon der el  gen Schrift
schlossen abe TL
Das Buch Lohfiıinks 15 lesenswert und senr anregend 1n-

eressan are eıne Ssprachliche Untersuchung des Buches
samt eıner tTtatistik der gebräuchlichsten Aus
Stichworte wıe esamt-Israel", "Sammelbewegung", "Er-—-

wählung",  "Volk au  Cn den Völkern", "Völkerwallfahrt",
"Bruderscha  ” eichen uni-"Xontrastgesellschaft",
versalen f{ür alle Völker", ") euchtende au
dem Berge", "Salz der e E CT der Welt" sTecken

gut das heologische eld ab, a dem der erfasser siıch

bewegt. Verben wıe aufscheinen", "aufleuchten", au  —
lühen" werden 3O geradezu penetranter Häufigkeit g-
braucht.

Die Kirche, die Lohfink entwirit, QeST eıne außerst AaNı-

spruchsvolle Kirche Wiederholt mu darum gewisse
ıLNwande abwehren, die selbst ormuliert dıe
Kiırche etCwas wWwıe eine gzittliche Anstalt sein, soll
e1 ihr ea IN der mOra  schen ufrüstung sehen, soll
sı sich eıner gut unktionierenden sıttliıch-morali-
SCHNen Leistungsgesellschaft entwickeln? Der Ver-
fasser dalß seıine VOmM euen estanmen her entfal-
ete Ekklesiologie diıe Tısten "unter eınen schreck-
Lichen Erfolgszwang und eınen gnadenlosen eistungs-
HS S@etz Die Antworten Lohfinks 4au ılese



ı1ınwande oder besser ißverständnisse sind Napp
und präzis. Mit dem Hinweis auf "die TrTe  en Tat GOTt-
es ormulier TÜS iın eser geschenkten
ersöhnung und im Wunder des lle rwartungen Nneu

gewoNnnenen Lebens LlLüht das auf, WE& ıler m1 ontrast-

esellschaf ezeichne wird" C709 und ihr KON-

Tas Z 0L eidnischen Gesellschaf stammt) au

"Machbarkei und Moralismus', sondern dem Wunder des
anbrechenden Reiches €7o)  es

So präazis lese Antworten uch sind, abstrakt lei-
ben sS1e uch und betonen einmal ehr das ungeduldig
Eilitäre dieses nteressanten bibeltheologischen Entwurfs.

Die ellungnahme stammt VO  @} Enrique sse
unl 1983 der argentinische, in Mexiko ehrende

eologe 1ın Freiburg/Schweiz eınen Vortrag mı dem Ti-
tel "Theologie et politique. Täches actuelles
d'une theologie de 1a 1liberation Amerique Latine „n
Da dieser Vortrag (noch) NS veröffentlicht ist, ala
iıcn ich ch as ausführlicher amit ause1linan-
ersetzen. sse beschäftigte sich ar VOTIT em mı
der Lage der Kirche Lın Nicaragua. el rag Z7U=-
nachst Nn1ılıCc  9 W1lıe Kirche auszusehen äatte  9
nachst einma. die emeinden ort und ort den Men-
schen Im og m1i  A dem S  ch us en  ec in

der Kirche Nicaraguas die e Etappe oder das Ka-

D der Befreiungstheologie. In der ersten Etappe
die nicaraguanischen auern wie die Kiınder I1sSsra-

el 1l1m Sklavenhaus ÄAgypten. lier en S11ı erfanren,
Wäas Sünde 1ST! Unterdrückung (domination).
In der zweiten Etappe sich das olk Von (OMAI in
die Teıne.l gerufen. OT nat den Schrei des uncter-
drückten Volkes gehÖört und schickt OoOse al rührer.



Nicaragua erlebt e die dritte Etappe seıiner Ge-
SCN1LC  e,. S 18% die Zzeit des pessach (passage). Her-

ausgerufen au der Sklaverei und estiımm f{ÜUr das
das VO  y und onNn1ig fließtr" (mit diesem ÄAus-an  9

druck en rigens die gandinistische Hymne), eiıln-
det sich das olk a der Wüste. kann lese Vorstel-

dielung er“  ern WG er Nehemia und LSTa, dıe

VOoN der aus der Gefangenschaft erichten un
VO|  H Aufbau der und des Tempels.
ıne große Versuchung des Volkes 1 der Wüste 1 ST die
in 16 geschilderte: "Waren W1l  — och WE die Han
des Herrn 1 Agypten gestorben, al wl VO  H Fleisch-
töpfen saben und satt aßen TOT.,. och IA abt

in diese geführt, um lese BallZe emeınde VO  H

Hunger sterben lLlassen." In der us geht den
sraeliten ensichtlic besser als in Agypten.
ber g31e sind Tel. Durch die Wüste müssen sie Ur  9
WE sıe 1ıns Gelobte Lan gelangen wollen.

des Goldenen Ka  es zeig dann die Ban2ZeDie Episode
ersuc  ichkei des großen Teiles des Volkes, das sich

aron, den ohenpriester, schart nı der orde-
Aä  ° "Mache eınen GOTttT, der VO  H erzıe

224 Die dolatrie, der sich ein großer Teil des

Hingibt, 18 ach dem erstäandnis Dussels dıe

Vergötzung der Strukturen der Ausbeutung, enen sich
el  a} T’O  eı des Volkes wlieder inwenden möchte Nur

gerade die Leviten stellen sichn MO und treten für
den errn eın 2.25££).
Die Kirche in Nicaragua ist gekennzeichnet WE eıne
stTarke olariısierung. Zwei erschiedene ptlionen und
Modelle en sich herausgebildet. AT der eınen

audıe asısgemeinden mMı ren Beireiungstheologen,
der anderen eı die offizielle tskirche handelt
sich aber die eine Kirche, E  C  IM das eıne VOLK. das
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SsSichH 1LM Durchzug Wr die al Schicksalsgemein-
schafift erfährt, zusammengehalten ur die Erfahrung
der efreiung und W die Hoffifnung auf das Gelobte
Land. Dıe esellschaftlichen onflikte Mu in der
us selbst durchtragen.
sse kam dann uch auf das Gleichnis Vom Barmherzigen
Samaritan 10,29-37) sprechen, Wlıe a den Ge-
meinden 1M Norden des es nterpretier ird, Von
der unter  cCkten emeınde her gesehen bieten sich als

Identifikationsgestalten N1G SsSo sehr der T1liester
auch rn erster Stelle der Sa-oder der eV. arl,

marictan, sondern der Mann, der unter die Räuber gefal-
Len 18%., Im Mann, der unter die Räuber gefallen BPSC,
erkennt sich das Volk, ausgeplündert, niedergeschlagen
und er  CC Dieses identifizierte OLk stellt
sich zuerst einma. eıne rage, die bei den Exegeten nı
auftaucht die rage ach den Räubern. ıese gilt es

entlarven. ÄAus der Erfahrung der Nicaraguaner sind e5S5

dıe US-Amerikaner und eren ITrabanten, das Somo0za-Re-

gime Vom TLlıester und VOom Leviten, VO:  $ der . insti-
tutionalisierten tskirche, i1iST nichts erwarten
ıhre auf das ultische reduzierte Fragestellung hat sS1ı.
für die Leiden des Volkes weitgehen gemacht
ewl nat das olk uch den Samaritan erfahren. sind
eute, dıe L%LM Einsatz für die Armen und nterdrückten
ihr eiligenes en r1ıs  ert a  en uch das Volk sieh
sich der Stelle des Samaritans  9 aber das Verständnis
1rd Je  Z eın anderes. Die eu fragen sich N®
mehr, W1L sı den unter die Räuber Gefallenen helfen
sollen, soNdern Wäas tun sel, amit die Rauber
ehr TrTeılie Hand aben. Darum tun dıe eu sich ZU S am-=-

mMEn sS1e gehen MS ehr vereinzel und schutzlos Ur
die üste; sie Oorganısieren sich, SC daß 65 die Räuber



niıcht ehr anmacC zuzuschlagen.,. e Samarıtaner
SO . =sollen ausgebildet werden; das olk SO lernen,

darisch eben, amit das auDerctum ne ussichten
ehr hnat, e nu. Lm Tstarken der emeınde al ( e-

meinde, des Volkes al OLk besteht ussicht, das RKau-
erctum aufzuhalten. Das 18S%T der sSsteınN1ıge weg WG die

Der Vortrag Dussels bietet keinen 1ın sich geschlossenen
ekklesiologischen rIS enthäalt 1U einige H1ın-

welise, die jier auch wiederum ar vereinfacht wieder-
gegeben rden.
kınige allgemeine eobachtungen den Trel Entwürfen

Za den erwahnten Tel Entwürfien mÖöchte I1CHN zuerst eın

Daar allgemeine eobachtungen machen. S51le en manches
gemeınsam, unterschiedlich inne 18510onNnen und nter-
pretationen uch sınd.

Allen drei heologen M aC. dıe konkret erfahrbare Kiırche
SCHN&a  en. Der erste 1 S Desorgt den mangelnden

T.Lıesternac und die schwindenden onturen des
priesterlichen Amtes Der zweite zeig Sichn weniger De-=-

SOrg O das als um die emeınde al ganze, die 1Nr
Profil iın einer gäkularisierten elit verlieren
TPO Der dritte 1st darüber besorgt, daß der weg
eıliner Kirche, der sehr verbdunden ST und die al
1l1rcne der Armen" ezeichnet, VO  ® den Repräsentanten
der institutionalisierten Großkirche NM itvollzogen
werden kann.

ementsprechend gehen alle rTel heologen mMı eınem be-
STL.LMMteEeEn nteresse die SCHTPAiTT heran, eı die TN-—-
eressen jJeweils eı1nen erschıedenen tTe  enwert en
Das erkenntnisleitende nteresse des ersten SE die
pologie des riesterlichen Amtes, wlıe sich 1M au



der irchengeschichte herausgebilde hat. Das nteresse
oder besser die Stoßkrafit des zweiten 187 die raszina-
tT1ion des ären, das iın seıliner eigenen emeinde
au  ühen sıe und für das in der Schrift das NOT-

mative ea SuC Das nteresse oder besser die Not-
wendigkeit des dritten 1s8%t das nackte Überleben der
Kiırche und des Volkes w&a ier offensichtlic
ehr unterschieden werden ari.

lle rei heologen fınden ın der Bibel ; auch das,
Was 8i suchen. Der erste findet ar die Legitimation
dessen, Wäas für das Spez  SC des priesterlichen
Amtes häalt, W1Ll für die ganze Kirche und er
7eit seıine Gültigkeit hat Der zweite findet in der

die Idee VONM der Kirche al "Kontrastgesellschaft"
und erhäalt jene AÄAnregungen, die als orderungen

die ganlze Kirche er zZzeit erhoben werden als
"Stadt auf dem Berge" hat si in dieser elt euch-
ten und die Völker siıch ziehen. Der dritte findet
ın der eın Wort, das die konkrete Kirche bes-
S® verstehen 1läßt, eın or der Verheißung auch, dalß
OTL seın Oolk in der zZeit der edrohung und Verskla-
Vung und 1M Kampf um die Te He verläßt.

wenn 5  el Theologen die gleiche esen und
StTelLlltverschiedenen 1S1.onen und gumenten KkKommen,

das eın erns  aftes Problem dar EeW. sind die VeI‘-

schiedenen rgebnisse erster Stelle der
oder der istorisch-kritischen Methode der kxegese S

zulasten, sondern den jeweiligen nteressen und 1L’WAar-

ungen, die die betreffenden heologen bei der Lektüre
der se egen wollen oder onnen und
wahrscheinlic auch beiseite legen sollen. Auf
alle sollte sich der usıon ingeben,
100 Jahre nis  Tisch-krictische orschung der



(im römisch-katholischen aum ) würde han:  es Interes-
S® rheblic relativlieren. Das VOTl der aubens-

kongregatiıon veröffentlichte Papier ber Fragen ezüg-
CM des D1ieners der charisti dürfte das es

eispie seın

Je ach dem nteresse, VO.  e dem die Tel genannten Theo-

ogen geleite sind, sieht sich der eine eher VO!  9 b (ol
des Hirten an  en; braucht el gal‘ S Z

Kenntnis ne.  en, in wlıe vielen Frällen dıie SCHNIFTE
dıe Metapher "Hirt" aäaußerst 2 c I  SC gebraucht. Der
zweite TÜ sich an VO|  =! ä der "STtTadt au dem

Berge"; mu sich el 1U  H— ewu bleiben, da ılese
euchtende Ja auch eıne ekropole voller ber-
tTünchter Gräber seın onnn (Mt 28020 Und der driıtte
sS1e. sich VO  S iLd er "Wüste" an  ogen, woDel ich cn

rage, ob man VO eınem solchen ol arn  Il werden
kannn "Wüste" weder für die sraeliten och hat
sı für 1le emeiınden 1 lcaragua n1ı% Romantik eLwWwas

Cn Wüste onnotiert nNnung und Vorläufigkeit.
Das Problem bleibt. rel Theologen esen die Schrift
und kommen Je verschiedenen Ergebnissen. Natürlich
onnn azu ein heoretisch etwa folgendes gen  o  °

8) Die 1sSt reich, daß SsS1ıe die rundlagen
gan erschıedenen ek  esiologischen Entwürfen bieten
kann Die prasentiıer  an  “ Ja nirgends eıne abgerundete
Ekklesiologie; findet AA ınr Ansätze, dıe oder

anders weiterentwickel werden onnen.

Dıiıe verschiedenen ek  esiologischen Änsätze 1n der
sind Ja uch interessegeleite das 1rd hoffent-

OLich n1ıemand estreiten denken W1L den heilsge-
schichtlichen WUur des ukKas, denken Wr das Pro-
blem der Una anc des pheserbriefes, denken W1L gan



esonders die Problemstellung der astoralbriefe,
die gegenüber gnostisierenden Aufweichungen Stellung
ezıehen mußten.

Und onnn och hinzufügen: Wir Tauchen ne AÄAngst
aben, WE unserTr Wissenschaftliches Arbeiten 1N-  X

teressegeleitet 1ST Ich arf ier M ein ort VO.  e

U mu und H. och erinnern er Tad der Wis-
senschaftlichkeit VO  ®} kinzel- und Univers  theorien be-
AB sich anac  9 W1l eit sS1ı sich der ihnen zugrunde-
legenden nteressen ewu werden und sı reflektieren"
(Leitfaden Theologie. kiıne Einführung ın die Arbeits-
techniken, en un RO  eme der Theologie, E1ln-
siedeln-Zürich-Köln <1979, 57)
LST gesehen legitim, sich freuen, wWe®e

1 an feststellt, dalß sıch nteressen amals und eu
decken vorausgesetzt, Z1e werden ewu und reilek-
tTiert? IsStT — A legitim, das au der heraus-
zunehmen, W& den nteressen des Gottesvolkes eu
NUtTZTtT?

schön das alles uch tOnt, H  o der TaxX die
ac och gan anders aus, enigstens zwel Überlegun-
gen müssen ier angeschlossen werden

a) Es mMa richtig sein, das au  n der erauszuneh-
MEIl, w& den nteressen des Gottesvolkes eu  e
ES stellt sich u die rage, wer denn lese Interessen
estımm IM unseren reitengraden 1rd 1l1N seltensten
rallen das GOtTteEeSVOLk ul seıne Meinung geiragt,
festzustellen, welches seıne nteressen seıen und W&  n
ihm nutTzen onn on ängs hat dieses Gottesvolk
seıne Stimme die Kiırchenleitungen abgegeben bzw. ab-
geben Mmussen. Cn mÖöchte au dieses Problem weiter
eingehen. ber in ammer nu soviel Da die heologen



den Kirchenleitungen die ompetenz, dıe Stimme des
GOTtTesSvVvoOolkes inTerpretlieren, StTreitig machen,
dem Gottesvolk solange rec wenig, als selbst eıne
Stimme Har ES 1ST elustigend we NC tTrau-

rıg are zuzusehen, daß sich PLOtZLicCh Kirchenlei-
ungen und heologen Sprachrohren der prac.  osen
aufspielen; religiös verschleiern en sıe sS1ıe die
en",. Die prac  osen:;: sS1e Tauchen  eıne precher,

sSıe brauchen keine ÄAn-sSle TAauchen eıne Sprachrohre,
wa Ü dıesem evormundenden SInnn WE&a  N die Sprach-
osen rauchen, 18% die Sprache, ihre ureigene Sprache,
eren man sS1ıe beraubt nat och W1i gesagt, gehe eal
auf dieses Problem ıler MEl weiter eın.,.

Den ılıberalen Pluralismus, der Z Legitimation VeI'’-

schiedener Stellungnahmen eraufbeschworen Wird, gibt
6S 3Dgl der T esonders Theologen, dıe dıe

galze Weltkirche VO  H ugen en das geben 31 ZW.

K or  ° de aCcC beschäftigen si sichn mMı der Kırche
und eren Geschichte iın den westlichen ndustrienatio-
nen aber lese sind J& für alle anderen auch maßgebend

heologen, die die ganze Weltkirche VO  H ugen aben,
31nNnd geneigt, ıhr orste  ung DZW ihre efiniıtiıion VO

Kirche f{ür alle Zeit und für allerorts absolut
setzen, daß für weitere oder andere tTwürfe kaum
och gibt  9 derjenige, der weltere oder andere
kntwürfe Ooder Modelile vorschlägt, gerä L1eicht MWMMDer
aresieverdacht

Umgekehrt mMu mMarn sich fragen, oD der luralismus, der
ja dann uch ehr oder wenıger strenger artiıkularismus
sein kann, ohne welıteres VO  @ der e VON der 1 ra-
QA L1n oder auch VO  } den nteressen des GOtTtTeESVO  es
her gerechtfertigt werden kann.
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ese gehr schwierigen Fragen mÖöchte iıcn einstweilen
unbeantwortet lassen und Sie einladen, eli  e} bißchen
naner inzusehen, wWw1i die genannten Theologen mı  (‚. der

überhaupt umgehen. ler zeigen gich näaämlich bei
näaherem ınsenen gan rhebliche Unterschiede.,
besten 1.PO der nmgang mı  —+ der Ort festgestellt,

diıe TrTei alls das VOrkKomm die Methode auf-
decken, mMı der S1ıe erk gehen.

Greshake legt seA ne AÄAbsicht eu dar, wWe die
Grundlinien neutestamentlichen tsverständnisses eI’uU-

iert. geht 6S "nicht un eıne )"Rekonstruktion des
istorischen Werdens esonderen kirc  1l1chen Am -
tes, sondern S sollen die durchgehenden leibenden
theologischen Anliegen und Ideen, die hinter dem Nneu-

testamentlichen Amtsverständnis stehen, sichtbar g-
MaCcC werden" UD Es are dieser atz gewi berinter-
pre  er We iıcn würde, Greshake das Ge-
schichtliche au der ausklammern. In der 'Tat 1sS%T
es ber SO s das erstaunt NC geht e  S och Nnur
darum, die urchgehenden leibenden theologi schen AÄAn-
liegen und een ar machen. Daß das isto-
rische, das Werden, die Aktualisierungen in esem Zu-
sammenhang FA etCwas Zweitrangiges sind, etwas, das
sich lohnt, daß n an änger el verwe1li sel
Nur nebenbei gesagt, geht aber seinen Ausführungen
gut hervor. Der Methode gemä_ kann dann der eser
sehen, wiıie dann och lle geschichtlich gewordenen Aus-
prägungen den "durchgehenden lLeibenden Anliegen und
Ldeen" untergeordnet werden und darum überhaupt
zZzu Sprache kommen. Die 1rd SO eınem g  ch
leibender theologischer Anliegen und een, die dann



eben GüÜltigkeit en müssen für llie Zeıiten und für
alle ürte nteressan und VO  $ ang 1 ST ® das
Historische, das Konkrete, n1e das eibhafte,

das eitliche, das rdische; ınteressant
und VO  e ang s8ind die een, das Abs  I  e, das ber-
zeitliche, das Stets-Gültige, das lgemeine, das E1N-
eitliche.,. Wichtig und interessant AURT 0K der "Un-—-

terbau", sondern der "Überbau". mu ß SicNnH mindestens
die rage stellen, ob lier der Hi Unrecht g—
schieht, wWe sıe auf die ahinterstehenden leibenden
heologischen Anliegen und een hinterfragt 1rd 6S
bleibt Ja A beıim Hinteriragen; Hand lın Hand mıi
diesem Hinterfragen geht auch eiıne eduktıon einher.

uch ıcn bın besorgt die Überforderung der e  9
wWwe mM arn VO  $ ınr eıner Samm llung VON Büchern und azu
och Gelegenheitsschriften! verlangt, allgemeingül-
tige, Leibende und gewissermaßen ewige Wahrheiten her-
zugeben. AT alle verm1ißt der er bei der
Lektüre des Buches VOon Greshake die historisch-kriti-
sche etrachtungsweise, für die och lange g-
amp hat, und hinter die LG ehr zurüc  allen
sollte,

Im uch Gres  es sS1ıe das Z b aus ZuUur paulini-
schen nterpretation der emeınde KOrınth als oma
Tistou"r Sagt der erfasser OT  chn: 1les 1s
Znu ein Aa für diıe ÜTKG  el der Kiırche. S1ıe jist
Ma HU elb Christi sondern auch ' Braut Chri-
L sie 1sSt das Oolk Gottes seın Bauwerk“"
( G: Hervorhebung 1mM Text). Diıe Bilder kommen ISS
Z. \A Iragen. Das eine ämc UT das ere neutrali-
331er GUTt eingeebnet lassen sı sich dann auch V@eI‘-

hältnismäßig mühelos 1ln die "Theologischen Anliegen
und Ideen" Gres.  es einfügen. Umgekehrt 1sSt die
"Söffentlich-amtliche Opferleiturgia", eın usdruck, MG



dem Greshake ML Schlier MNı Z interpretiert,
Inicht U ein Bild" (46; Hervorhebung 1M Text).
Selbst die Inkarnationsformel JO 4, (nJesus T1ıSTUS
als iım eische gekommen bekennen") mu für das
erhalten, ıiırd och der Begriff "Fleisch"r paraphra-
SLıer al er berlieferte, Wr das garantierte
apostolische GLaube der Kirche", m1Lı dem überein-
sStimmen Mmusse ıLl%1er ird die von der syste-
matischen sC  ne plattgedrückt.

ers 1S%T der Umgang MLı der Bibél bei Lohfink. BT
ennt das Instrumentarium wıe kaum jJemand, und ich W1le-
derhole och elnma. daß das uch sehr anregend 1T
ndessen omme ich uch ler den erdac her-
um , daß sich das, w&a  N Kirche seın soll, auf eınen eln-
eitlichen enner zurückführen lassen müsse, namlich
auf die rage, au welche elıluse esus iLisrael gesamme
hat und W1Ll sich die emeinschaf des wahren Israel
vorgestellt 7 Die rage 1ist verständlich; denn
VO.  } esus und seıner Absicht darfi HG abgesehen WeeT‘-

den, wenn verantwortlich VOoN Kiırche sprechen will.
Es aui, daß 1n Lohfinks uch Jesusworte iel enr
Zum Zuge kommen als Jesuserzählungen. uch das ist ver-
standlich; denn 1 den esusworten Oomm as, Wa sich
esus vorgestell hat, ıel besser um UuUSdrucC als in
den rzählungen wenigstens vermutet Man S S
Nachdem Lohfink in den beiden ersten Teilen der
Absicht esu nachgegangen 1st ("Jesus und Israel";
".Jesus und seıne Jünger"), rag "Aber 1ST dieses
ganze Bi4d; das sich ılgl den beiden ersten Teilen d1iıe-
Se Buches en  et hat, uch richtig?" Und antwor-
et "Das entscheidet sich lLetztlich daran, ob g_
Ng  9 alle exX der SyNoptischen radition ımmer W1e-
der zwanglos in das ler entworfene ild einzuordnen"
88)
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Gegenü‘ber elinem solchen orgehen 1S%T zumiıindest eine

gew1lısse Skepsis Pra BES geht VON der Vorausset-
ZUM ausS, daß sich llie synoptischen eX in eın aus

der Jesustradition her entworifienes HA eıiınordnen 1as-
S@NM. Da ß bei der WarTumnm denn inglichen u
ach eıner Einheit die &a dıe iın anderen Texten
und chichten zum OoOrschein omm, Leiden uß; leg
auf der Hand. Ganz abgesehen avon muß sich grund-
Sat2zZz ı4G fragen, ob die Aufgabe des kxegeten ricCAtig
gesehen 4C Der er 1rd Ooch VO  H em daraufi
aus seın, die Sprechen bringen, und

wird sich ıUmmer wieder en müssen, WTre estimmte
Fragestellungen estimmte ussagen unter den S
Len lLassen. Und geht TE zuerst darum,
au dieser ıle heraus mÖöglichst schnell eıne Ein-
eıit suchen, sondern darum, Einheit und Vielfalt H
eine staändige ıLalektik zueınander bringen. SO en1ig
wie das, Was historisch geworden 1ST, edenkenlos al
NOrmatıv deklariert werden kann, 1g dürfen diıe
verschiedenen geschichtlichen en autf eınen ee  en
enner zurückgeführt werden, esen dann al orm

DA erklaren. Irgendwie A uch ıler das Histori-
sche dem ee  en geopfert, das onkrete dem Abstrakten,
das Einmalige dem' gemeinen, A da ıler iım Un-—-
terschied Greshake innerhalb der geschieht.
S werden el ber ategorien 5 die eingeführt,
Von enen ıcn fürchte, daß Sı die 1-e der
auf eıne NnOormatıve Idee zurechtschneidern wollen,
da sich esen  ıche el der dem unterzuordnen
Ooder einzufügen aben, Wäas an  S anderen Teilen oder
chichten der als NOrMATtTiV oder BalL’ als einz1g
NOrTrMATiV herausgefunden worden 1T



Beiden genannten Autoren kann zudem der OTWUTLC. Nn1ıCcC
erspart werden, daß sS1. VO.  } der TKırchnhe W1lıe selbstver-
standlıc als VO  5 eıner harmonischen TO ausgehen und
daß sS.L. VOTLX) den onilikten in emeinden und Gesellschaf
amals und eu die ugen verschließen.

atürlich 1iırd dem eutestamentler manchnhne nterpretation
Dussels DZW. der emeinden, diıe referiert, suspekt
erscheinen. die nterpretation VOoOonNn Kirche anhand des
us ı1rd Arl etwa die rage stellen, denn die Ver-
antwortung gegenüber dem Pharao geblieben seli, ob die
nterdrücker fiür die emeinden überhaupt och eıne Be-
deutung en oder Ob S21ı gan abzuschreiben seıen. Ge-
genüber der nterpretation der GLeichniserzählung Vom

Barmherzigen Samarıtan are etrwa die Ffage stellen,
ob voreilige ildentifikationen die für amals w1lıe
für eu G sehr einengen könnten und ob be-
rec  1g sel, die edeutung des Samariıitans erzäahle-
SC estımm die Schlüsselfigur der Erzählung
nNnapp einzuschätzen, 1les mehr, als dıe Möglich-
eit LA L auszuschließen ist, daß iın eıner ursprüng-
L1iıchen Fassung der krzahlung der Ba erzige Samaritan
auf esus bezogen Wäar. Und wWe die Räuber klar
identifiziert werden, are } dann 1M Sinn des
Gleic  1Sses fragen, S  / denn diesen Z aäch-
sten werden kann“®

So groß die Fragezeichen gegenüber einzelnen dieser In-
terpretationen uch SsSind oder seın mögen  + als er
abe cn gegenüber diesem mgang mMı  c der eın
niger ungutes Im nterschied den beiden
vorausgehend erwähnten orgehen ıiırd ier trotz des
ier und OrtT ec  en sche1ins eınes gewissen Fun-
dament  1L1SMUS die Differenz schen und eser
eutlicher wahrgenommen. Die zugrundeliegenden Interes-
S5e. werden ler eu  e refle  ert. Wäahrend die ersten



beiden den AÄAnspruch erheben, die 3ssenschaft-
13 CDH esen, S als OD SL. SO und TG anders"
interpretiert werden könne, hat eım mgang m1Lı der

bei den efreiungstheologen diesen Eindruck Pa
in dem Ausmaß. Die 1rd ıler NC ideologisch
ausgepre und verquantet. Der mgang m1 der
entstammt eıner konkreten I©  15 und 1sSt begleitet VO.  b

eıner konkreten TaXıs und ührt uch konkreten
TAaXıs. ler A ber dıie her, sS1e
auf iınren Lehrgehal hin auSsSzZuSsSaugell, daß weder
für sichn gelbst och fÜür den anderen etCwWas übrig
bleibt.  Die sSagt nı "alles"; sie bleibt ın AaNı-

regender, FA C1isSsCHeEr, weiterführender Distanz. er
bleibt uch ach der Lektüre die ance, etCwas eues

Sagell, eue Impulse geben, eue o  nNung S11 Cen.
Das es OMm scheint mı  H daher, daß sich
nmı der NC DMÜULT-“ intellektuell auseinandersetz
sondern lradikal praxisbezogen, und die TaXıs bleibt
eben ATGC ımmer die glLeiche 1M nterschied den De-
in1ıtlionen und esensaussagen Sı ST estımm MS
die je eue 1CUEaGLON, A weicher T1.ısSten inre erant-

wortung wahrnehmen müssen.

Der mgang mı der e wlıe iıihn diıe efreiungstheolo-
gEeIl praktizieren, richtet sich zudem ehr auf die Zu-
WT ausS, wahrend die vorgenannten Fragestellungen ıel
stärker vergangenheitsorientiert SING., Die Öffnung aufif
die ZUKÜMNTT hın entsprich besser er  "relecture W1
W1LT si Or der selbst antctre  en, festzustellen

für18%t MLı eonardo OE sprechen
T1L1.STUS und dıe TKircne das Entscheidende MS A
der eduktion der Botschaft aur systematische ategorien
für den Intellekt bestand, sondern iM dem Bemühen, eue

Verhaltensmodelle für Handelin und en I der elt
entwickeln" (Jesus Cristo ibertador, Salo, Dn Z W
bei ors oldstein, Tasilianische Christokogie. esus,
der everıno el ettingen 1982,



ach diesen 1LNwWwWelLlsen auf den mgang mMı  + der
bei Tel zeitgenössischen katholiıschen heologen

möchte ich versuchen, einige ermeneutische Überlegun-
vorzutragen, die Lln ezug au die leidige Frage acn

dem "Normativen" der VOon edeutung seın könnten.

s Zuerst mÖöchte ich wlıeder einmal wäarnen VOL) den V@I‘=->

schiedenen zısmen. Da ist zuerst der historische,.
Nachdem 18a festgestellt at, daß an en  iblischen
chriften verschiedene historische chichten gebe, uch
und gerade in den EkEvangelien und 1N den Briefen, 1ST
eifrig azu übergegangen, diıe früheste Schicht ausfindig

machen und als authentische und NOrTrMATLl|Ve
er  aren. Vielleicht W&  H el uch die erminologie
as mißverständlich. Wenn iLbelwissenschaftler das
Spätere, das inzugewachsene, das utende iın den EVan-

gelien als "sgekundär" bezeichnen, lileg die auf
der and, daß mMarn eben dieses Sekundäre als weniger
wichtig, als zweitrangig ansienht.

ıne solche hat verheerende Folgen. Sie führt da-
Z da ß entscheidende aubenszeugnisse und als solche
S1ind die sekundären Zusäatze anzusenen 2aUS der
gestrichen werden. Der "Kanon 1M Kanon" ird VON

der aufgestellt, sondern VON dem, der ihn SUC
Das Schlagwort "7urück Ursprung" 1S%T uberd1les
gan frei VOMmM erdac daß es, Was sich Kirche NeN-

N  D Will, ber eine einzige Ufformel geschlagen werden
onne DZW. sich eıliner einzigen urzforme Nessen

abe Daß die Kirche dann eben uch as Totalitäres
enthält oder wenigstens die au  9 otalıtär und
elitär werden, ileg auf der Hand gan abgesehen
VON der X da Kirche auch noch eınen asepti-
schen AÄAnstrich erhält



ıne zweite VO.  } ibLiıizısmus onnn ihn den
ogmatischen geht gerade den umgekehrten Weg
Maßgebend S1nd die späteren assagen des euen esta-
ments, denn 1L1ese verraten ein re  eres Stadium der
Überlegung und der heologie. Das Spätere BT uch das

Bessere, das es Vorausgehende — sich auinımm und
aufhebt In ezZzug auf die Ekklesiologie ird das

Matthäusevangelium dem Marfcusevangelium OIrZeZOBEI,
NUL’, eil aus quantitativ reichhaltiger Sr

als Markus, SC NUIn eil aus das be Ort
TUuS bringt (Mt 6,17-19), das W1LTIT beli Markus umsonst
suchen, sondern auch, eil aus seıne erikopen ıel
stärker aufi dem intergrund der emeınde ert
Den Pastoralbriefen 1rd gegenüber den echten Paulus-
briefen der Vorzug gegeben. Korintn 18T eine Momentauif-
nahme, die keinesfalls verallgemeinert werden darf  ° die
Pastoralbriefe ingegen bieten doch SsSschon (fast) die
BallzZe Pglette irc Amter.

uch dieser liegen eline ganze VO  w Mißver-
standnissen zugrunde wie ich meılıne. Die Ekklesiologie
des aus 18% weder eine notwendige, och die eln-
zige, och die gera  nige Entwicklung au der ITheologie
des arkusevangeliums. Die Amter der astoralbriefe ent-
wickeln sich weder geradlinig och notwendig Oöoch einzig
au den paulinischen Ansätzen. eso sollte Markus VOT-
äufiger" sein als Matthäaus? 1L1eso sollte der ec
Paulus "vorläufiger" seın als die Pastoralbriefe Man
ist spätestens dann mi dieser der inge eLwas

als mMarn festste  te, dalß mıedrängnis gekommen,
der Amtertheologie der astoralbriefe und eren Verbind-
lichkeit uch gerade eit her Juae vgl MC

Lohfink, Die Normativität der Anmtsvorstellungen
den astoralbriefen, e  « ThQ 1D (1977) 93-106) 18t
dann azu übergegangen, den e Lemensbrie gewisser-
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maljen al potheose der neutestamentlichen AÄmtertheolo-
gie eiern, un als dann uch das verfing,
MuUu. eın Ignatius dran glauben uSW.

Man 1ST SC  ec. beraten, die neutestamentliche Zeit als
"eine Zeit des ersuchens und Tastens deuten" (Gres-
hake 54) TrTe  SE scheint S50 9 daß das ganze eue
estament, daß ein Paulus, ein Markus, el &  äus, eın
as u  H VersucCc und getaste en 1s der
gzroße Systematische eıs gekommen 18 und endlich die
Frülle der Wahrheit brachte und dem ersuchen und Tasten
eın Ende setzte. Das Wa  H und 18%T dann Jeweils uch die
Zeit, 1ın  n der das ıl.bellesen verkiümmert. Was sollen WLr
denn ın einem _Buch esen, iın dem "vers_ucht und getastet"v
Wird, während WLr die Frülle der Antwort ScCANOoN Wıssen A

ew1l kann Sagel, der orintherbrief se eıne
Momentaufnahme der 1i1tuation der christlichen emeinde
ın Korinth; ber W1leso soll das VON den Pastoral-
Dbriefen uch können? der VO  } den gnatius-
riefen?, VOMmM Konzil VO.  } Trient oder VOomMm Zweiten ati-
kanum? Wichtig 1S%T doch, inzusehen, wie Menschen HSr
dem jeweiligen Moment, den WLr urchaus als kairoöos be-
zeichnen dürfen, ıhren GLauben Ausdruck ggbracht
aDen. Wie eu diıesen kairoöos gelebt und geglau ha-
ben das 1S%T für interessan und ilfreich —

TrTen Möglich, da die enschen z2.Z2. des euen esta-
ments ehr Versuc und getaste en als wir heute,
ber G eswegen, e1ıil ihre 7Z7eit 1M Unterschied
ZU unsrıgen och MS eifi ZEeEwWeESEN wäre, sondern
wahrscheinlich deshalb, eil sl enr Mut gehabt en
als WLT.

sollte sich uch en, ekklesiologische "An-
saätze", die W1ir im euen Testament finden, einfach

addi ereny‚ O araus ein einheitliches aus auen,
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damit es für alle Zeiten allen en erhalten sÖOlLL.
So wie W1LL jeweiligen kairöos seline unverwechsel-
are edeutung )1assen sollen, uch jedem Or£s Jjeder
neutestamentlichen emeinde, jeder ituation, Jjeder Be-

drängnis, er soziokulture  en Gegebenheit, jedem Auf-
ruch, Das eue estament, nsbesondere die kvangelien
und die Apostelgeschichte in TrTen terschiedlichen

dann ber uch manchne eı der BriıefeCh1iChHhCen,
S& VON Jje gallZ verschiedenem irchesein.

Und 1lese Erzählungen Sınd zuerst eınma oren und
esen und weiterzuerzählen, auf die Möglichkeiten

des Mitspielens und der nteraktion hin untersuchen
und gleich aufif Systeme und Formeln zurückzustut-
zZ.e6. und einzuengen. Was meınes Wissens ast ganz
abgeht, 1T eılıne "narrative Ekklesiologie" DZW das
Nnarratıve Element iın unseren Ekklesiologien. Die Dar-

egungen Dussels und anderer Beireiungstheologen schei-
Nne.  } mir_ einsame Ausnahmen sein. Vom euen estanmen
könnten WLr diesbezüglich Te@ ] lLernen. Der OTalictäts-

anspruch der ystematisierungen nat dagegen 1n S1CH:;
die Z Verstummen bringen. LES er auf (3e-

genseitigkeit: die eigene konkrete kirchliche Verfaßt-
heit, den eigenen kirc  en kairos kann iıch NUu  H erns
ne.  en, wenn ich die blischen Geschic  en als 1’a-

C.L.ve Beschreibung damaliıger irc  1cNer Konkrethei
hinnehme und umgekehrt: 1LNsSsOIern ich die iblischen Ge-
schichten als konkrete eugnisse des  am  1g ge  e  en
kairös entgegennehme, gelingt mı auch, die eigene,
heutige Geschichte der Kirche als den eigenen irch-
Lichen kairöos erkennen und praktizieren.

Ich o  e, daß aus dem esagten Z Genüge hervor-
geht, daß die e uch und esonders das eue esta-
ment, für d1iıe erkennung eılınes geschichtlichen und

theologischen Pluralismus WLr Die heol ogischen An«-



sätze, die W1LT-r ın  e der paulinischen Deutung der emeınde
VO  - Korinth finden oder 1n den Lukanischen Erzählungen
VON der christlichen emeınde än  o tiochien oder 1n den
Briefen der Johannesoffenbarung, sind eı elines
einzigen großen zen, das VOMmM Systematiker hergestell
werden mu  e, sondern je authentische eugnisse eınes Je
authentischen aubens 1n Je verschiedenen theolo-
gischen OrMm; avon en W1LLr zuerst el nma Kenntnis
ne.  en. Das el für eute er die einzelnen christ-
ıLichen emeinden och die Gesam  H26 sollen für sich
a  e Anspruch nehmen, alle und Jede einzelnen eologi-
Schen Deutung$%nd Momente, die sich 1M  s euen estanmen
gan erstreu finden, verwirklichen MuUusSsen. Ahnli-
ches g uch für die Kirchenorganisation. Die Jeweili-
gen emente eıner Kırchenorganisation, Wwıe W1LT si a
den verschiedenen chrififten des euen estaments f 1N-
den, geben zuerst eınma. Zeugnis VOoONn der und e1ıse,
wlıe Kiırche iın Korinth, ın erusalem, 1  e Antiochien
uSW,. Organisier hat und S1ind als solche ä ınrer je
eigenen äa ua on stehen lLassen. ES S1Nd MC Ele-
mente eınes größeren Systems, das VO:  } eınem späteren
Systematiker hergestell werden Das für
eute er die eılınzeine hris  iche emeinde noch die
Gesam  NC sollen für sich den Änspruch erheben, das
Zanze Oorganisatorische Potential eben, das In iın
der findet Die Strukturen der verschiedenen N euUu-=-

testamentlichen emeinden Tauchen "vorläi;figer N
seın als die Strukturen, die WLr eu apen.,. Die

emeindeinterpretationen eınes Paulus Ooder as T au-
chen "vorläufiger" seın als die Ekklesiologie
des Zweiten Vatikanums

Natürlich stellt sich beıi dem ihm er wieder die rage
acnhn der Einheit der Kirche,. Von der Einheit der Kırche

ber IU  H der verantwortlich SPrechen, der den

Pluralismus erns nimm<t.
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ALs Ergänzung dem eben esagten 1ST och folgen-
der Hinwelis nNÖOtC1LE*: er ek  esiologische Wur des

abereuen estTaments ET enr oder weniger EXDLLZIT;
jeweils och an unverkennbar esus T1 BG

rückgebunden.
Für die Evangelien geht das VO. selbst. Dıe esuserzäh-
lungen, die aus dem Markusevangelium entNımm
werden VON aus umgestaltet, daß sS1ı Je TÜr sich

gewissermaßen Splegel der eme1ıiınde werden, L1n wel-
chem sich die emeınde nNne  e verstehen und zurechtmachen
kann. egrt  e wie "Jünger", "Nachfolge" Ul a sind
w1lıe das schon längst festgestellt werden ON auf
ihre ekklesiologische Relevanz hin untersuchen .
Paulus interpretier die emeilinde 1 Korinth und

1U 31 al S50ME& T1L8COU- als eibhafter
T1L1STUSsS S MUu aran festge ten werden, dalß
"Christos" fÜür Paulus NC eine orme ist, 11P6 die

VO.  » woher uch Oommende egebenheiten au  ” Der
T’1L.LSTUS hat bei Paulus eıne große Lebendigkeit; 1ie E
Paulus och dem Auferstandenen begegne und onnn och
Paulus selbst die Erfahrung eılıner ebendigen emeıiınde
machen. Wenn für Paulus die emeınde 1n KOorinth der
eibhafte T1.1STCTUS 18 W1Ll SOMa PUL uch
bersetzen onnn dann S1nNnd WLr berechtigt, ılese

orstellung jenem esus T1STUS aMn ezug setzen,
VONM dem WLr uch VON den Evangelien her W1lssen.

Es 18% rÜCHt1ig; dalß in den Pastoralbriefien n  B der

ezZzug esus T1ıSTUS weniger ensichtlic zutage
ieg Die beiden ormbegriffe '"Paratheke'! und ' D1das-
A Jjedoch, iın eren Dienst dıe Kiırc  il1chen Amter
stehen, en aus  cklic mit dem "Evangelium" vun
W1LL Paulus - formulieren würde, und ZWaTl Mı dem
"Evangelium esu Christi", Man lLlese diesbezüglich NUu  H

elnma. 'T im 1,6-14 und erlaube Mr ıler HUL gerade
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Q ZzZıCLeren nAls eın eispie rechter Predigt
alte fest, Was du VO  5 mı gehört hast, 1M  o GlLlauben und
a  e der e  e, die ınren 1 esus T1LıSTUS apDen.,.
Bewahre das errliche anvertraute Gut e den el  —
geN eist, der A WO.
Es dürfite eın Zweifiel estehen, daß emeınde, K1Lır-
che, 1  o Wäas für organisatorischen usprägungen S81 L

LM  e euen estamen uch 1Lımmer entgegentritt , ihr Maß
esus T1l.ıSCTUS nımm

TL Wenn sich der er dagegen wehren muß, daß
die al ALibDb1. für mangelnden kinfallsreichtum g-
NOomMmMmeN W1lrd, eil Al meint, eSs nıchts "erfunden
werden, Was NC bere1its ıln  e der oder
nigstens in der angelegt sel; und We siıich der
er dagegen wehren muß, daß die als Rezept-
uch Wird, anachronistische S5T  uren
repristinieren, die für dıe heutige Zeit eın:! edeu-
tung ehr aben, und wenn sich der er dagegen
wehren muß, dafß dıe als Steinbruch enande
Wird, der als Li=xferant für eın systematisches Gebilde
herh  en muß; und Wenn sichn der er dagegen weh-
I’e. muß, daß 1M amen der eın heologischer Impe-
TIn  SMUS und Totalitarismus etrieben wird, ist der
er ber och herausgefordert, ın etwa anzugeben,
Was die unserTrenm ema erbindlichem und
Konkretem hat ıler mÖöchte iıch auf drei inge
inweisen, die voneiıinander NC getrennt werden dürfen

erbindlich und konkret 1S%T die "Sache Jesu", Ich
weiß, daß dıeser Ausdruck NC überall eı Freude
auslÖöst, ber W1LTr ahnen, Wäas es.geht. ES se ıler
T darauf ngewiesen und eswegen hat diıeser Aus-
AI eben uch seıne gute und FE  ige eı daß
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dıe "Sache esu U:  ; eben FA wlıeder aufi eıne orme
oder auf eine "Lehre" gebrac werden arf Ich abe
nıchts Formeln und Definitionen z Sind nötig,
auch und gerade dort, W1L bel der Kiırche

ein gesellschaftliches Phäanomen geht. Ich möchte aber
och daraufi beharren, da efinitionen der "Sache
Jesu" äußerst skeptisc gegenüberstehen sollte. Diıe

Q e eın Buch VO. ef  itionen  9 ıel eher 1T dıe
eın rzahlbuch gerade wenn die "Sache

Jesu" geht. Und dem sollten WLLE ehr Rechnung tragen.
och elinma. möchte ich mit em ac  TUC eın äadoyer
en für das arratiıve. esus selbst hat VO:  D der
Herrschait GOottes oder VO  S eıuc Gottes ucn nirgends
eıne efanı on gegeben Vielleicht hat 5 MS g-
onnt. Vielleicht wußte ber auch, da Mit Definiı-
tT.ı.ıonen hifler niıchts erauszuholen 1st

diıeWenn WLr 10108  b Definiti oneh 5 sondern eben uch

Erzählungen, die Gleichnisse, ymnen und Liıeder L1LM
euen estanen als das ne.  en, Was S11 sind, dann Wer‘-

den WLLEr uch 7Teircht zugeben önnen, daß er Jede Ge-
meinde für sich och die Gesam  1' CHNeEe al ganze Jjedem
Zeitpunkt 1Nres Lebens und estehens die BallZe Fülle
dessen verwirklichen IMäaßL, W&a esus gewollt hat
und Wa OCr mı diesem esus, dem TiStUus, A

"Sache Jesu" edeute un diesem Sinn ıle und Ofif-
fenheit Der Evangeliıs aus scheute gsich NLıC
anhand eıner einzigen Jesuserzählung (Jesu mg Mit
Sündern und o  nern, 9,9-13), eıne, wWe. uch u  H

"tastende", oöoch eıne richtiggehende Ekklesiologie
entwerfen. Was sich emeıiınde Jesu WLLE 1rd

auch darum herumkommen, das gBanlze otentlial des-

SeNn, WäaSs esus gesagt und gelebt hat, ımmer wliıieder je
nNneu en und sıch VO  ® der "Sache Jesu" immer Je
ne  C inspirieren Lassen.
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Dn Die "Sache Jesu" und die Gestalt der Kiırche lassen
sich HOS auseinanderreißen. Aus dem Vorausgehenden
arf Mal der Schluß gezZzOgen werden Hauptsache
19SIC daß die '"Sache es  * 28 C1MMt: Wäas die Kırche anbe-
langt, Sınd die an gebunden oder Oonnen Wir ba-

steln, W1l W1 wollen. " Das eue estamen' gibt Zeugnis
VO  e verschıedenen Mo  en VO  } Gemeindebildungen und
Kirchenleitungen. Von iıhnen ari TEL abgesehen werden.
S1iıe geben un ere  es Zeugnis afür, da{l3 dıe emeinden
D frn des euen estaments rel und angstlos ach Mög-
ichkeiten suchten, die "Sache Jesu" werden
lLassen. Und gerade das 1ST der priıngende Punkt.
die Modelle sınd maßgeben und verbindlic  9 NI die
kinrichtungen und Amtsbezeichnungen. Maßgebend und VeI1’-

aal  A für 1%1ST die VON der "Sache esu her
öOffnete Freiheit, mı  —& der WLr fIiür zZzeit ach Mict-
teln und Wegen suchen sollen, amit die "Sache esu iın
unserxr’er’ 7eit Gestalt annehme, amı-t sıch Kirchg eu
und MOFrgZeEenN verwirklichen kann. ben 1lese Te  eı 1äßt

He Z daß W1L unNns untätig hinter der VeI-

schanzen oder FA das als 1g ansehen, Was die
J  . neutestamentlicher Zeit Amtern und Strukturen
wäahnt Die reıheı der das eue Testament er-
MaC  igt und verpflichtet, 18ST. eıne TEeAaATtTıve re  el  9
die sich u im GLauben esus, den TFriısSCtCUuSs, und 1ın
der useinandersetzung mi  A der elt eu verwirklichen
1äß8%t.

Der uslion, NAd1iLikatıv und mperativ auseinander-
ividieren öOnnen, werden SsSich ÖöOchstens gutbestall-
tce Theologen unserer reitengrade ingeben. M.a.,.W,: In-
dikatıv und Imperativ lassen sich voneınander G
trennen. Oder uch Den n dla gibt e5S5 U  H L1mMm

ingehen au den mperativ esus 1äaßt sich
"haben", 6S Se denn iın der konkreten Nachfolge. Tel-
e1it 1äßt S1ıcn nN.  C "haben", selıl denn 63 Tem kon-



kreten Vollzug. Das dürite ohl das erständnis der
iblischen achfolgeerzählungen Se1ln,. Kırche 1äßt sich

Organıs1ıeren und onzZ.ıpLl_eren, sel denn 6 der

konkreten TaXıs esu. ıLese TAaX1ıs 187 NC eıne Pra-

KilSe dıe der Lektüre der ehr oder weniger onse-

quen o  g  9 sSonNdern Jene der ongeniale Option,
die die Lektüre der bestimmt und m3 der Lekture
der einhergeht. Für Fernando elo hat die TaXıs
esu dreli ormen

Es 17T dıe TaXlıs der aäande, dıe dıe er dieser
elit S verte  c da RS ehr länger elc und
ÄArm AD die TaXlıs der ıle e  A ınrer Okonomischen
mens1on.

HS TST, die TaXıs der rüße, die us und orurteile
überschreiten 1äßt und eıne rüderliche und Schwester-
A @UT schafft; dıe raXilis der Hoffnung 1 1LAYeTr

gesell_schai‘tlichen Dimens1iıon.

ES ST die TAaXıs der ugen, die Wr dıe eıer
VO  x lusionen und Slogans D1ıs Z Klarheit der inge
durchdringt, die hinter diıe Dekorationen und Masken
schaut und dıe die verborgenen Möglichkeiten HE JjJedem

daß lLlle eın-enschen Z.um en fiür LLe befreit,
ander 1n der Wahrheit begegnen onnen die TaXlıs des
aubens, W1l S1L1ıe auf ideologischer ene Wwirksam
1rd (nach s REVOLD, ın eue kxegese, Stuttgart
1978, 51)

hinter diesen TrTel ormen die TaXlıs esu e
die ımmer uch und VO  H em emeinschaftsstiftend ist,
1st unübersenhbar. Es 18%T zudem eıne Prax1ıs, dıe die
nzeinen emeinden Ww1i die Kirche al ganze während
ıLNrer Pilgerschaft nıe einzuholen vermögen.
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— Kirchliche zwischen reiheitsanspruch
und Freihe  sbedrohung Zerfaß, Zulehner)

1

Obwohl unsere Gesellschaf hohe strengungen iın Sachen
nschlichkeit vre unternommen hat
z verbriefite reiheitsrechte, Rechtsstaatlichkeit,
Sozialstaatlichkeit), kannn 881e den neuzeitlichen rTreli-

heitsanspruch faktisch einlösen
eit Der arbeitsteiligen Gesellschaf geht die

gese  schaftlich VeEerWw.  ete (zweite 1N-

dustrielle evolution der ikroprozessoren:; die Von

ihnen freigesetzte Arbeitskraft kann gich angesichts
der Grenzen des Wa ehr Zneu

schließenden ergiebereichen abarbeiten). Die Kri-
CT des Marxismus OmMmMT eu mehr VvVonmn rechts
oder links, sondern VO:  e der her ro
Die Philosophie der Veränderung mu ß einer Philoso-

phie des erschnonens weichen, Wir überleben
sollen.

Konsumismus Die industrielle Produktionswei sé2)
der Zentralbereich der Sß Industriegesellschaft
hat uUnNs urc. das Prinzip der Überproduktion der
eriellen Not entrissen, bDber eses ökonomische SV-
stem in die Krise, das Produzierte
verkau verbrauch wWwird. werden Wir VO.  -

auf verläßlichen, alkulierbaren Konsumen-
ten konditioniert und urc die Werbung unser

ntimsten und erhabendsten Wünschen M auf und

Verbrauch gtimuliert die efriedigung un  31°@I) Pri-
märbedürfnisse (nach eziehungen, Sicherheit, Selbst-

verwirklichung) scheint NUu  - auf dem Weg ber aren-
Sum möglich (Marcuse, Pasolini). Wir müssen viel

leisten, urn as leisten nnen. Der ben-
MOdUS zerstört die eziehungsfähigkeit. Inmitten m

eriellen Überflusses verkümmert die Lebensqualität:



e  gke lieben, autonom und KreaAativ

sein; der ver.  rbare, widerständige
ist für die Gesellschaf des gesteuerten Konsums
der Störfaktor Nr. 7 JO

Bürokratisierun ne differenzierten Gesell-
schaft expandieren anung und Verwaltung unvermeid-
lich, eil achsende Differenzierung wachsender
oordination Zwingt, G die ebensvoraussetzungen
gewährleistet bleiben gollen. Das ber edeute
wachsende Expertokratie (Investitionsberatung, Ur-

laubsberatun uSW.), wachsende Drosselung Von Ini-
tiative und Spontaneität (Freizeitanimateure),
Treme Verzweckung aller Bildungsbereiche (Verschu-
lung), des Bürgers, Produktion eines

gesellschaftlich verordneten ewußtseins urc. Me-

dienspezialisten, die uch och die letzten Reserva-
Te örtlicher Öffentlichkeit technokratisch den

ne.  en (Regionalisierung und Verkabelung des

Fernsehens): ıln iem eıne schleichende erstörung
und Verdrängung der Subjekt-Subjekt-Beziehungen

eines Subjekt-Objekt-Gefälles. Freiheit gibt
@$ NUu  b ehr innerhalb der bürokratisc verwalteten

Spi
Beziehungstod; Gerade weil angesichts der Tren-
ungserfahrungen 1m Ööffentlichen en Teundschaf
e  e, kEhe und Familie mi immensen Erwartungen aui-

geladen werden, ger‘ uch dieser éesellschaftlich
verbriefte reiheitsraum in die ise die Forderung
ach eziehungstiefe bei gleichzeitiger grenzenloser

führt vorze  ge Erschöpfung der Be-

ziehungsress0ourcen; die "Industrialisierung" der
eibliche O  arke urc die nimmt der

Geschlechterbeziehung mit em den Ern die
zwischen der elt der und der elit

der Familie ird (nicht NUu:  b= für arbeitstätigen



Frauen) immer Schwerer auszuhalten. Wir sterben 1
amen der reıne den Tod einer gese  schaftlich
erordneten Beziehungslosigkeit.

5) Globale Ohnm  tserfahrungen  ° Die Bes  gung m1i
der tTödlichen Zirkelstruktur VO.  S atomarer Rüstung,
mweltzerstörung und erelendung der Dritten Welt
führt Dei einigen zZu Radikalismus, bei vielen z Re-
signation, Apathie, intellektueller Lähmung oder
Aussteigerphantasien. wWeil das nnere Prinzip unse-

Tr’er modernen Rationalität, dem Wir unserTren eigenen
Fortschritt verdanken, die ständige eigerung Von

ac ist GE VOoON Weizsäcker), nnen Wir die-
Ser erhexung des ens aussteigen, obwohl
Wilir gehen, wie die Ausbeutung der Natur, die atomare
Hochrüstung und der Neokolonialismus der multinatio-
alen Konzerne bereits auf selbst zurückschlagen.

Optionen

Angesichts dieser undamentalen edrohungen mensch-
lLichen Lebens urc. die re der enschen selbs
en Wir Tisten ehr für dies oder das

eren, sondern amen Gottes für das
en selbst. Weil ul GOtt ein TEeun!: der enschen
und ein iebhaber des Lebens i1StT, müssen Wir TC

Tax. als uferweckungspraxis begreifen;: Die
Auferstehung den gesellschaftlic verordneten
en 18% und Sakrament unsefrer Hoffnung auf
das ge eben.

Leben, Sterben Auferstehen aber'kann ZU.  b der
einzeine Mensch.,. ET 18 das en GOottes, berufen
im Umgang mı GOtt seine Ildentität finden (Th
Merton), unter Gottes ugen Subjekt seiner Le-
bensgeschichte werden Pannenberg), und dies

auf Kosten der anderen, sondern in Solidaritä



mit allen anderen ( JB Metz). Darum geht 65

N die das Überleben der Kirche, soNdern
der enschen. ihr, sondern ihnen oOmm der
Würdenamen des Subjekts Auf die Subjektwerdung
des einzelnen in re au esu befreiender Um-

mı  ct den enschen hinaus; iın solcher TaXıs
bringt die Gottesherrschaft ZuU Geltung und 1LÖöst
31i  ® ein ort errschen ehr enschen ber Men-
schen, sondern Liebe, Friede, Freude, Geduld, erge-
bung. solchem reisetzenden Umgangsstil beginnt
die Auferstehung der oten "Wir s8ind S  < Tod M

en übergegangen, eil Wir die er l1ieben., "

Strategien

Christi  Sierung der Trchlichen TaxX. urc die
"Umkehr" 1m ltag, urc einen Mgang ZWiıiscCchen Män-
Nne und Frauen, Kindern undA Erwachsenen, Gesunden
und en, en Rechten, Gemeindegliedern
und Außenstehenden, Oberen und ntergebenen, der die
"lherrliche reine.ı der Kinder Gottes" aufscheinen
1ä8%t arin "ndas Gesetz" des entifremdenden Um -
gangsS mıteinander iın uNnNsSerer Gese  schaft bricht

Parallel zZu solicher Einübung ternativer Umgangs-
und er mu ß eine gläubige (und theologische)

Kritik des Alltagsbewußtseins greifen, eine
Verständigung ber die Zukunft es  enschen 1M üuück-
Er auf die Hoffnungsgeschichten der Überlieferung.
eil Verkündigung Theologie sich allzulange
der Produktion eines falschen Bewußtseins beteiligt
en (an der Ausblendung VO ea. der Leg1i-
ımatıon bestehender Unrechtsstrukturen), den
emeinden als den Milieus eıner Identitätsbildung

dem Glauben die therapeu  sche und Tritische
der "Unterbrechung" (Benjamin/Metz). ies

wWwiederum sSe eine nNneus kirchliche Öffentlichkeit



A

Ört der Rechenschaft ber iNS|  217°6 Hoffnung VOTIT’8UaUS

(vgl. die der Friedensdokumente der Ki1ir-
ch USA analog der BRD)
nen eigenen bilden alle Schritte in

Richtung ne "transmateriellen Kultur", alle Ver-

Ssuche eines mi Wohlstand, Energie,
we azu muß die gesellschaft
VerW.  ete Wieder 1nNs der Gesellschaft
gerückt werden hristliche Selbstverwirklichung 1m-

p  z  er Autonomieverzicht ät mı  + den
Armen die freiwillig gewählter Armut Aus-
druck der eiheit, Z der ristus befreit hat

Der lLlateinamerikanischen on Armen muß
uch bei eine Option für das OlLlk entsprechen,
d,. eine Verlage der Planungsautonomie O der
Diözesanverwaltung auf die emeindeebene und darun-

ter, ein Ernstnehmen des Subsidiaritätsprinzlips in
der Pastoral small 18 Das impliziert
Krictik orrektur der elgruppenarbeit des büro-
ratischen Managements, das sich der Bischofs-
onferenz und den OÖrdinariat her, rt
UuUrc den SOß . riestermangel, krebsartig auftf der
Gemeindeebene ausgebreitet hnat die Leuchtkraft
der emeinden mı  A urc. Hauptamtliche angezet-
telten und Papierkrieg verwechse
kirchliche Anpassung an die entfremdenden Mechanis-
21l der mOdernen elt das erk esu

fort, sondern das der
den zers#ört unter Beru-

fun. auf

So die moderne freiheitliche Gesellschaft den

bleibt uch die Kirche faktisch hinter der neutesta-
Freiheitsanspruch der Neuzeit faktisch einlöst, SOWeEeit

mentlichen ZumutTung der der Kinder Gottes
rück. en 1X’ iın der des Geistes,
der errn ausg_eht und Ereiheit gewährt.



67

Richard

Protokoll des Arbeitskreises

Kirchliche Pr‘a-xis zwischen Freiheitsanspruc
und Freiheitsbedrohung_

Als Konsenshi4’fe zu Freiheitspegriff und AA Aufhellung des

Hintergrundes des Thesenpapileres WUTrde tTolgendes anthropolo-
g1ısches Grundmodell vorgestellt:

Vereinzeln

Individualität,
Subjektwerdung)

en 22nNnSsSC  e1ı1is-
Wurzeln Wachsenın Frıeden geschichte

(Ereihei., Te1ı1heıts-Beheıiıma-
Dazu- Beweglich- geschichteLUn

yehörigkeit, keit)
Solidarıtät)

iM dıesem
Bereich ıst
dıe Religiositat
der Leute angesiedelt

Als zentraler Begrift FUr dıe Yyegenwärtige BewuBtseinskultur

1aBt Sıch ”"Leben, en ın Frıeden formulieren,  das sich*in
den Momenten ”"WUrZeINnN , "wachsen". SV PeINZLeIN- konstıtuler



drei Momente g8ind typisch für alles er Organl-
sierte eDbDen. Auf den ens bezogen Lassen sich um

das Moment des Wurzelns och egr  e W1i  ® Beheimatung,
So  arität, Zugehörigkeit, Stabilisierun ruppieren
eim Moment des achsens die Beweglichke und
die re ren Platz, und schließli kann das MO-
ent der Vereinzelung Subjektwerdung, Individuali-
tTÄät interpretiert werden.

ese H  ei bergen uch höchst bri sänte gesell-
scha.  che Grundtheme gich. kann olgender-
maßen zuordnen

wurzein Stabilisierung, kigentum
wachsen Politik, ac.
vereinzelin Bhe, ramilie

Wenn ese drei Momente Grundpf_eiler ozialen Le-
ens sind, 18%t eren Gegenteil der soziale od Ver-
nichtung der di  ität, Ohnm achj:sbereich
us  E

Mit auf un ema &gind die entitätszer-
störenden, lLlebenszerstörenden gese  schaf  chen Be-=
reiche aufzudecken. Denn gesicht der gen 1i1el-
fachen Bedrohung geht enr um nNnge,
sondern Ganze, das Leben seibst (vgl. Thesern-
papier
Ausgehend VvVon esen anderen zialwiss  chaft-
lLichen Prämissen (Kulturbedürftigkeit des Menschen: des
enschen ur 18% Kultur; Zl  D Iden  ätsbildung
des enschen gehört Kultur Lebenss  le
schaffen) l1autet die theo rag  JLlung "Was
gehört ZU.  H geschöpflichen Erstausstéttung des Menschen?"®"

Zusammenhang dieses Modells bekommt das reiheits-
enma ein eXistentielles des enschen Se
Gewichtung. Von der re 1ä8% sich immer UTXI reden
in der Am von Freiheitsanspruch und Yreiheits-



bedrohung. esem Täg uch das Thesenpapier
Rechnung, iındem einerseits gesellschaftlich VerI’-

briefte Teiheitsrechte tiert, andererseits_ die-
Gesellschaf sgelbst für die Bedrohung eser

Rechte verantwortlich mMaCc. vgl Thesenpapier Wie
sind diese egiheitsrechte überhaupt L1Lebbar”?

Der Ausgleich der drei Momente istg einem
en in Frieden. Gese  schaftlich institutionalisierte
858e nnen Lebenshemmend wirken: Die Vielfalt
des ebenswissens erschwert Beheimatung, die Wachstums-
problematik fördert zelung, die Arbeits- und Bil-
dungssituation eine soziale Zwangsmobilität ach
sich, eine einseitige, unbezogene Selbstverwirklichung
ist Letztlich lebens(ver)hindernd.
Plurale Vielfalt ist immer ei Zeichen des Lebens vgl.
Venetz'’'s yer für eine der kirc.  en
Gestalt). och 81Nd ıer wieder Ambivalenzen gichtbar
Angewandt auf konkreten Bereich menschlichen L6-
ens  ° ozialisationsprozesse en immer uch etwas
Systema  S ın Ssich (hineinwachsen in ein System).
Wie 1i8%t dann hier mit eiheitsanspruch umzugehen?
Freiheit als Utopie? re kannn }  e  $  1Uur® der KOorm der
ezogenen Te artikuliert werden. schen
reihe  Sanspruch und -bedrohung eg och die Te
Bindung, die, ystemimmanent betrachtet, etWaAs
Festmachendes an sich hat, ach auben hin ber Tei-

Entscheidung erfolgt. Punkt Wird die Amb1ı-
valenz aller nstitutionen sichtbar vgl Gehlensche
Institutionenlehre).

chstraße: ier zeig sich SPpannung ZzW1-
Anonymit dem Zwang zZu Intimität. Die ola-

risierung zwischen personaler eziehung und VOrpers0oNäa-
Ller Pfarrei kann automatisc den einzeinen unter ruck
setzen. Die Intimictät wird dann ZU. Glaubensfirage.



i1on trukturen m1i tun haben, müssen
Wir solcheS fördern, die die proklamierte

unter der Han wieder wegnehmen (z.B
Erwachsenenbildung Au  H och in Kleingruppen). Die Dis-
kKrepanz zwWischen der ehnsuc. ach und o}  n
ZWang ZU. Intimität bleibt en. kine Uniformierung
ber sich immer freiheitsbe uSsS . aher
ist ein für die ahlfreiheit abzugeben, d.
das Maß N Intimität mu Menschen sgselbst do-

werden en. Die Ööglichkeit ZULX Pluralität muß
bleiben.

Analog kannn uch die Option VO Profi, Venetz für eine
uralität der kir Äm_ter verstanden
werden. Wenn die gegenwärtige der Trchlichen
Amter ihre Ideologie, historisch ewachsen
damit zu  a  &, ideologisiert sO weiter tradiert
wird, eine massive Freiheitsbeschränkung ars  e
dann 18% fragen; Weliches sind die Bedingungen, unter
enen die Einladung Gottes Tre uch gehört
werden kannn und urc Ämter/Strukturen etc aul
ec ist? bleibt Aufgabe der Theologie, die rei-
heit, Zu der GOTtT ruft, werden zl lassen.
diesem Sinn 18% für eine dafür ge sstruktur
al Op  eren.
Die Pluralität egitimer gegenwärtiger Lebensstile
ZU  H gesellschaft eta  cen Unbestimmtheit, damit
uch ım ZWang, ählen ni.lsaen. gibt ber uch
Gruppen uns5st  S Gesellschaft, die diese Unbestimnmt-
heit schlossen aben; enen gich an,
die ml der Unbestimmthei nnen. Somit
1i1s8st die Gesch.  enheit uch als Überle-
bensstrategie interpretierbar. ist aber,
den Normalfall die Unbestimmtheit gesc  oOssen ist?
extrem: Jugendsekten!)



Andererseits hließe sich M1l die g_
sellschaftlich eta  cen Unbestimmtheite: ein
Und eigene Identität/Selbststand 1ist UL ber den Umweg
"Beziehung" möglich. ine zukünftige Pastoral wird den
ü Vo  erein eschlossenen Unbestimmtheiten zZu wehren
en und Besetzungsprozesse OD  eren müssen Da-
bei geht D un eine Erweite  g el-
räume, gondern eren freiung VO Besetzt(Besessen)-
heiten.

Als Mensch kann ich frei sein, andere unter-
drückt sind. Konsequenterweise muß Kirche Jahr 2000
uch 1er bei VO.  5 den Unter  ückungs- Befrei-
unNngsprozesSsen der Dritten Welit reden.

Eine Begründung identitätstheoretischer dazu
Identität entwickel gich gegnung Auseinan-
dersetzung. Die Qualität der Begegnung und Auseinander-

setzung 1ist entscheidend für den Identitätsprozeß Je
me iun eine Begegnung ein gigkeitsverhältnis
enthält, um weniger identitätsfördernder 18% diese.
Unsere eigene ach Identitätsgewinnung mMUu.

ZUM Partner des anderen (Dritten Welt) machen.

heologisch: Vgl. das aulinische Bild eib und
den Gliedern, alles hängt ZU:  D

Christliche emeinden könnten Orte sein, enen uNl-

S 3C  eichende Freiheitsbedrohung »theuatiaiert
fgehalt wqrden kann.,

P  er taucht Der e Frage auf, ob wir dann
auf geschützte Trchliche Räume zurückziehen, während

gesellschaftlic ganz und
viel bedrohter 18t? der Schwerpunkt der Existenz
hängt reiheiten reizeiten, die Wir als
Kirche chaffen. Wie dann ber Kirche unter
den unentrinnbaren tagsstrukturen”?



Es ist eine solche 02  ges der TrCHNe zu guchen,
in der die eschriebenen Optionen (vgl. Thesenpapier)

gind. Die Grundfrage lautet nnerhalb welicher
strukturellen egebenheite: ist diese Ildentität ebbar,
denn ein den gese  schaftlichen Alltag zZeigt,
daß die dafür enötigten bereits besetzt gind
UurcG. Werbung, ONSUmM, SC  tce SW. Kirche Janr
2000 ird aher notwendig prophetischer Fo  3 g0O0zial-

sein ach suchen, Wwo . Optionen
tats  ch gelebt werden en. Kirche Wird SC  O g—
sellschaftsanalytisch beiten müssen. Die raktische
oONSequenzZ araus heißt;: Gruppen bilden, dies gelebt
werden kKann. 3 werden enötigt, gich
erholen K Der S muß uch etwas dafür getan WeTIr-

en, daß man gsgich uch dieser gesc  Z  en
erholen kann.

Zentrale 10on; Un der Identitätsbildung schaffen.
In geschützten umen (Lebenseinheiten)
neue Lebe:  le entwickel werden, die Gesellschaf
hinein, um Gese  schaft ZUuU verändern gleichzeitig
einem irchlichen Narzißmus vorzubeugen. Kirche g_
schieht erst dann, MN die ebenschancen der anderen
verbesser werden pastorale Charismen sind gefra
. B, etriebsrat, Abge se

diesem Zus ist VOLI einer ers  Bung der
Unbesti:  heiten Zu arnen, denn SONs wird wieder
Identität zugewiesen und nicht selbst bestimmnmt. ] muß

jedem die 178e werden, Nähe Distanz
selibst zZzUu bestimmen. Dies hat ZU 0ONSe@eqUENZ, daß
uch Aufgabe der Kirche ist, diese Unbesti:  heiten Zu

en.
Wie aber geht dies pr  18 VOr s“i ch? Wiel gibt B& Ge-

meindeidentität,ohne Handlungssp  aum des einzel-
N  n einzuschr‘:  en?



5  ch vordringlicher als die Beantwortung dieser rage
18% die Entwicklung solcher Räume, die Befähigung der

enschen zZzu Beziehungen.
Die Einheit/Identität einer Gemeinde ist ber die

heologie herzustelle theo  ne efinitionen

gen den ein g@8ONdern ber Erzählschätze

(vgl Vortrag Von Venetz).. Das narratıve Moment
wieder gstarker kinzug die Kirche ten; Symbole
sgind gewaltarm und einheitss  ftend

Die Zugehörigkeit ZUu Kiırche bestımmt SsSiıch Jedoch An3ıCcC U
Nähe Ooder Dıstanz, sondern siıe liegt bereits davor. Dıes dart
ın dıesem Zu samfiwenhang nıCc aus:dem Blickfeld geraten
Äm ohesten erTreichbar A e1ne Doppelzugehörigkeit, namlıch
HAL Großkirche und zu Gemeıiınde. Der Jeweiligen Erzahlgemein-
schatt liegt ja O1I’'a805, daß 51e ım. Zusammenhang 21ner ygeschicht-
lıchen ewegung (der Kirche) STSNTt:

er Mensch n ımmt gleichzeitig vielgestaltigen Prozessen
te1l; diıe nıcht gegeneinander ausgespie werden durten, Ildentı-
elie 510er SICN nıc aufgrund der Z/ugehörigkeit VvVo [[U P1ıNEeT

LFruppe, sondern aufgrund der Zugehörigkeit mehreren. Dıe Ge-
meınde als den Ort der Identitätsbildung sehen, AUSiT Vo da -
her Falsch. Wenn Kırche der alleinıge Urt der dentıtatsbiıldung
S21n _wollte‚ ware S1e autorıtär und BOLal ı tar.

Zu den en der Identıtatsbildung och gın Ppsychologısches AÄArgu-
ment. 1ldentıtät entsteht nıc Vvo ınnen heraus, sondern der

Grenze der Person. ‘An i1nem Modell wırd diıes deutlicher:

hiler entsteht dent:ität

Bei Kleinstkindern geht erscte Iden  ätsbildung
über den Hautkontakt.)



Problem der Über- D2ZW. Unterstimulierung Lden-
titätsbildung mu ß gelöst werden. Es 18% eine Vielifalt

Kon  en endig, die nicht überfordert. (—> Koi-
nonla immer 1in to  katho  schem Milieu.)

dieser Stelle wird uch die Grenze zwischen Venetz
Lohfink utlich!

Zwischenbilanz

Kirche Jahr 2000 sgoll sein, angesichts der reiheits-
bedrohung unserer 42e1t der eigenen rflechtung iın

Unter  Ckungsprozesse, aufgrund der Rettungs- und Be-
eiungsgeschichte Gottes geschichtserzählend, eine
Handlungs-/Nachfolgegemeinschaft iın vielgestaltigen
personalen Gemeinschaften, die in Sinn d angeliums,
befreit ZU. lidarisierung und im Kontext vieler mensch-
licher 0Zesse, der V enNnschen und Gruppen,
die sich für reıne olidarität und gerechtere
menschliche5 einsetzen. D alle Struk

3 eigene sSystemimmanente Dynamik entwickeln,
nnen sSt  uren nie das anze der uIiforderung der
re GoOottes währ  sten. Der Mensch 1sSt daher Von

GOtt aufgefordert, weiter gehen, gseine
S5t  uren in erLiLlauben,.

ist ein och sSstäarkeres Gemeinde-
bildung bzugebe: Sinn der "Entwicklung einer O>
meindekultur" (Zulehner).
Dennoch mu ß uch das esam der der Kirche
Auge behalten werden. Gemeindeentwicklung ist Ur ein
Teil avon (Mikroprozeß). Zzu fragen 18%t auch, wie Kir-
che großräumigeren Entwicklungen gerecht Großge-
sellschaf: Großkirche)
Konsequentervweise muß es uch ul die Entwicklung fe-
re Lebenss  le gute sind SCcChHNonN vorhanden).
ist hier vdas Proprium der Kirche? uferweckung, Utopie,
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en von der er, weniger VvVonm der en-
heit in die ies sind die prägenden
einer Kirche der &O

die heologie Jahr 2000 1s8%t ein anderer Standort
Zu ählen. kann nicht ehr darum gehen, emeıinde
entwerfen, definieren, sondern muß darum gehen,
emeınde anzuzetteln. Der veror  enden Iheologie 15%
eine Nnarratıve le entgegenzusetzen. Die ent-
scheidende ‚UNg der eigenen Erfahrung/Betroffen-
eit von emeinde i1s8% für theologische Theoriebil-
dun gtCaäarker zl erücksichtigen (Stichwort;: eibhaftes
Denken). Ein isheriger diesbezüglicher
uch ein Grund sein, WS. Von der vielen Theo-
rie SO enig fruc  ar wurde die TaXls. in esem
Zu  ang 1sSt% uch die atsache au reflektieren, daß
häufig emeindetheologi Von den TroIiiessoren entworfen
Wird und von anderen gelebt/nicht gelebt Wird,.

Kin Nachtrag och Zu eingangs V  estellten antchro-
pologischen Grundmodell

Wenn ein viertes Felid Begegnen, als Va-
enz YFeld vereinzein hinzunimmt, werden SsSsofort uch
die Tundformen der ÄNngst (nach Riemann) sichtbar

schizoide ermäßig vereinzeln, ÄNgst VOF Bin-
dung, Ängst VO  H kınsamkeit

epressiver Typ: ermäßige Nähe-/Kontaktsuche
hysterischer ständig in Bewegung, Ängst VOTr auer

zwanghafter Ängst VOT‘



schızo1i1der Typ

Vereinzeln
Indivıidual)

Wachsen hysterischer
zwanghatter Wurzeln en Typ

Frıeden Freiheit
Typ Beheimatung)

egegnen
(Volk)

depressi1iver Typ

Anknüpfend st  stimmung Von Distanz N
einer erfolgt hier eine s  nNneue Bewertung der
Nähe. Sie ird bei anders ausfallen, 3 ach G(8e-
Wichtung der L“er Typen iın gseiner Person. So besitzt
einer ein höheres Schutzbedürfnis, der andere ein höhe-
:v”es Vereinzelungsverlangen. Das 1iBt Händedruck
eim Friedensgruß wird C  m ep sgsehr gut
tun, während gleichzeitig beim chizoiden
SsSive Ängste auszulösen VeErmaßg.
Oder Wieviel Freiheitspathos eg
meiner hysterischen Struktur'_?
bin letzter den storale: STr
Ausgehend VO der as AÄANgst Gott lassen
sich Spuren für das des finden. Das

des enschen geht urc den materiellen KON-
Nadurcn. dann iM 4 Pastoral umge-

er werden? Weniger Verbote, nNne "Brems"-pastoral,
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gondern gerade o Gegenteil, ein Mehr ONSUmM uSW.,
ach "Leb deinen ITI“ urch, geh in dıe
Dummheit ganz hinein, dann 81 dich schlau", Das
eißt die Krisen scheuen, sondern durchstehen.
Dieses Durchstehen wec. die Kräfte der Auferstehung.
er rüderlichkeit, Iffensiv! Pastoral, dies
wären lier uch die Stichworte für eine ged  he
ndekultur

kKinige Anmerkungen Z.Um Thesenpapier wurden Schluß
VOorgen omm ehr konkreten OImMUu-
lierungen
P 2y üOptionen, wird ausgedehnt auf weitere zwei

Unt  e;
a) Entwicklung er Gemeindekultur

2. Bei Punkt sollen "Benac  eiligte" und Volk"
getrennt werden. Ebenfalls bei muß och
eine rmulierung gefunden werden, die die pt-
en in pOos  verem erscheinen 1aßt.
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ÄAK z Kirchliche Praxis Kontext einer ach-
strielle Kultur Bertsch)

i ennzeichnung der nachindustriellen Kultur ach
Die der estlichen Welt Kultur

und Technologie im Widerstreit, Frankfurt/M. 1976 ,
bes,. Die YTrnNneuerung:; und Kultur
nachindust  Lle ze  er, S 178 206.

0, er nachindust  llem Ze  er der echnischen
Zivilisatiıion Computer, globale ommunikation, Dienst-
leistung).
Ü az des nachindust  Lllie Zeitalters an

nngehalten ruft Ratlosigkeit hervor, die enschen
ertragen nnen. tTreibt 8i1ie zZuUu uCcC ach

neuen inngehalten aXnl, 8S0Ns bleibt den enschen ur

ein Gefühl Von Nihilismus und eere.

D Der Charakter der wird rAX großen Teil Von

geprägt, die sie errichten. In der vorindustri-
en Gesellschaf Wäar die geprägt g_
gen die ur Die Arbeit sich auf die Muskel-
1Ta in der striellen Gesellschaf sie ein
pıe die ünstliche ur aschinen den
Ton @ 1iın e1ner koordinierten Welt, nmı chnischem EI-
indungsgeist. ine Neu«&« aschıne mMaC. den enschen
überfl  SSig. der nachindust  lle: Geselilschaf geht

Aur och im ein zwischen ersonen, Ge-
sellschaf ist eine "Kommunale Gesellschaft", der

das nNdividuum, gondern die Gemein-
schaftsorganisation die unterste soziale Einheit bildet

Die industrielle evolution War ein Versuch, 21 -

stelle der natür.  chen eine te S@et-
4aCN, stelle eıner zufällige: Ökologischen Verteilung
Von ohstoffen eine chnische onzeption VO:  e on
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Ration  tät zZ.u setzen. der nachindustriellen
Gesellschaf  ranun, wendet j  e sich Von beiden Ten-
denzen Die Arbeitserfahrung eu ist eine

größer VO atur, ber uch vVvVon

aschinen und Gege  den. Die enschen Au  —<

och Kontakt mi  + ihresgleichen. Die Gesellschaf
18% eine außere Realität Wsui generis", unabhängig Vom

einzelnen. Die Weit ist eine vorgefundene elit araus

ergibt sich die rage, wäas enschen ohne ur und
ec untereinander verbinden kann.

Die Umwelten (natürliche, echnische und soziale)
gstehen unter osmologischen Prinzip Die natür-

elt 18% geprägt VCc CN1CK8S ZUumMm (grie-
sches Denken). Die echnische Welt ist definiert
VC Ration  Tat und Fortschritt. Die soziale Welt
ird charakterisiert eine Velt iın TC und
CcChrecken

Geschichtlich als ewußtseinsform
rundlage eıner lgemeinen Moralordnung. Die aCcC
der eligion gründete auf dem aktum, daß Si1e VOL)

allen deologien den Wec er  e, das ollektiv-
ewußtsein eines Volkes ZUu binden. Wenn eu erklärt
wird, 1st COt", dann das iın ar  ei
daß die sozialen Bindungen zerrissen sind und die Ge-
seilschaf TOot 1a

In der westlichen Gesellschaf atte eligion zwei
Frunktionen g1ie ewacC. die Pforten des Damonischen

suchte Urc Einkleidung iın Symbo  schen ormen
vA entsc  ärfen; andererseits tellte eligion die KON-
Au mit der ergangenhe her Die en geschah
mi dem Zerfall theologischer Autorität um die
des Jahrhunderts. Änstatt das Damonische —-
en,: begann die Kultur akzeptieren und zl er 10r-
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sSschen. Auf ese se ist der Modernismus tTUu-
re Strömung in die Bezirke der eligion eingedrun-
gen und hat das en der Autorität VC Sakralen
Profanen ert.

Die Gesellschaf VOTL° der letzten Frage
"Was geschieht, wenn innersten Herzen eines Menschen
mı  e Gewißheit er wWert nNLıt,. eder, der keinen ott
mehr sgein eigen nennen kann, überantworte sSich
sen ein esen ist me. irkliche Wertindiffe-
r’enz, sondern rtumkehrung. Kın solcher Mensch eXi-
stiert nicht.," uar Spranger)
8. Wo Versagt, kKkommen  a ZUmM orschein.
ine solche ituation ist Umkehrung der frühen Ge-

des Christentums, eine ohärente
nmı  c& zahlreichen Kulten, mı  + Wettstreit Lag
und S verdrängen onnte, eine berlegene Ta
der heologie esa. eine selbst estimmende Or-
ganisation.

Der Kult untersch gich Von formaler
auf vie  ige edeutsame se eim Kult hat man

das Gefühl, als erprobe Neu«& oder bislang uli-
gierte Verhaltensweisen. Zum Kult gehört michin, daß

das Schwergewich auf und auf
heologie legt, auf die rsönliche Bindung eınen
Gu oder eine ruppe und auf eine Ins
Oder ein Glaubensbekenntnis. Sein gilt ® Ri-
Tu Mythos.

eligion 48SiG., wie er at,
en  cheidenden historischen endepunkten isweilen die
evolutionärste aller Kräfte diesem iınne 18%

ewußtsein Von ranszendenz, Fahrt und
der genheit, der ntstammt (und die
gebunden ist), einer neuen onzeption 9 Selbst
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als moralischer Instanz, weliche die ergangenhei
freien Stücken akzeptiert (anstatt Au  — Von ihr geprägt
zZu werden) auf die radition zu  Ckgreift, die
Kontinuität moralischer nngehalte zZzu ewährleisten.

11 er solchen Umständen Wir nach
ropheten. rophetie zerbrich ritualistischen

Konservativismus, er jede edeutung verlioren
hat, und bietet eıne Gestalt al , ] allzu-

nNngebungen gibt. Prophet gowohl d  ©
riester, der die Autorität der ergangenhei
ins Feld führt, wie uch den ystagogen gegenüber, der
ac als Mittel der Erlösung magischen Manipula-
tT1ıiıonen bezieht.

M rientierungen für kirchliche 1n nach-
industrieller Kultur

7 In der vorgegebenen ituation Oomm der propheti-
schen SenNdung der Kirche die bestimmende Aufgabe
die gich auf die ffenbarung GOottes iın Christus
iın der und iın der Geschichte der Kirche SOW1Lle der
Tistenhei StTÜtZTt.

A Dabei gilt 8e5, zuerst eınen "Stand-p für die
chris  che der ituatiıon gewinnen und Z VeTI' -

mittelin

Die Peripherie, auf die der Mensch gich konzen-
triert hatte, zZer enthalben, der Mensch mi
ihr Rettung Wird UT in der eımkenr ZuU  - e,
GOTtT, der Tod Au seines es in
aller Haltlosigkeit einziger Hal ist, und der SO iın
aller Zerstreuung ZuUu  - einigenden ird.

Solches ist ZUu verwirklichen Uurc enschen,
die auf der Peripherie, selbst ande des Abgrun-
des, Zeugen der ettenden Mitte sind



Dies vermögen enschen E in der Gemeinschaf
erer, die dem Zeugnis des Geistes Christi en
und sich gegense  ig ar estärken. Dies rhelilt die
edeutung Form VO  v emeinde, olidarisc
emeinde. ese 18% geprägt einem neuen, und ZW.

solidarischen Verhältnis VvVon riestern, Hauptamtlichen
übrigen Gemeind  ern.

(Solidarisch: er ist Aur für seinez_1 Teilbe-
re verantwortlich, sondern in seiner se für das
Ganze, das keiner ohne den anderen verwirklichen kann. )

Die einsgewordene und immer ehr eins werdende
wWelit (gegenseitige gigkeit in Kommunikation, Wirt-
schaft, Politik, Wissenschaft, J selbst 1ın den Über-
lebenschancen) fordert ein aktives und olidaris  es
Zusammenwirken zumindest der drei großen monotheisti-
schen Weltre  ionen.
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H. chberger
Protokoll des Arbeitskreises 2°

Kirchliche TaxX. Kontext eıiner nachindustriellen
Kultur

Das Papier, das dem AK itfaden vorlag, ging
Von einer ennzeichnung der nachindustriellen Kultur

uS, Daniel Bell in geinenm S  ch gegeben tte Die

Zukunfit der westlichen Welt Kultur Technologie
Widerstreit, Frankfurt/M. 1976. Kin Stichwort, das

ach diesem Papier die nachindustrielle Kultur kenn-

zeichnet, 1S% "Kommunikation Die ird die-
S Stichwort zugeordnet und muß in geinem ihre

finden

Den Ausgangspunkt für die iskussion gab die rage ach
dem orgehen ab wurde festgestellt, daß die Refera-
te Von Beckermann Altner uch das Lebensgefühl aı-

spracheh © Das sollte uch in der We  eren iskussion

erücksichtigung finden.

In der Frage ach einer "xirchlichen TaxX 1m Kontext
ne nachindustriellen Kultur" kann Au  b analy-
er werden, uch wie jede Trkenntnis dia-
sSC. mı  A& on DZW. nteresse verbunden 1is8S%.

Frage ach o  © ehen, ob zuerst Formulie-
Von D  onen geleistet Oder zuerst die g_

schehen solle, die Fragestellung das VOTI-

iegende Papier Der und zeigte die Dialektik Vonm Äna-

lyse Option

[ ist nachindustrielle Gesellschaft?

Kann die Definition Unter nachindustriellem
verstehen Wir das der echnischen Sa-

Y  Cion (Computer), globale Kommunikation, Diengtleistmg) n



einfach eine ituation als gegeben hinnehmen, oder mu ß
ese ituation selbst bereits als veränderbare,

verbessernde gesehen werden?
ine Frage, die m vorausgeht, ist die, ob die Be-

sSschreibung der nachindustriellen Kultur bereits elt-
S Geltung eanspruchen kann oder Au  D aus euroz2

Tıscher sich SO darstellt.
BKinerseits mu VO.  } egebenheite ausgegangen werden,
dererseits stellt gsich die rage, oD uch De-
re der Schock über die egebenheite die gich
anschließende Forderung ach Neuorientierung bereits
Ln Gegebenhei des nachindustriellen Zeitalters g—-
oren.

A Wie soll, wie kann, wie muß die Kirche 5 2000
aussehen

a) ıne Grundfirage mi eZuUug auf die yse gesell-
schaftlicher rn 18% die Von Widerstand
Änpassung. unäcnıs wurde als Antwort gegeben, di Kir-
che önne eigentlich sSoNSsS nichts Cun, als 81 bisher
schon getan hat:

Eucharistie feiern
zusammenkommen
krinnerung eınen Mann hocC.  alten, der auf GOtt
vertirau und SOgar am TrTeuz die Hoffnung ho_chhält
er alle Hoffnung.
kannn die ustimmung uch versagt werden,

geschichtlich gesellschaftlich präzisiert Lrd,.
Denn "Eucharistie feiern" ist kein zeitloses bol,
D n findet auf der Weitebene kein __Brot-Teilen att.

Die räaäzision ergibt sich - der Näh  ® Zu den Mi tmen-
schen und dem Kontakt mit ihnen. D daß sich der ein-
zeine einbringt eugnis und die Kirche selbst meta-
institutionelle ompetenz gyewinnt e



nem ennzeichen nachindustrieller Entwicklung, der

Vereinzelung und dem Anliegen der 5 den enschen,
OmMm die FOorm der Basisgemeinde entgegen. ihr WeTI‘-

den enschen wieder zusammengeführt.
für ese VO.  ; Näahe Z.uUu den enschen die fam  are

Kommunikation das gee Modell abgebe, wurde in

rage ges Solche der ommunikation onne uch
ZuUu so  erung der einzelnen Trer Manipulierbar-
eit TrTen. Die Kirche mUüÜsse das ritische ort esu:
wWer 18% ein er und we  H ist meıne Mutter? (Mk) er’N-

sSster ne.  en.
Die Familie lLebt selber VO  e} außerfamiliären eziehungen

i8% HU:  H dann modellhaft, er in der Familie
uch sSe ndividualitä en  en kannn Sie 1i1st uch
modellilihaf für Kirche au dem Gebiet analoger Beziehun-
gen (Emotionen, Nnur Gespräch) ü

esem ZuUus stellt sich Au  H< die rage,
ob wieweit die Familie Modell für die Kirche wird,
sSoöoNdern auch, Wieweit 81i ein tionelles Pa-

radigma für die heologie abgibt.
uch andere mensc  che eziehungen sind avon erfaßt,
z . B auernde reundschaftsverbindung, die in Ter Ka-
rikatur = bloßen arty-System wird Anerkennung urc
estätigung
Der Kern des Tr  enms scheint dort ZUuU liegen, daß die
Familie der Ort Wird, n Kirche gich in biologi-
sSscher se reproduzieren kann. Kirche darf gich ber
Nıc reproduzieren, sondern MUu. gich als rüderliche
und schwesterliche Gemeinde finden.

SO bietet sich eine Antwort aufif die rage, wie das Pa-
radigma "Fam e, das wie ein Schacht wirken
kann, in enschen untereinander glücklich machen,
überwunden 1rd. Das geschieht dort, WO die Kirche sich

Si  B eıiner rec. Vverstandenen Gemeinde müh unter



iem Anspruch des Kreuzes und der Auferstehung das Bes-
SCI’eC, enschlichere und Heilsamere aul fOrdern.

Zweierlei nmuß bewirkt werden
1 ubjektwerdun.
n in einer Gemeinschaft.

Das Se VOraus (auch Außenseiter) wWwird als
SubJjekt an  am  Xn und ZUX Subjektwerdung angeregt.
ese verhindert, einer Oben-unten-

eine Innen-außen-Struktur wird, uch das
edürfnis ach Vollkommenheit solchen Gruppen eim
cheitern den Mut rauben darf. Eine Überwindung
des Paradigmas "Familie" besteht uch darin, daß VOI‘-

übergehende eggemeinschaften möglich und legitim
anerkannt werden.

ıne Schwierigkeit esonderer sind die chichten-
spezifischen Zugehörigkeiten, die verhindern, daß
enschen gich mıc rer natür.  chen Kompetenz (als
Mensch) einbringen dürfen.

C) Das Verhältnis zZzWiscChen Kirche und läé't
gich iın olgender Frage formulieren  ° "Wie muß Gemeinde
aussehen, damit Kirche laubwürdig, wie muß Kirche au s-

sehen, damit Gemeinde möglich wird?®" Die kkklesia 1ist
eine FOorm der Koinonia O, Die Kirche

Zeit muß viel Ta arau. verwenden, mit d:
Phänomen au experim 9ntieren ©

Kirchliche Gruppen sind Gruppen, die die Peripherie
wieder ins en tellen, die also Wieder nen
ranszendenzbezug suchen, das ralisch ZU  H Geltung
bringen damit wieder prophetisch werden amit ha-
ben sS1ı wieder eig  che Element einer Offenba-
s  ilon gefunden.
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e) die Kirche eıner nachindustriellen Kultur ehr
kr  sch-diale  sch oder f  onalistisch-integra-
sC ist nit dem prophetischen Element

'dialektisch-kritisch' entsc  eden.

Die bietet keinen Anhaltspunkt für Integration,
sondern eher für Y Außense  er sollen inte-
griert werden, gondern geht darum, mi  & innen bessere
Lebensmöglichkeiten zu gsuchen.
Es dar. Der uch bersehen werden, daß N1C Au  —

Außenseiter, sondern uch “"Bürger" enschen sind, die
ach Ori _entierun und Entscheidungshilfe suchen.

a) als Grundoption
Ausgehend VO Glaubensbekenntnis und der der
nachindustriellen Gesellschaf Wird ormuliert:

Wenn GLaubDe die Auferweckung des errn der christ-
GLaube ist, dann kann uch Jah 2000, in

dem _ nekrophile endenzen gibt, Glaube Anu  D dann g_
en, ich alles ue, en ewirken, schüt-

en und alle Lebenskräfte fordern und alleaeMN,
Lebensbedrohenden endenzen bekämpfen.
Dieser Lebensbegrif muß eher erweiter werden, eil

der Mensch sein selbst retten kann;
is8%t der Krankheit dem Tod ausgeliefert;

DB Wir gselber ur eDen, {  ( Wir en zerstören und

ein "weltimmanenter Humanismus das krgebnis
gein soll.

1. wurde ergänzend gesSsagt, daß uch seibstver-
schuldete ebensminderung gibt, z.B. die Ausrottung VO:  5

Minderheiten, die ternierung Von Alten und en,
Umstände, einen elbstmor herbeiführen,  od, eil



getan wird, das en bis ZU. natür-
Lichen Grenze erhalten.

umane ormen Von ebensz  störung muß gensi-
Dbilisiert werden sinnloses Abschlacht etc. \']'i \ T1ie-
ren) m interg Von Leben, d auf KOosten
eren Lebens gelebt wird, das yn Kreuzes
als Baum des Lebens. Im Begrififf "Leben" also eine
eligiös ung, b mu ß unterschieden W  en

neutéstamentlicherf“ "i undßi 06
Unterscheidung VO astorale For
dogmat  her Option"

Solche Überlegungen lassen Befürchtung aufkommen,
daß über LT“ ch wird (dogmatisch)
ne Praxisanleitung in geschieht.

CX  m Begriff "Leben" der Forderung, damit
verbunden ist, ist > aber gehr wohl mÖöglich, eı
au stiften, nämlich zwischen Kirche Welt,
insofern en ein Problem der Welit ist WO eses Pro-
blem als So  arität mi der Welit gesehen wird, hat
uch eine ® n S imension.
Aber ist wichtig zZUu betonen, daß solidarische
Handeln SsSselbst Glaube 18% Handeln em
Glauben.

C) tionen einzeinen

on Entscheidung nicht raum  ?
damit ist, kann immer überall g-
chehen, gondern mu in stimnte iıtuation g_
chehen.,

Schilling  9 ne Option ist der Kirche eugte
und eglaubte Evangelium, dessen pezifikum die er-
stehung ist, Ve  htung, alles Lebensbedrohliche
abzubauen und Lebensförderliche egen.



Lissner ne on ist die Öglichkeit, daß die Men-
schen, die Glauben haben, alles ausüben kön-
en, ozZzu 81 urc den GLauben fähig sind, das

Uurc. Vollmac  en eingeschränkt ird. Die Vielen
nnen wenige Vollmachtsträger die Iröstung
des aubens bekommen.

tig Ich möchte eıne Kirche, in der die Mächte ab-
gebaut und die Kräfte freigesetz werden. (Macht hat
usurpierenden, Ta aufbauenden Charakter. )
Friemel (Lutherische Träume) : 18% das erste An-
liegen, Gott zweckfifre lieben, Gott ber alles ZuUu

Lieben und vertrauen, Ott OTtt sein zl lassen?

ottl: Die Kirche ist N1ıCchAtT Zu.  - Rechtgläubigkeit beru-
fen, gsondern Hingabe, weil reuz vVon

Gott gezeigt Wird. GOott hält uch an. uns, und das 1st
das Lebensprinzip. Wenn die geis chen eru
mehr auf Rechtgläubigkei kontrolliert werden, sondern
Mit d Trıter.lium der Hingabe, also ZıL rer
Identität nmı  + der Glaubenstradition, en sie die

ehr wichtig nehmen.
ne Vision wäre Berufung ZU.  H Rechtgläubigkeit,
sondern ZU.  H Hingabe.
eßend wurde VOrTr er theologischen Sprache g_
warnt, die ach Maß Ter Beliebigkeit unbrauchbar
Wird nichts ehr aussagt.
Zusammenfassend wurden Optionen fomu]?iert A die
dieser Beliebigkeit unterliegen, sondern sich ner
ituation ergeben



Optionen
Kontext eilner in Tren Auswirkungen Söch voll

überschaubaren, ber Grundtenden sich allmäh-
lLlich verdeutlichenden nachindust  lle  5 Kultur, muß
Kirche Mut Optionen en tionen 8i1nd nOt-
endigerweise Partei ergreifend, chichtlich, den
Kalros erfassend, berholbar fragmentarisch.
Ya esichts der tCoö  en Bedrohung menschlichen Le-

ens des gesamten KOSmMOS (Hochrüstung, 1t-
zerstörung) ausgehenden Jahrhunder und sich
ausbreitender nek  ler endenzen in vielen Le-
bensbereichen gsoll sich die kirchliche TaxX. radikal
Z UM en bekennen, Zeugnis des StTer-
glaubens. Sie muß sich auf die
erjenigen tellen, die für Erhaltung und
rmöglichung des Lebens sich einsetzen.

esichts der zunehmenden kingrenzun enschen
geiner Bestimmung Uurc. die Oomputerwelt,

Organisationen und undurchschaubare Systenme hat die
Kirche die Aufgabe, Anwalt der vre zZu sein, und
die Pflicht, reıiıraume für ein umanes >

kämpfen und bereitzustellen,.

gesichts der zunehmenden endenzen Machtförmigkeit
und chtballung uch der Kirche, wWwünschen Wir un

eine Kirche, iın der ac. au und Kräfte freige-
sSe@ werden.

gesichts der vielfältigen Tendenz, Handeln urc
Denkakte Zu ersetzen, betonen Wir die notwendig dia-
ektische Schränkung S  S BErke: Interes-

Glaube Liebe. Deshalb soll Trchliche Be-
rufung ihr Maß finden, heoretischer
Rechtgläubigkeit, gondern VO  D allem AT olidarischer
Hingabe.
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ÄAÄngesichts der Grenzen, an die die gegenwärtige ENTtU-
wicklung der neuzeitlichen Wissenschafiten geraten
Tr mMu. uch die Theologie ihre grundlegenden ar a-
digmen (z.B unten oben, aubßen innen, egr  e
Narrativität) überdenken und gegebenenfalls ev1i-
eren.

Über diese 4: auf den geschichtlichen ugen-
hin form  erten Optionen hinaus bleibt der

Kirche uch Jahre 2000 die Aufgabe, OTT Ver-

en wie uch die enschen des
res 2000 ZUu  D Anbetung des unbegre  lichen Geheim-
nisses einzuladen,.



c 5. Kirchliche TaxX. Spannungsfeld VO:  w

Religiosität Glaube (Mette, en

Der ÄArbe stellt gich die abe, er acn-
zudenken, weiche Herausforderung der Ges  sC
ant  are Phänomene, die vermittelt,
ber einem eren Sinn genannt werden
öÖnnen, für die kirchlich-pastorale T’axX. arstellen,.
Es Wird eine Antwort auf die Frage esuch  Förder
oder behindert solche "Religiosität" die christliche
Glaubenserfahrung oder geschieht beides (Ambivalenz der
Religiosität gegenüber Glauben)? Weliche andlungs-
empf  gen ergeben sich der ge TWOTFrTt?

: usgegangen 1rd Von der egenüberstellung all-
tTtäglich-religiöser Daaeinaerfahrung und enbarungsge-
bundener Glauben  fahrung.
1 Alltäglich-religiöse Daseinserfahrung. Es gibt
offensichtlic Erf  gen, die All-

machen, die ber ren Alltag transzendie-
v’eN5Nn, esondere ereiche, > enen sich solche Erfahrun-
gen entzünden, 8i1nd Natur), die Kunst, erotische Be-
ziehungen, Ängst Schuld, (Lebens-)Schicksal und Tod.
Der uch SOoNS  ge SC des
nnen Nnuminos erlebt werden, a transparen aufif
den Geheimnischarakter der Welt hin.

der Religi onsphilosophi_e werden häufig sol-ché Erfah-
rungen damit 1ın ZUs  ang gebracht, daß der Mensch
rund  ich azu sel, der "Heiligmäßigkeit
des Daseins uardın. als ascinosum Tremendum

begegnen; verfüge daz eines besonderen Organs,
namlich des religiösen Gefühls,. Diese Begabung sgel eim
einzelnen enschen verschiedenem Maße vorhanden  9
ihre tfaltung önne vernachlässigt oder gefördert
werden.
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ere betonen demgegenüber die soziohistorische Be-
uch olcher NUumMLl.NOSeEeTr Erfahrungen und De-

re  en damit, daß OS sich hierbei ein grundsätz-
lich antre  ares Phänomen handelt. In diesem Zusammen-
han onhoefifers ese VO:  $ der "Religions-
losigkeit" des modernen enschen esondere eaCcC  ung.

ffenbarungsgebundene Glaubenserfahrung. ese De-
auf einer speziellen Begabung, sondern auf

einem nadenerweis, der die gesamte mensc.  che EX1i-
SCenz erfaßt. Christlicher GLlaube hat m1iıc q 8
desgott ilsraels tun, der in Geschichte und GeOogra-
phie gehande hat und immer och handelt Er hat sıch
kundgetan derjenige, der die elt erschaffen hat;
der in seiner Beziehungswilligkeit einen Nomadenstamm
als Kleinod auswählte: der sgeinen m1i diesem Volk
iın geınem Sohn esus, CX  m ristus, für die ganze Welt
auf Glauben hin erneuer hat,. Der GLaube 185% ac des
wandernden Gottesvolkes Der einzeline, der arın auige-

ist, 18% NC ehr heilsgeschichtlich sSsend,
WwWıe der "religiöse" Mensch, sondern imm%t teil
"familiären Bewußtsein "familiären nbewußtsein"

Szondi) eser "Sippe", Die Geschichte des Bundes-
gottes und des desvolkes, die in Israel begonnen
hat, Wird in den Wande der christlichen Gemein-
den und dem wandernden Volk der Kirche bis
kEnde der Zeiten fortgesetzt.

Die vorausgehende phänomenologische Skizze legt fol-
gendes orgehen Arbeits nahe

EKinübung der Wahrnehmung der verschiedenen häno-
n e der “"religiösen Grundierung des ltags" Timm)
und der "Unterscheidung des Christlichen":



(1) Wahrnehmung der eigenen Befindlichkeit Weiche Be-
deutung 16*  55  e ich religiösen Erfahrungen weliteren
ınne beıi?® enne ich religiöse Gefühle"? sse ich gie

oder wenre ich S1e ab? Habe ich SO wie eli-
gionslosigkeit"” erfahren?

(2) wahrnehmung 1l1N der Kirc gesellschaft-
Lichen TaXis erstene ich VOLlks.  Trchliche Phänomene
als religiöse oder als gläubige anomene oder als bei-
des”? Wie interpretiere ich Z A SA die verschiedenen For-
M der Marienverehrung, Fronleichnamsprozession
en chris  che Symbole, wie sie gnen, genügen
Transparenz für die Glaubensbotschaft?
Wie bewerte ich die zahlreichen Synkretismen, wie sı
unehmend egegnen Wo geht kirchliche TYaxX. mı Aber-
glauben O8“ einher”? ese einer achsenden
religiösen leichgültigkeit? Wie nehme ich sie wahr,
wıe gehe ich damit

Änderungswunsch: Die kirchliche TaxX soll azu
eitragen, die vorfindliche "Religiosität" der enschen
Ö ges  en, daß sie Urc. die chr.  che ‚.1 au-
benserfahrung ewissermaßen authentifiziert, d. kri-
sC erfüllt Oder umkehrhaf verwandelt Wird, kventu-
en Wucherungen und Abwegigkeiten des Religiösen 1i1st
POSitiv Uurc. eine Läuterung der christlichen Symbole

begegnen Auch sind chr.  che Symbole d-
lungsanzeichen der ottesherrschaft sC und spiri—l

] aul entdecken vgl. AK 4)
WO religiöse indifferenz begegnet, stellt die Konfron-
tation mit dem christlichen GlLlLauben eıne Herausforde-

eıner entschiedenen Positign
Ka  Anderungsschritte: Die "Unterscheidung des 8t-

lichen" Guardini) hat die Aufgabe VO  $ e  ung und
Gest  erdung Gal 4,19) als achfolge (Conformitas
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Christi) in 8i1cCNH. Sie ist vora Von enjenigen elunzu-
üben, die 1n pastoralen Berufen SiNd Das ührt

eıiner Bewußtseinsän  derung und Handlungsmo-
va  oN, die der mystisch-politischen Doppelstruktu
(J.B Metz) des christlichen aubens entspricht.
Wie AT amit in der allt TaxX. 1ın Gesell-
schaft und Kirche einzusetzen Wer kann über Modelle
berichten?

Empfohlene iteratur

K, ar  9 Gottes en Aufhebung der eligion,
1N: Kirchliche Dogmatik 1/ 1 Zürich 21960, 304- 397

eh. Erfahrung als hermeneutische, theologische
religionspädagogische ategorie. Überlegung

Verhältnis VO  - Alltagserfahrung und religiöser Sprache,
iın Hı.ı-G Heimbrock (HRE) Erfahrungen Äin religiösen
Lernpro_zessen‚ Ööttingen 1983, 13-69

Berger, Auf den Spuren der Engel, Frankfurt 4972
Bonhoeffer, Widerstand Ergebung, München 1977

B, Casper, ltags  ahrung und Frömmigkeit, in
2 1980, 259- 72

R. Guardini, Religiöse Trung und Glaube, alıinz 1974
Timm, Zwischenfälle.,. Dıe religiöse Grundierung des

Alltags, Gütersloh 1983
Der eligiöse ferentismus  ° ONC1L1L.1um (1983)



Norbert

Notizen dem Protokoll des
Kirchliche TaxX. im Spannungsfeld Von Religiosität
und Glaube

Die Treffen der Arbeitsgruppe standen jeweils SsStTCark
unter dem Eindruck der vorher Die
Von den eferenten getro  enen ussagen wurden als u -

mit M Thema zusammenhängend empfunden.
machte Beckermann auf Literarisch erdichtete Such-

bewegungen eu enschen aufmerksam, die kaum
och mı der traditionshaltigen ategorien Reli-
giositä und Glaube erfaßt werden onnen. Mit der K1liır-
che en S81l denfall absolut nichts ehr tun.
ber mı ese Frrage bewegte den Arbe  sSsSkKreis
sehr. Was edeute die ede vVon Gott, wie hat sıe an zu-

setzen, s1i sich der useinandersetzung mı sSOl-
chen eiementaren Erfahrungen, wıe sie in der angeführ-
ten iteratur aufgegriffen werden, stellt? ine Antwort
onnn och gegeben werden. Voraussetzung ist
nämlich, daß differenzierter die ituation eutiger
enschen wahrgenommen Wird, als gemeinhin Tch-
Lichen Kontext geschieht. daß vorschnell Sinn-
suche religiöse euaufifbrüche ert ver-
einnahmt werden, 1st erforderlich, daß Ran sich der
erfahrenen Sinnlosigkeit iın vielen ereichen des usam-
menlebens schonungslos konf1_:‘onti ert sich
eli  a} vermeintlic heiles abkapselt.
TO anderer Akzentuierung ergaben gsich G(Grunde ähn-

ückfragen Anschluß die führungen VO  e}
(& ner., Gefragt wurde VO  H allem, wie Kirchen Ge-
meinden den sSskizzierten gesellschaftlichen ebenser-
fahrungen eilhaben und wWw1lıe sı anit umgehen. Unbe-
en isSt, daß den enthalben ufbrechenden Be-
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wegungen Von enschen, die einen und verantwort-
Lichen Umgang der enschen mı  er gich selbst, untereinan-
der und m1i der chöpfung nitiieren und praktizieren,
uch Trısten engagier sind. ugleic is% jedoch est-

zustellen, daß sie Kirchen und emeinden eıne Min-
derheit ausmachen und dort selten den Rand
oder gar‘ hinausgedrängt werden. ach christlicher Über-

verdankt sich der Glaube den enschen, W1
den verschiedenen (alternativen) Bewegungen Z.Uu  ım

Tragen kommt, letztlich ott och ird dieser Zusammen-

hang aufgrund der istanzier  ei der Kirchen unerkennt-
Lich gemacht
Auf esem Gebiet RT ein stärkeres Gespür SO
sol  arität damit, @ enschen eu "bewegt", erIiIior-
derlich. uch die heologie 18% in diesem Zusammenhang
gefordert. ihre efiexion muß sich bereits den ara-

igmen und San auf Nneue ituation einstel-
len "machtförmigem Denken" aäare ein 1 ara-

digm "üersöhnendes Denken" zZzu entwerfen und einzuüben,
ın dem die Theologie die Erfahrung der Betroffenheit
eflektieren Versuc innerhalb dessen eispielsweise
der eilweise sehr sublim vonstatten gehende Aufbau
VO.  - Feindbildern keinen ehr

In eınem weıteren Diskussionsschritt en eobachtun-

gen ZU. religiösen gnatur der Gegenwart ZU  enge-
tragen. Als cCharakteristisch wurden VOT allem
olgende endenzen angesehen;:
1 OR "Rest"phänomene volkskirchlicher Religiosität, die

weitgehen iın den Gro  Tchen beheimatet sind,
Dn verschiedene rscheinungsformen bewußter Religiosi-

tTät engagierten aubens, die NuUurFr

für eine Minderheit prägend sind,
(Ersatz-)Religionen, profane) eilserwartungen,
etwa in FOorm der e religiösen Bewegungen Oder
uch des esundhe  sku.  es u&



die dominante FOorm der kirc.  ıchen istanzierthei
scheint weitgehend bereits Von eınem eli-
giösen ferentismus abge  s al sein.

Was ese ıtuation als Herausforderung für Theologie
und Pastoral edeutet, wurde unter verschiedenen spek-
ten angesprochen. Exemplarisch wurde Vversuc. das
zwei typischen rscheinungsformen Religiosität
(im eitesten Sinne) estzumachen
a) der Nnternatıionalen Automobilagsstellung V(IAA)

der Friedensbewegung.

ad eim 1L1AA-Besucher onnn das edürfinis ach
nnlichkeit vermuten, das gich etw. em Be-

rüuünren VO.  - echnischen Wunderwerken niederschlägt. ZU-=-
gleich gilt sich vergegenwärtigen, daß sıch
hierbei um eine ursp  gliche, sondern um eıne
sekundäre Erfahrungswe handelt, ML der gsich u  H be-
Ng religiöse Erfahrungen und Symbole in Verbindung
bringen lassen,

De Die Friedensbewegung wurde als Ört originärer BI-
ahrungen uch religiöser beschrieben, liler wird
ar ergriffen, werden eue Umgangsformen praktiziert,
werden alte GLaubenswahrheiten persönlich — entdec
Wird die Friedensbewegung als religiöse charak-
terisiert, 3 O 1ST dennoch fragen, nwiefern VO

christlichen Glauben her spez  ische Momente darin ein-
zubringen etwa die erspektive der universalen
Solidarität, der Hinweis auf den eschatologischen VOr-

oder der Verweis auf GOtt Ursprung Von Ver-
gebung und Versöhnung.

egensatz ZU.  D Friedensbewegung fiel e Sschwer), die
eine Verbindung mı dem christlichen

Glauben bringen Gegenteil, dem tTremendum
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und fascinosum" der ochentwickelten Technik
liegen, ge wurde gesagt, den eutigen Men-
sSschen em TrTitischen freien Umgang damiıt anzu-

leiten Allerdings kann das Uıron oben herab" g-
schehen, gondern @s bleibt einzugestehen, daß aSsSyı @

in der eziehung mancher enNschen ZUmM Auto esonders
drastisc eobachten 15% (z.B 1ibidinöse Besetzun-
gEeNn; Omnipotenzphantasien etc.), uch anders antreifbar
15% womöglic Ur Ssu  mer.,

Ausgehend VO.  - esen Überlegungen en rinzipien des

pastoralen gangs nM1ıt eu antreffbaren religiösen
oder quasireligiösen Erscheinungsformen aufzustellen
versucht  2

ne neutrale istanziertheit, sondern solidarische
Betroffenheit m1i  + ihnen,

Da ihre Tritisch-unterscheidende Identifizierung auf
dem intergrund christlicher Erf  gen,

elines ternativen Umgangsstils, der
einladen!

Zum SC des Arbeitskreises ormulierten einige
Teilnehmer ihre espräc erwachsenen D  onen
für eine Kirche auf dem weg 1 Jahr 2000), die hier
wiedergegeben seien:

dı wenig binnenkirchlicher lLickwinkel wie mÖöglich;
DE Suche ach en der Transformation zZu. Tritischen

Vereindeutigung VO.  w Lebenserfahrungen Contra TinN-
zı Gemeinde"):
Ildentifizierung Partizipation "prophetischen
saäkularen rgängen" (seien aije eıuLls- oder S-
prophetisch).



—_

CN
1 in unterschiedlichen Ausdrucksformen bis 1ın die
völlige Negativität hinein begegnen gegenwärtig
"Sehnsüchte ach liem gan Anderen", Die Kirchen und
Gemeinden finden Wir zZzu großen Teil neben oder
aubßer. eser ehnsüchte OIa ] gilt daher, dıiıese
ehnsüchte wahrzunehmen sie 1ın den Kirchlichen Raum
hinein vermitteln. Kirche und Pastoral mussen gensi-
bel werden für Symbole und sprachliche Ausdrucks-
ormen. nNsgesamt sind zahlreiche Ortswechsel der Kir-
che anzustreben, die VOo  - Trer "Sache" WEZ-, S 0I1-

ern ihr hinführen.

Die Kontext der Alternativbewegungen gegnende
eue des Wissenschaftstreibens hat oNsequenzen
uch für die praktische heologie. Iheologie STO-
ral der efreiung bilden eine eachtenswerte Vor-
Llage. Wichtig 1ist VO  $ allem, daß heologie mehr als Dis-
her konkrete olidaritä mit dem "Volk" praktiziert:
Iheologie (aus der Praxis) des Volkes

AT

Option;: Kirche (in der reichen Gesellschaf der BRD)
bis ZUM Jahr 2000

Fundamental optioné eın Rückzug ins Ka  olizistische
Ghetto; dessen Die Kirche sollte eue eligiös
und quasi-religiöse Erf  gen edürfnisse wahr-
ne  en und erns ne.  en., Keine Vvorschnelle Denunzierung
der eutigen Gesellschaf als vVon "falschen edürfnis-
sSen getragen; dessen Die Kirche sollte latente
religiöse edürfnisse benennen Kommunikabel machen,
Die Kirche muß diese Bedürfnisse Erfahrungen
phantasievoll und gesellschaftskritisch mı der eigenen
christlichen radition konfrontieren,. Ich plädiere
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ein ermetisch-esoterisches Gemeindeleben für
eine "esoterische" Benjamin) kirchliche TaXıs in
der Gesellschaft. ese eigene chris  iche Volks-?)

mu dann allerdings, identifizierbar und vielfäl-
tig zugleich, gestaltet werden.

Die Kirche soll ehr und ehr fähig werden, die
existentiellen edürfnisse Anliegen der enschen

Menschengruppen wahrzunehmen. Dieses Ziel umfaßt:

Sensibilisierung der einzelnen für as, die
Menschen ihn bewegt (gemeinsame und i1ndividu-
elle edürfnisse wıe der Wunsch ach befriedigen-
den menschlichen eziehungen, Frieden, gesunde Um-
welt )s
Sensibilisierung der emeınden für die Anliegen
anderer gese  schaftlicher Gruppen Bewegungen,
ohne ihre eigene spezifische Aufgabenstellung

VergeS5Se:

D Die Kirche soll ehr und ehr fähig werden, mı  e& den
enschen und Menschengruppen iın ein wechselseitiges

zZUuU treten

Og mMmit den Wissenschaften und den gesell-
schaftlichen Gruppen,
Besinnung auf die eigene Überlieferung im jewei-
igen Anliegen,
Förderung der Gesprächsfähigkeit inzeinen
und der emeinden.
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I E Kirche eu auf <  ©  o Weg 1nNs 5 2000
sollte giıich niıcht iın erührungsangst

den gegenwärtigen wegungen
(Friedens-, Dritte-VWelt-, Ökologie-, Frauen-,
. .-bewegung) vorbei bewegen,
sondern sich evangeliumsinspirierter
Nähe/Distanz) Vonm ihnen bewegen lassen,
die in ihnen latent vorhandene Religiosität
wahrnehmen (Ebene: Leben),
sie behutsam aus TÜer biblisch-kirchlichen adi-
10N heraus deuten (Ebene: Verkündigung)

1N rer ens-, Gebets- und ottes  enstge-
meinschaft präsent werden lLlassen (Ebene;: Feier).
Kirche eu sollte ihre Aus- und wWweiterbildungspro-

SO ges  en, daß in ihr eine möglichs wache
Wahrnehmungsfähigkeit für Vonm Kirche 1a-
ent vorhandene Religiosität aufgebau eine
eue Kultur Umgang nmı  A& enschen in auber.
VO  - Kirche.
Die theologischen, VOT all die praktisch-theologi-
schen Fächer sollten 1ın Richtung auf eıne eue

kirchliche Asthetik (Ebene: Leben), Homiletik (Ebene;
Verkündigung) und urg (Ebene; Feier) weiterent-
Wickelt werden.
Die Ausbildungspraktika ollten krfahrungen aus
erster Hand ML zeitgenössischen Bew  n in und

der Kirche vermitteln einer STO-
propter hominem be  en.

Kirche eu sollte ihre pastoralen züge g_
stalten, daß g1ie als ebensraum .für nNnschen n Ran
er. der institu  onell wahrgenommenen Kir-

che wahr- und ernstgenommen werden kann Trch-
Lichen edienarbeit OmMmT eıne esondere Be-—
deutung
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Kirchliche als Proklamation Ooder Verrat

der christlichen Botschaft (Stenger, de Spijker)

Der Arbeitskreis stellt sıch die Aufgabe, die in der Kir-
che verwendeten Symbole Symbolsysteme) hinsichtlic
Ter Iransparenz und edeutung für die chris  che Bot-
schaft überprüfen.
Zur rleichterung der erständigung 1ird VON olgender
allgemeiner Begriffsbestimmung Sgegäaängen:
"Symbole Sind alle, Laut, SCHTFITIS:; ild oder alı-

erer FOorm zZzugäng  chen Objektivationen menschlicher
Praxis, die Bedeutungsträger ungleren, 1so sinn'-
oll Oorenzer, 23)
ir Näherhin werden für die christlichen Symbole ıler
Merkmale geltend gemacht  °
Mn Chris  ch Symbole Sind sinnlich Je ehr sS1ı den

Menschen in seıner Ganzheit (leiblich-sinnlich-geistig)
ansprechen, ım wirkungsvoller sSind Q1e,

Chris Symbole S1inNnd sinnvoll Sie sSind Träger
Von Bedeutungen. Chris Symbole stehen per defini-
tTionem Dienst der christlichen Botschaft,. ese BOt-

Q Gehorsam heischend und Ver-schafift 18% verbindlich,
bindung schaffen

Chris  che Symbole S1ind gemeinschafts- bzw RE
meindestiftend Chris  HC Symbole nten  eren Yrfanh-
rungsübereinstimmung (existentieller Konsens) und Sind
deshalb grundsätzlich gemeindebildend (PAROKIA, NO-
NIA als ekklesiale Erfahrungs- und Handlungsgemein-
schaft).

Chris Symbole en eine eschatologische
imension. Sie Sind MNUuX” transparente Zeichen (im
Sinn VO  - Signum, VOon Signal), sondern transzen-
en AÄAnzeichen des endgültigen Reiches GOottes.



D7 ] onnen re.lı Arten VO:  e} (christlichen) Symbolen UuX-

tersc  en werden (S.K ger Dbei A orenzer, 23-33
D Sprachlich iskursive ymbol
Gedanken Ideen) werden sprachlich nacheinander (nqis-
kursiv") entsprechend den esetzen einer Syntax aufge-
re WL Wäaschestücke auf der eine. eispiel;: tTheolo-

"GlLaubensinforma-gisch-wissenschaftliche Abhandlung;
on

Wortlos präsentative Symbole
ier handelt sich um ganzheitliche Gebilde, D
Bild, SC Brot, TreuzZ; ber uch um ganzheitliche Ge-
stalten, > . B, Taufritual, Bestattungsritual. räsenta-
ılve Symbole en eine größere Tiefenwirkung als d1is-
kursive Symbole.

Diskursiv-präsentative Symbole
Sprache kann "nyräsentativ" angereichert werden. Les g_
schieht iın er Art VO.  5 "Poesie", Die meisten bibli-
schen exX S1nNnd emischte Symbolsysteme vgl. "narra-
lve Theologie"; Glaubensinformation").

Mit egri  svorrat onnen Wir folgende_ drei
P machen

TT Wahrnehmung Diagnose) der nNnnerkirchlichen ymbol-
problematik: Die Trchliche TaxX leidet unter einer
eit . verbreiteten "Verschmutzung erkennung”" der
christlichen Symbole. Es sein, daß die Botschaft
enr verraten als proklamiert W1ird. Was Spricht für
ese Hypothese?

Beispiele: Der fahrlässige Mmgang mı bibli schen Texten
in den es  ensten. Die un-sinnlıche ung der
Eucharistiefeier ( "Papierhostien", 5 ohne wWein, neid-
nıscher Opferstein Ursymbol Tisch). Das CNANwan-
ken zwıischen der Beschwichtigung urc magische
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und der Befriedigung liturgisch-dekorativer edürfifnisse.
"Kirchenästhetik":e onNntras zwıschen dem "Wohlgeruc

Chris der Von einer vital-gläubigen emeınde au s -

geht, und dem en "Geruch" der "Institu  on Kirche",

Änderungswunsch Option) Die kirchliche
soll unablässig estre sein, die ihr ZU. Verfügung
stehenden Symbole und ymbolsysteme au größere Tans-

parenz hın läutern; ä uch die lischees
erstarrten Symbole zu resymbolisieren reanıma-

tionsfähige Symbole der TYTaxX. auszuscheiden.

Anderungsschritte (Meliorisation)
CI EinN Bewußtwerdungsprozeß ist einzuleiten  ® Sensibi-
lisierung und dadurch erstarkung des Leidens der
Verrottung der Symbole.
(2) chrittweise Änderung der TraXls, amit pOos  ıve
Erfahrungen gesammelt werden onnen und WD die EY-

ahrungen die otivation zunimmt, weitere ymbolläute-
und Ma notwendig "Flurbereinigungen" urch-

zuführen.

(C3) Handlungsleitende Hoffnung und eschatologische Ver-

heißung: Der mühse  ge Weg der Läuterung der Symbole
en und beginnt mnnmer wieder);, den eligpreisungen
esu folgend, in der lLaubenserfahrung der eiernden

handelnden emeınde.

Empfohlene iteratur

Baudler, Einführung in symbolisc erzählende Theolo-
gie. Der Messias esu als en der christlichen
Glaubenssymbole, aderborn 1982

renzer, Das Konzil der Buchhalter Die ZerstOrung
der Sinnlichkeit, Frankfurt 1981

J Scharfenberg/H. Kämpfer, Mit Symbolen en S0OZ2zi1i0L0-
gische, psychologische und religiöse Konf  bDbear-
beitung, Olten-Freiburg 1980

Ricoeur/E. gel, etapher. Zur ermeneuti religiö-
sSsS®e  F Sprache, Sonderheft EV Theologie, München 1974
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P, us Neufeld

ptionen der Arbeitsgruppe
Kirchliche TaxX. als Proklamation oder Verrat
der christlichen Botschaft

Vorbemerkung
ES Wäar die Aufgabe des Arbeitskreises, einzeine Symbole
und Symbolsysteme in der Kirche hinsichtlic Ter Aus-
sagekraf und Be-Deutung für die chris  che Botschaft

überprüfen Der egte ein weitgefaßtes Symbolver-
standnis zugrunde, das SPraCc  iche, schriftliche, aku-
stische, ildliche und person Symbole einschloß,

Vorbemerkung
Die Arbeitsgruppe hat ewu ne efinition für ' Sym-
bol'! ormuliert. Sie hat vVviıeimenr ersuc.  @ eım größten
eil der espräche narratiıv vorzugehen, also ber das
per  he Erfahrungsfel der Gesprächsteilnehmer unter
der Perspe ve der Themenformulierung sprechen.
Vor diesem intergrun S1ınd, esonders unter dem Erleben
der Machstraße, die olgenden ptionen ZU Symbolpro-
blematik formuliert worden; VO  } diesem intergrund sind
sie auch esen.
Die D  onen wollen regungen reisetzen, die die Pro-
klama  on der christlichen Botschaft auf vielfache se
sinn-voll und sinnenfällig fordern und den bedrohlichen
Verrat der christlichen Botschaft Ur ac MÖg-

Verfälschungen, Verengun_g en, Vereinseitigungen und
erkrampfungen abwenden.,.

"Symbol" das 1T 1m auf das Jahr 2000
Trgendein pastorales pastoraltheologisches ema,
sondern für die ETSC  eßung tiefgehender Gléubenser-
ahrungen in ga se aktuell und für den Aufi-
bau lebendig-überzeugender Jüngergemeinden er-lebens-
notwendig.
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e Die Wahrnehmung der undamentalen Bedeutung VO.  .

Symbolen und ymbolsystemen verschiedenster {Üür

die Proklamation der christlichen Botschaft ist auf

allen pastoralen Lebensfeldern einzuüben Ooder ber-

aup wieder Nne  C gewinnen. azu ird notwendig
und hilfreich sein, das 'Vorgehen L1M Kleinen', das

eSs (bzgl. verbaler und uch bzgl. repräsentativer
Symbole) manchen en und in manchen ormen
schon gibt, fordern und weiterauszugestalten.
ine Akzentverschiebung VO:  e ortsymbolen D1s eu
en SL. ein eindeutiges, ungesundes Übergewicht
auf Bilder, Bewe (Spiel und Tanz), persön.  che
Gesten und Zeichen U Va BG 15 für eine reativere,
lebendiger und spontanere TOoklamation der cChrist-
Lichen Botschaft unerläßlich,.

Die Sensibilisierung f{ür Symbole und ymbolsysteme
muß 1M erzieherischen Prozeß gan ansetzen; dem

gilt es esondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, da die-

orge biıs eu weithin gehr urz2 gekommen isSt

uch bei der Ausbildung der riesteramtskandidaten
und anderer pastoraler itarbeiter und ln der Tr1lıe-
Ster- und tarbeiterfortbildung sollte ein Schwer-

ın diesem Pro  emfel liegen. Durch dieses
ühen ird sich das ewußtsein scharien  8 ber "Sym-
ole 1äaßt gich groß streiten, Symbole
enthüllen sıch v1ıelilmenr im Vollzug Oder uch
NC
Dieses ewußtsein m aC. en für die Pflege und
Kultur anderer menschl_:l.cher 'Organe', als eim Um-

gan mMı iskursiven Symbolen n SinNd,.

Der ase des Suchens Ver-Suchens ommt eine be-
sondere edeutung eı LU s eil Pastoral u  H— SC

verbindlichen und gültigen Symbolen und ymbolsyste-
der christlichen laubenserfahrung kqmm en wird
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Der Glaubenstradition 1“®S%T in T1ıStTIuUSs selbst und urc
seıine Botschaft eli  e} letztgültiges ym gegeben  ° "Wer
ich gesehen hat hat den er gesehen" Joh 9) und
"Was ihr für eınen meıiıner geringsten er getan habt,
das abt ihr mı (Mt 25 40) Das sollte be-greif-
bar in unseI er eit en  et werden.

ine sehr breitgestreute Sensibilisierung für Symbole
und Symbolsysteme wird ÜTr Aufarbeitung und Aufweis
der Verbindung zwischen Koinoniabildung und Symboler-
rung hilfreich gefördert Aufgrund dessen kann
uch ein größeres Mitspracherecht Von symbolreifen Ge-
meinden und Gemeinschaften (z bei der Ausges  tung
VO  a} Kirchen, Pfarr-Räumen a) gefordert unter-
StTUÜtzt werden.

Aufgrund des artyria- und Koinonia-Auftrags TUn das
not und das tut den emeinden Gemeinschaften uch
gut für die D  ung dieser beiden Grundaufgaben.
ine wesen  che flankierende Maßnahme DZW erst
Voraussetzung azu 18% das redliche Mühen, Unverständ-
Lichkeit VO  3 Symbolen ymbolsystemen urc RHe- Ooder

Neu-Vitalisierung oder ber uch urc ufgeben De-
StTi.MMTtTEer Symbole überwinden
Die erste  arkeit Evidenz vVvVon Symbolen kann
arfi lerdings sowohl personal und lokal ingegrenzt
als uch generelle Gültigkeit en
uberdem 1sST eine lare Unterscheidung ZzZzwW.ısChen ekkle-
en koinoniastiftenden) und individuellen
(a n.,. personal biographisch ungeheuer wichtigen) Symbo-
Llen dig. ine Vermischung vernebel die aC.  age
und beeinträchtigt die schöpferischen Möglichkeiten
Mgang mi Symbolen
Darum dürfen Symbole und ymbolsyst urchaus uch
als Träger ganz verschiedener Glaubenserfahrungen VO.  e

gan verschiedenen enschen und Gruppen/Gemeinden
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offengeh en werden, A, S81 TrTaucnhnen urchaus
Von vornherein global ın Ter Be-Deutung festgeschrie-
ben zZ.uUu werden.

Symbole sind Ja ohl ZNUu.  H sehr selten gan eindeutig!

Der erknüpfung Von Symbolen und Geschichte, die an
mancher Gemeinde/Gruppe UurcCchaus gesehen wird, mMUu. ehr
Aufmerksamkeit zugewende werden, damit 81i umfassender
erfahrbar ver 1i1rd, ote Symbole ermöglichen
eıne Geschichte und damit keinen Fortschritt, und ohne

geschic  liche Entwicklung wachsen und verandern sich
ne Symbole.
Die ns in notwendige ormen der Kontinuitä ZW1L-
schen Gestern, eu und Morgen ist erdings
1NTEeNSLV pflegen, esonders urc eıne ebendige
Präsentation von Symbolgeschichte(n) in den emeinden.

] 1sSt eu  C wie wichtig die hermeneutische AÄAn-

strengung uch für Symbolerfahrung isSt Sie 1ST kräftig
fördern (z.B Uurc. umfassende Ersc  eßung VON

chriftworten, urc eingehende Klärung der Be-Deutung
VO.  x ledtexten, UrCc. einsichtiges tschlüsseln VO.:  -

Bildern Nur O 1ird gich eine arende und SO
faltige ’Scheidung der Geister ergeben, welche Symbole
und Symbolsysteme Q immer uch wirksam!
geeigne sSsind zZzu Präsentation der christlichen BOt-
schaft Ooder

6, kin g anl sorgfältiger nmgang mı  —& der Emotionalität der
aktiver oder uch passiver beteiligten enschen 1sSt

ein wesentliches der enschenfreundlic  eit und
der pastoralen ugheit; esonders ist Orsiıic en-
ber scheınbar ragenden, im Tun of  &A ber regressi-
VvVen Frscheinungen, 7 .. falsche egeisterung oder uch
falscher ratalismus, angezeigt.
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Es 1st ein Grundanliegen, daß alle Symbole und SyMm -
olsysteme, die eingebracht werden, Vom Gottes
erfüllt Si1ind und SOM eu machen, Wes Geistes
ind ie, die sich dieser Symbole e  enen, sSind.
Wenn die Symbole VO:  } enschen getragen und g_
eg werden, die sich dem Gottes selbst uch
geöffne aben, dann n ag Gemeinde uch TUuNndsa-
krament gre  ar sSseıin.
Auf ese spi  elle se uch er Symbolin-
flation ( ihrer Verschluderung kntwertung z . B,
urc issigen, unaufmerksamen, liderlichen, —
schen Vollzug) eın eit geboten
werden, und 1rd ehr Leicht der
erliegen, Symbole nur sekundär motivier
ne kinübungsgesten mißbrauchen.
Durch solche spirituelle Füllung onnen uch eue
Quellen für eue Symbole und ymbolsysteme ersc  oS-
Ö werden, VOTrT allem dann, we. die emeinden und
Gemeinschaften den dringend nötigen Freiraum

Christi bekommen.

EBiıN Wirksamer Schutz der Symbole UuUrc. die emeinden
und Gemeinschaften, W e 31 sich als hilfreich und
orientierend bewährt aben, 1i1st sehr wichtig. Die
emeinden emeinschaften selbst werden aufgrund
rTer eisteswachheit den Zeitpunkt der "Ent-Wertung"
Oder "Neu-Auf-Wertung" estimmen müssen.

ME All dem mMu ohl eine sehr gründliche und aufnmerksame
wissenschaftliche Grundlagenforschung ber Möglich-
keiten/Unmöglichkeiten und Chancen/Grenzen VO  }
en und ymbolsystemen vorangehen. Dabei i8t die
klärende Unterscheidung Von "Symbol" "S gn n
sehr wichtig.
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Die Erforschung Von Symbolen Symbolsystemen und
die Erfahrung mı  A ihnen und uch die Einübung VO  -

Symbolen ist immer einzubinden in den Lebenskontext
der Kirche, damit die angewendeten Symbole sich
uch christlich und kirchlich gültige Symbole
erweisen als solche ach auben transparen WeTI‘-

den. Nur onnen sSi Ten spezifischen Beitrag
ZuUuU Koinonia-Bildung leisten

Der be  sSsSKrels ist sich ewu daß in eınem
we  erführenden Arbeitsgang besten "vyVoOor Ort"
der Pastoral ber die Taktikabilität und bDer
den weg der tatsächlichen Praktizierung dieser Op-
t1ionen nachgedach werden MUu.  DD Das onnn ier

Aufgabe des sein.



S OO

5' Kirchliche TaX. iın der erantwortung der
emeinde

Vorbemerkung 12 ein Vorschlag wäre, das Papier ZUum 1N-
destens weiter unter dem eitgedanken "Entwicklung
schöpferischer emeinden" elassen ggfi. uch
den der beitskreise urc. eınen ahnlichen Un-
ertlte zZu ergänzen, da MLır Ü den "Kirch-
Te TaxX ın der erantwortung der emeinden" 'Pra-
X1is und emeinde' auseinandergenommen gsein sSscheıinen
und ja um eılne neue TaXxX ur die emeinde, die
ers entsteht oder um emeinden, die selber erst
emeinden werden, Prozeß Tes Handelns geht.

Vorbemerkung z Im olgenden sollen einige der häufig
festgestellten und genannten unter dem ch-
or "Diagnose" genann werden, ohne daß amit negiert
werden soll, daß iın einzelnen Pfarreien/Pfarrgemeinden
ein schöpferischer krneuerungsproze in Gan eKommen
1s8%t und daß uch ın vielen farreien i1m Zusammenhang
mı riestermangel und der des Pfarrgemeinde-
TrTates eine vierung VO.  - Gemeindemitgliedern begonnen
NnNat.

Diagnose:
Die Gestalt uNnNserer Kirche omm eıner och äangs

vergangenen Zeit, ın der Kırche und prak-
SC gleichgesetzt wurden,. Das W&a  H für alles
standig. Die emeinden en und kirchliche
en Ur stillschweigendes olerieren und ung
VO  s Kirchensteuern ermöglic und die
urc den Dienst des AÄAmtes erwartet.
Das hat, sich selbst weitgehen ÖO verstanden, daß
sich die tsträger für alles zuständig hielten, für
alles das alleinige gen oder wenigstens das letzte
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ort eanspruchten und ihre Aufgabe VOL) allem in der
Verkündigung des Evangeliums die etauften und eren
TrTamen gung sahen.

ine zunehmende Entkirchlichung der eligion und eine
unverändert bestehende zwıiıschen und aslıs.

AÄAnonymitä 51 den großen farreien (außerhalb estimnter
Kerngruppen);
formalisierte Gottesdienste, dl enen die enschen
beteiligt und Von enen silie angesprochen sind, 1
enen der ag enig ZU. Sprache Kommt ;
erikalismus bei den tsträgern und in den emeinden,
in enen ber das ersorgungsdenken hinaus das ge-
sondertsein" des erus weiterhin eine große
spielt;
eine OoOrm der Kirche entsprechend bestimmten age-
ment-Modellen au  mn der Wirtschaft, eıiner "verord-
neten Pastoral" VO  } oben ach unten und eıliner immer
starkeren Zentralisierung führt

Option:
Es geht darum, einen Prozeß der Gemeindebildung iın Gang
Z.UuU bringen, aM  ' dessen Verlaufi ebendige überschaubare
emeinden entstehen.

in solchen emeinden 1T eın Austausch schen den Ge-
meindemitgliedern ber ihre Lebens- 1 aubenserfah-
rungen SO gegenseitige und Sol  arität möglich
diakonischer Aspekt). In solchen emeinden kannn uch
die Sens  ät {Ur die Jeweils vorhandenen TO  eme
wachsen, daß die emeinde als aNnZe sich D für
die enschen ande engagier (missionarischer, poli-
Tischer Aspekt).
Der og und Austausch Der die GLaubenserfahrungen
und die gegenseitige ErmMUutigung Zum GLauben führt dazu,
daß der erkündigungsauftrag eın uftrag der
emeınde verstanden wird
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Hierzu gehören ebendige ottesdienste als Ausdrucks-
form des aubens der emeinde, bei enen in S1innen-
hafter Form "das nnere ach außen" OMMT solche
Gottesdienste SiNd NUu  H iın Kommunikation und nteraktion
unter den Gemeindegliedern möglich
In allem geht darum, die geschwisterliche Gemein-
schaft der l1äubigen wieder das nnere esen der
Kirche genen und den alten Gedanken der "Brüder-
schaft" (heute 18% Z erganzen  °  * "Schwesternschaft"),
der die TK1ırche bestimmte, wieder verlebendigen
(Weß, Audet) ;: ers ausgedrückt, geht also darum,
eine 'Subjekt'Werdung es einzelnen in und Uurc die
eziehung den anderen ermöglichen.

Strategie:
Suchen ach Zwischenebenen DZw Nutzen eıner vornan-
enen Zwischenebene in der Pfarrei, die schen der

kleinen Familie und der großen Pfarre; das EKnt-
stehen VO.  ' "Personalgemeinden" ermöglicht. D, VOTI‘-=

handene Gruppierungen (Kreise/Gruppen, die sich D
sSchon als solche "Personalgemeinden" verstehen) al
Ausgangspunkt nutzen.

Möglichst vıele ufgaben auf verschiedene Gemeinde-
tglieder bertragen, um machen, daß
Von allen 1ın der emeınde das emeindeleben getragen
und ges  e 1rd.

Verweigerung der tsträger gegenüber Versorgungsan-
sprüchen der emeınde (aber azu mu ß der Amtsträger
das Problem des ersorgungsdenkens überhaupt erst
selber en  ec und verstanden haben).
ine völlig veränderte riesterausbildung: Wenn Ziel
der 'Evangelisation', des kirc. Handelns, das
’Subjekt'-werden der etauiten und vielen a-
ren ormen der emeinden ist, sollte der Am tsS-
träger zunächst selber die ance e;‘halten‚ Subjekt

werden alles Handeln, der personalen ENT-
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ung VO.  3 enschen en sollte iın der Aus- und
weiterbildung der Amtsträger und aller Mitarbeiter
einen vorrangigen en (z.B Befähigung L1M Um-
gan, mı  —A enschen, eren ragen wahrzunehmen, und 1n

Verbindung mı  + der Botschafift des Evangeliums TinNn-
gen)

der Entwicklung eınes tsverständnisses
beiten und Überlegungen überprüfen, OD für die
nNneu entstehenden ersonalgemeinden eine differenzier-
te rdination hilfifreich und forderlich sSel.
Von Erfahrungen der Bewegungen, innerhalb und uch
außerhalb der Kırche lernen, wie D Von der Tr1.ıe-
densbewegung.
Alle zentralen Verwaltungsformen einsc  eßlich der
zentralen erw  ung der Kirchengelder sollten selbst-
TL SC überprüft werden, ob 81 der rch-
Lichen raxXlis, dem Glaubensleben der Kircheng  eder
und dem verantwortlichen Einsatz 1m Dienst des Evan-
geliums enen. Gegebenenfalls ollten mutige 0oNse-
quenzen gBEeZOgeEn werden.
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Evi

Notizen Z u De  SKreıiıis

Beobachtungen
Y Die Tasche und efährliche Entwicklung ın der en-

wärtigen Gesellschaf erforder große Au  erksam-
keit, Gott wohl ur "Zeichen der Zeit" gseiner
Kirche Will. Die Schwierigkeiten der Verwal-
ungsaufgaben und die krankhafte Hektik des moOodernen
Lebens SinNnd eıne Versuchung, sich dieser rage
entziehen. Vor Hirten und Lehrer in der Kirche
dürfen solchen Versuchungen NA1Cc nachgeben,
sie eınen wichtigen eil rer ufgaben unter-
lassen wollen,.

A Herkunft und Geschichte vieler mtsträger Ge-
meinden 8i1nd die rsachen, daß Man vielerorts eıner
ehr statischen Auffassung kirc. Aufggben
neigt.
Die zahlenmäßige eduzierung und die sich uch
anderen en ergebende Überlastung vieler Am ts-
träger SO die ruhende eilweise festge-
fahrene ıskussion um das kirchliche machen das
weitere Überdenken des ÄAmtes und seıner ufgaben
forderlich
Die wendung vieler etauften Vom erkömmlichen Le-
ben der emeinden, die Erwartungen vieler enschen
472l die re  en Botschaft des kvangeliums der
Auftrag des Evangeliums die Kiırche erIordern
Überlegungen, wie möglichst etau 1ın die
tverantwortung für die VSache Jesu" einbezogen
werden nnen.,
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Optionen
Wır berufen s au die uss des 7Z7weiten Vatikani-
schen Konzils und der regionalen Synoden, ohne sie

ler 1m einzelnen wiederholen Für die Entwicklung
der Kirche iın den nachsten ren scheint $ ich-

tig sein, daß olgende Aspekte in ergessen-
eit geraten, sondern 1 der TaxX. der Kirche mi  —& Vor-

ran verwirklich werden.

4 Es müssen rüderliche Strukturen und rüder.  er

Umgang miteinander auf allen Ebenen der Kırche ent-

stehen, gegenüber dem Heilsindividualismus iın VeI1I'‘-

gangenen T ahrhunderten und den rohenden in

enselben und die rivatisierung der Religiosität.
er dem erständniıs der Kirche als emeinschaf
der Laubenden geht um die verstärkte Bildung VO.  m

rüder.  en Gemeinschaften un Gruppen, WO es ech-

selseitiges Umeinander-5Sorge gibt eın-

sgitiéen DSorgens und Versorgt-werdens.
Klerikerkirche für das olk soll Kirche des

Gottesvolkes werden, in der alle etaufiften diıie ac

esu Lln der elt repräsentieren. Die chris  iche Ge-
meinde engagier sich Ö für das en der enschen
n dem Ort, dem sS1i lebt, sich auf sich
selbst konzentrieren und sich abzukapseln.
Die Glieder der emeınde sollen ermutigt werden, ihNr

en 1mM des Evangeliums sehen, deuten
und ZU. Sprache bringen, u ren Glauben uch in
zunehmend gläubiger Umgebung en OoOnnen,.

ede emeınde hat das ec Tren eigenen Weg
suchen und gehen aufgrund Ter eigenen gOozlialen
ituation. ES geht darum, die Von emeinde-
ormen und VON °  e des christlichen Lebens inner-
hal der einzeinen emeinden als ert fordern
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gegenüber eıner Tendenz ZUuU Uniformierung der (7e@-
meinden und astoralkonzepte. Dies sSe den Respekt
der verschiedenen ormen tereinander SOW1le en-
eit Treinander Voraus, und ies SC die fa-
mlilerungen Ändersartiger auS ,

Die notwendige Einheit ird erreıc UrCc. mmer Neut

rientierung der ac esu und uUurc. das espräc
tereinander und UrCcC zentrale erordnung.
Die emeınde und ihre Gruppierungen S1Nd aufgefor-
dert, ormen gemeinsamer TaxX mı christlichen
emeinden anderer onfessıonen entwickeln.

e krfiorderlich 18%T eıne tiefgreifende eränderung im
Verstäandnis und im Vollzug VO:  } Leitung bei den ÄmMmtTS-
trägern und den hauptamtlichen tarbe  ern auf Bi-
S CUumS- und Gemeindeebene. D für die nächste Zeit
Befähigung der derze  gen und K  igen tarbeiter
in der eelsorge (Priester und Laien) der Ge-
meinden iın emeinsamem Suchen in meinsamer
erantwortung, ihr en 15 dem Glauben ges  en.

Handlungsimpulse
T1 Die Entwicklung der emeinden hängt weitgehen

der Einstellung und dem Leitungsverhalten der ÄmtS-
träger und der pastoralen arbeiter ab., Der Beirat
ird _gebeten , der Aus- und Weiterbildung aller 1i1tar-
beiter in der eelsorge (Priester Laien)
erer, die für die verschiedenen Bildungsphasen VeTI‘-

antwortlich sind, esondere ufnerksamkeit uzuwenden.

D Wir bitten den Beirat, ortzu  ren in der Bemühung
Modelle und ersuche Wege, als emeılınde das
kvangelium en und auszubreiten, ennenzuler-
nen, zZUu ermutigen sCcC egleiten;
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pOS.  ve und negative Entwicklungen in anderen
ern und rdteilen eobachten;
die COommun1o und die Mitverantwortung er Ge-
tauften für das Evangelium fördernde und hindernde
sSt  uren der Kirche iın unserTren ern SC

en.
} scheint wichtig sein, daß die storal-

heologen die oben beschriebenen Wege uch selbst
gehen. Das onnn sich D aubern im Vorrang des

Llebendigen Austausches und espräches VO  H dem EB1lın-

zelkämpfertum.
Wir bitten den Beirat, SOoOrgen, daß alle Do-
zenten der praktischen heologie bDer die rgebnisse
seiner Überlegungen regelmäßig informiert und auch
chen den zwei jährigen onferenzen eınem g-
gense  gen Austausch motiviert werden. Denkbar
aren 7A6 auch region Gesprächskreise zwischen
den ongressen. SO erreic. werden, daß mÖg-
lLichst einer die TaxX verändernden Meli-

nungsbildung 1ın der Kirche mitwirken onnen.
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YChlıch!| TaXlıs al: weltweite olıdaritä en
Vorbereıtungspapier

Stıchworte egı CWwa: Dıe wachsende zwıschen dem Norden un dem
Suden dıeser Erde; das Leıden und das Aufbegehren der Armen dıe apokalyptıschen
Bedrohungen der ur und der Menschheit; ewegungen Sınn VOorN Mıllenarısmen;
okologısche Bewegungen; Frıedensbewegungen; dıe eue IMU uropa; Sehn-
suchte nach ganzheı  ıcher re1lung.

ZUE Dıagnose
nicht-westlichen Ländern: Prozess der Verwestlichung unı zugleich Öffent-

1C VO europälschen Yistentum oder VO) der Christianisierung
Trhaupt

Europa un Nordamerika: Krise einer wachstumsorjientierten Leıstungsge-
sellschaft; Neuorıentlierung der echniıschen Zı.Vılısation.

D1iıe Menschen in der stehen unter Ggr”osSsSen olle  ı1ven physischen
unı SV  schen Bedrohungen, die kriıegsähnliche Erscheinungen zeigen. Als pt=-
bedrohung des elitfriedens kann werden naCc. Gronemeyvyer)

Dıe lassische, heimlich drohende Kriegsgefahr durch das et  sten, VO:  K
em der Konfrontation VO' West un!| OsSt

Der verborgene Krıeg der Industrieländer dıe H Länder Nord-Süd-
Konflikt) mMı der olge zunehmender Sozlilalkatastrophen.
Der stille Kr1ıeg der Menschheit SLıch selbst, der SC 1L“lNeEeEeN USdCdTUC VO
allem der rohenden Öökologischen elbstverniıchtung £fiındet aber uch

der ‚GGrT'  vven usbreitung der Industriekultur über dıe J1} Welt.
Das Erdbeben ge!  gten ulturwandels Schwe  enzeit, pragbare Phase)
DAas Gemeınsame, das den Menschen urchbricht dıe aufwachen CL Lang
ach Subjekt-werden sıch Aufbäumen Ungerechtigkeit; ach Würde,
nach Ganzheit, ach efreiung; die Lust, au den weg auC! wa
Bereıch der humanıstischen Psychologie); die Lust der Ol 1idarı tat.

ZUX Diagnose" gehört uch das Nachdenken über dıe Christentümer diıeser
Gesellscha über dAdıe Kırchen al Versuche, das Chrıstsein OCrganısSsıeren.
Dıe stlıchen Traditionen und ırchent! des Christseins scheıinen Ooch
ehr AaAr V'O)]  j den Handlungs-, Sprach- und Erlebnisstrukturen VL -
sinkenden Kulturepoche gep.  e
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ZUC Option
Bereits jede Diagnose WiLrd auch VO!] einer versteckten ıl1on bestıiımmt. wWer
die egen!  tıge "Krise" twa al Kulturwandel" bez und umschreibt,
optiert für ine stimmte 1LC des geschichtlichen Ablaufs. Wer VO): eiıner
"aggressiven usbreitung der Industriekultur”" un VO): einer "Neuorientie-
LUuNng der Chnıschen Zivilisatıon”", we  H VO] eıner such: ach ürde,
nach Ganzheit, ach efreiung spricht, ıst voreingenommen : ET 15
OL a! eingenommen für eın stımmtes Menschen- und Gesellschaftsbild.

Eıne erste ılon 1ıst 1so bereiıits gegeben, Pastoraltheologen auf
der Nn.ıe der üdiısch-chrıstlichen Tradition über sıch se un die
Welt nachdenken. Diese on entspric!] wohl der üdischen Hoffnung autftf
ine erfüllte, Ti.edete unft, io) deren Erwartung her das estehende
jeweils kritisier un iın rage geste werden kann" und diese Hoffnung
"ist bis 1l1N das Tritisch-dialektische Denken eınes Karl Marx hinein lebendig
geblieben"” (H.R. chlette).

Wir möchten aber die turen und Mechanismen einer ünftiıgen
Welt die Wand malen, diıe alle en Ywindet und dann die entspre-
chenden Str. un Massnahmen festlegen wa Sınn eıiner ec.  O-
kratischen anung Zukunftsgestaltung: Prognose, Utopilie, Planung).
Sondern W1LL mÖöchten die epochalen Grundbedürfnisse selbst, hre Wahrne  ung
und Enthüllung, ZUM O und Quell der Zukunftsgestaltun:' "wvählen". Wır
fragen Woran lLeiden die Menschen? Wır versuchen, das Leiden au: den Be-
Gr brıngen. Es 1St das Freiheitsbegehren. Das könnte ıne zweıte Optiıon
Seın.

ıne dritte Option könnte Sıch PUL iınneren Entsprechimg e bekennen. Die
eidenden Menschen Gruppen und Völker Sind siıch nnerliıc verwandt.
Wer Sich 1N ı1nem YTıtt-Welt-Laden einsetzt, damıt eın egehren
ach höherer Lebensquali  at AQaus. wWer mı andern eın intensiveres Leben
führen mÖöchte, entdeckt L$.MN sıch selbst eıne Lust Z.U olidarıtä mıt fremden
Menschen und Gruppen Völkern. Unterdrückung gebiert N1C\ ZU. Angst
und Raffgıer. Das Leiden kannn L$l1MN Solıdarıti umschlagen. hrem Lıcht
erscheint dann der Unterdrücker Ge gstlich und raffglier1g. Viel-
Leicht kann hıer uch VO!]  J eıner inneren ntsprechnung 1M Chuldigwerden
sprechen.

ES gäbe weitere Optionen. Etwa die tıon, den rundauftrag der Kırche 11U)

als Dıiıenst der “Ganzheitlichen efreiung" umschreiben. dıesem
Denkmuster waren dann drei Gedankenstränge der 1.LC|  ıchen eberlieferung
Lln 1NSs verwoben:

Die neutestamentliche Erfahrung zeigt, dass SLıch die Erlösung als Be-
freliung verstehen sst: al innere eIreıiıung als Freiwi  ıgkei für
den Bruder (vgl. Galaterbrief). Diıese reıihelı 1' jedoch verdankte
Freiıiheit. Siıe 1sSt N1C. Wiıllkür.

Die abendländische Freiheitsgeschichte hat das Bewusstsein der EmanzZı-
on entwickelt. Die hat diese Herausforderung TLELSC dı -

GENOHMEN und diıe Rede VO)!  j den Zwel Diımensiıonen entwickelt, die ZU.: Be -
freiung des Menschen unverzıchtbar ınd: dıe mystische und dıe politische
Dımension.

Die Lateinamerikanischen Erfahrungen haben das De: "Ganzheitliche
efreiung" geschaffen. Hıer wurde ersten Mal au das kirchliche

Se angewendet.
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Inzwıschen scheint dıe gesamte Kırche das Denkmuster "Ganzheitlich Be-—-
freiung“” Ynehmen. Es WLrd mehr und mehr mıt regıonalen Inhalten

für die S Welt, für die Zweite Welt, fü die Dritte
DAas Leıitbild hat uch eıne iınnerkirchliche Chtung. ES forderteinheit-

Liches Handeln. Es arauf, dass uch iınnerhalb der
ZU. Auswiırkung komme , W:  N S1e nach AQaussell verkündet. ES fordert, dass das
gesamte nnerkirchliche Handeln überprüft Wird.

ZUCK Strategie
ıUrchliche Praxis al weltweite olidaritä au eıden Önnte wa Lln dıe
folgende Richtung gehen:

hriıstliche Gemeinden ntwıckeln die ähıgkeit, den Dialog mıt Einzelnen
Gesinnungsgruppen suchen, die ıne uwendung brennenden

ıtfragen experimentieren.
rupplerungen au: der mıttleren höheren pastoralen Ebene wecken und
fördern dıiıesen 1alog fahrungsaustausch Bildungsarbeit.
Die Bıschö  ichen rdinariate und die ıschofskonferenzen den
Wandlungen Rechnung, dıe Ssıch Weltprospekt abzeıchnen. Sie begleiten
und unterstützen den Prozess UrC\| Analyse und eflextion. Sıe helfen
beım Aufbau V O]  » ırchlichen Strukturen MLE, die m verstärkten
"Weltengagement" führen. Dadurch stehen sS1.e Diıenst eines Evangeliums,
das die Ganzheitliche re1ıung verheisst.

Zusammengestel VO) S Odermatt
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Arbeıtskreis

KIRCHLICHE FPRAXIS ALS WELTWEITE SO AUS IL EIDEN

Versuch eines Chlussberichts

nser Arbeitskreis diıe olgenden Sechs ıtglieder
Anton Arens, elıiıgıonspadagoge, Trier (Gesprächsleiter)
Karl Gastgeber, Pastoralmediziner, GYaz
Norbert Greınacher, Pastora  eologe, iıingen
Othmar Noggler, Missıonsw1ıssenschaftler, München
Aloıs Odermatt, Pastoralsozıologe, Gallen (Berichterstatter)
erner Schneider, Pastoraltheologe (Assistent), Eichstätt

Wır gingen VO)!] Papıer u55 + das dıe rbereitun  ruppe Arens/Odermatt Schon
1l1M Oraus vorgelegt hatte. Geme1ıinsam Wa uch unl dıe persönlıche Betroffen-
heıt 1M 3l auf dıe Entwıcklungen, dıe dort 1M Vorspann genannt werden.
D1ıe Ueberlegungen des Papliers empfanden W1LL als KAÄCcHhtELG. W1ır setzen S1e hıer
OLaAUS+4 W1e uch dıe Analvyse 1M Vorbereitungspapler des ersten Arbeitskrel1ı-

ulehner)SsSe (Zerfass,

Das Gespraäac. liıef breit, W1lıe He beı solchen Gelegenheiten. ast
wurde gesagt der zumındest angedeutet, W heute sensible Pastoraltheolo-
gen über Erde und Himmel un Sterben und Leben WwWwıssen. vorlıe-
en! Berıcht ann MU. ıne blasse NUung geben. dankengang, Z.UMmMm mel
uch dıe Formulierung, wurde abgesprochen.

IS Stıchworte ZU. Situatıon

Anstelle einer Diagnose (wıe vorgeschlagen zıehen WLLE VOL-ıy eingangs Ver-

Schıedene Indızıen Lın Erınnerung rufen. Sınd Feststellungen un! Yfifah-
gen, die uUun.: lassen: "ESsS geht nıcht 1ST die Erfahrung der Ne -
gatıvıtat der Wırklıchkeit, dıe Kontrasterfahrung, dıe Erfahrung des Leıidens

1 /A0ha gesellschaftlichen Sıtuatıon 1M allgemeinen
Wir nehmen zuerst Phänomene wahr, dıe her "”ausserlich" Scheinen:

Kriegsgefahr das Wettruüsten  5 (Massenvernichtungsmittel)
Grenzen des Wachstums

Die apokalyptische edrohung der und der Menschheit Stichwort Oeko-
10g1e)
Arbeitslosıgkeit USCdruC eıner weltweiten Umschiıchtung. Aber uch olge
eıner verkehrten Arbeitsplatzmentalıtät
Technologiefolgen
Nord-Süd-Konflikt etropole erıpherie) mıt den menschengemachten NOten
ın den Peripherien, mıt den menschengemachten Bevölkerungsexplos.?onen und
Wohnungskatastrophen.
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Wır nehmen hıntergruüundıge Entwıcklungen wahr:

Der Wandel 1m Verhältnıs Tau Mann: dıe Krıse des Patrıarchats PSYVYC.  o-
gısch, Öökonomısch und gesellschaftlich)
Wachsende Beziehungslosigkeit, Eınsamkeit, Angst, ınn- un! Zukunftslosig-
C In diesem Zusammenhang uch wachsende Stresserscheıinungen, er z- und
Krebskrankheiten.

Dıeser Aufspl  erung un! Atomisierung AauUzt,; W1le dıe Vorspiegelung wahrer
Tatsachen, ıne LıMmMer g' vernetzte Medien- un Kommunikationsgesellschaft
e  en. Und WLLE spuren UC Teufelskreis des Denkens, das mehr das
Haben als das eın kreıst

ZUY relıgiösen und NS  ıchen Sıtuation

Auch ıler haben uUNnseLe Stichworte keine ogische ge Wır nehmen eın-
TaAach wahr:

Ru VO Kirchlichkéit 1M gewohnten ınn: Prax1ıs, nhalte; eın
weıtgehendes Versagen jener Mechanısmen, dıe bısher Religiosität und
Kırchliıiıchkeit die nächste Generatıon weitergegeben aben.
Ratlosigkei Ln der rage der Oekumene ZWwWıSChen den hrıstlichen KOon-
fessionen, VO em au der Ebene der Kırchenleitung
erumflackernde Religiositäten mıt widersprüchlichen Erscheinungen.
Erneute Begegnung mıt fernöstlichen Religionen, aber dıesmal Au el -
N Sıtuation der Schwäche und der eere

Krıse des europalisch gepraägten Chrıstentums: Vıele Aufbrüche 1M Um -
kreıs VO  - Konzıl un! Synode ınd wıeder versandet. Verkırchliıchung
und Bürokratisierung der Konfessıonen

Ausformung christlicher un! a e  ıcher Oormen hrıstlichen Le-
bens FTur den Eınzelnen, fuüur Gruppen, tür Gemeınden unı Kırchen ('Lateir'\—amerıka, Afrıka, Asıen).

Und quer INAUTFC eın Wachwerden VO!] Kräften des Aufbruchs,
der Yrneuerung, der Reform  < Lebenssti rıedensgruppen, Ehrfurcht VO.  N
der Schöpfung un ıhren en.

Auch ınnerkirchlic| eıne Reihe VO'  —_ Aufbruchserscheinungen : ıelleicht eın
Teil dıeses esellscha  ıchen Wachwerdens. Ungewohnte Arten VO: hrıstlich-
keit unı! Kırchlichkeit ern ıch eın: p1S  sche Kirchlichkeiten, themen-
bezogene Chrıstlichkeiten. (Im Ckblick erscheınen manche konzıliaren un!|
ynodalen Aufbruchserscheinungen W1lıe Dıskussionsnaäachte und Tagtraume VO: Prı-
manern. )

DA Vorrangilge ‚Entscheidung für dıe Armen

Einige Stichworte für eine änarrative Kklesıologie

Der Arbeitskreis regıstrierte einige Entwıcklungen, die au andere hrıstlich-
keıten un! Kırchlichkeiten hındeuten. Dabeı wurde Ofters unterschiıeden ZW1-
Schen den Entwıcklungen selbst un! deren Wahrnehmung ın EKuropa (wobei dıe
europäische Wırkungsgeschichte uch dıese Entwicklungen selbst wıeder beeın-
flusst)
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Lateinamerıka

In ‚uropa scheint das Konzıl verdunsten. Aber 1N Lateınamerika hat
den Prozess Wurzeln eschlagen, den dıe Zweıte Vollversammlung des Episko-
pats lın Medellin (1968) ausgelöst hat: auf eıne ArCt, dıe NUu bereıts ın diıe
müden europälschen Kırchen u  ückschlagt. Dıe Drıtte Vollversammlung lN
(1979) hat dıese Lınıe bestätiıgt:

erneuter offnung auf dıe elebende Krafit des Ge1iıistes machen
W1LL un wıeder dıe uffassung der Zweıten ollversammlung elı-
gen, die eıne un!| prophetische, vorrangıge und SOl ıdarısche
Optıon für dıe Armen u uC| brachte, 3 do) der weıchungen
und Deutungen, mıt denen manche dem Ge1ıist VO' Medellin seine Kraft
nahmen, bao)} der Unkenntnis und O!  d. der Feıindseligkeit anderer.
Wır bestätıgen diıe Notwendigkeit der Umkehr der gesamten Kırche 1M
Sınne einer vorrangıgen Option für die Armen mıt Blickrıchtun auf
deren umfassende Befreiung. C432
Das Engagemen für die Armen und Unterdruckten und das Entstehen
der Basisgemeinschaften haben der Kırche azu verholfen, das Vanı-

gelısche Potentıal der Armen Z entdecken, da sS1ıe dıe Kırche SsStan-
dıg VO: Fragen stellen, 1l1N dem sS1e S1le Z.U. Umkehr aufrufen, unı da
vıele VO: ıhnen ın ıhrem Leben dıe er des Evangelıums verwirk-
lichen, dıiıe ın der Solıdarität, 1M Dıiıenst, L1N der Eınfachheit un!|
1ın der Aufnahmebereitschafit für das schenk es es  0Ua (1147/)

Afrika

Eın au: der Schwarzen Theologie  E Ich el mı CeXIGgO SUum. Und darum
erkenne ıch mein Menschsein unı me ıne Transzendenz.

Asıen

Dıe Eritwicklung der hristlıchen Theologiıie Ll1Mm udchıstıschen Kontext 1St ın
‚Uropa Och wenlg bekannt, eschweige ennn rezıplert. Dıe Stıichwörter Leiden
un ;:'COSSEe efrreıung spıelen 1l1M udch ı smus ınNne zentrale Rolle. In CANrC1ıSs5  ı1-
hen Kreisen 1sSt NU:! der Versuch einer eologıe des Schmerzes Gottes unter -
Nn worden. Für un|: Europäer wüurde das heissen: Die Kreuzestheologie Wird
ZU. Schöpfungstheologie; der Schmerz ST eıne Grundkomponente des Seıns, Db1ıs
hınelin ıln dıe Schöpferfigur.

Wahrnehmungen ıln der europälischen hrıstenhel

} erfolgt eın vielschichtiıger Prozess der Rezeptıon und kreatıven Ormung
ln ‚U:  °  e Dıiıeser Prozess W1Llrd auch ln den Kırchen VO: Menschen efÖördert,
welche die GgıroSSen Zusammenhänge ıntultıv erfassen der ratıonal analysıe-
zen. Stıchworte etwa:

Wır ıtglieder VO' Industrıestaaten c  n Leıd aufgrun: uUuNnserer Lebens-
formen. Wır könnten unseren nıcht halten, wenn nıcht andere dafür
arbeiten mussten.

Wır nehmen wahr, ass dıe nordatlantiısche technısche Zıvılısatıon der —
derne ıne Reıhe VO Wıdersprüchen produzlert, dıe ıch I1U dıese 71 -
vilisation selber wenden un! Europa VO: ınnen her zerreıissen und zerfressen.

Wır tellen fest, ass dıe Ausbeutungsstrukturen Jahrhundertelange
TOZEesSse gewachsen ınd Vg. Koloniısierung, Bevolkerungsexplesionen 1n der
ge VO:! Industrıalısıerungen).
Wır nehmen wahr, ass Chrısten und ırchlıche Gemeınden gerade 1N Sıtuatıo-
N& des Leıidens eUue Verständni1ısse VO Leıden, VO' XmMu VO' Volk es
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entwıckeln, dıe auf Grunderfahrungen un!:| Grundverheissungen der hın-
welisen.

Wır stellen fest, aAss dıeses Wahrnehmen am sensibelsten dort erfolgt,
Menschen un Gruppen 1N ‚Uropa Au der Fraglosigkeit ausbrechen: \D-

Alternativgruppen, ebendige Gemeınden, olidarıtätsgruppen. Hier
scheint dıe Lust der ”Solidarıtät Leiden" wachsen.

Und gıbt Ansatze für einen 'ue' Umgang mıt dem Leıden, hıer 1l1N unSsSseIer

Zivilisation. Das en mıt Schmerz gehört Z.U. Gesundheit,  auch das | D
cCragen VO Schmerz vqgl. azu Frragen der Euthanasle, der Schmerzforschung,
der egleitung VO': chwerstkranken und Sterbenden).

So artıkulıeren SsSıch eue Erfahrungen VO)] Menschseın, Christsein un Kirche-
Sseılin. ielleicht ann a gerade ın diıesem Zusammenhang VO'! episodiıscher
ırchlichkei un thematıscher hrıstlıchkeit sprechen.

ö  ch Wa heısst das dann: _ Vorrangige Entscheidung für dıe Armen

a Einige Folgerungen für das pastorale Handeln

Aus sOolchen un ähnlıchen eberlegungen ergeben sıch zahlreıche Konsequenzen
für das pastorale Handeln. Das gılt ın erster Linie für das Handeln der Pa-
storaltheologen selbst. Was W1Lr 1sSs0o VO: pastoralen Entscheidungsträgern
warten und fordern, haben WL uch selbst Z& un , Z. UU eispıel  E exıstenz.ıelle
Betroffenheit ayen für dıe Menschen eıntreten, gerade uch für jJene 5  nd
der se  schat un: der Kırche und des Kirchenrechts); ufbruchgruppen theo-
ogisch egleiten Reformpotentia Iragen brıngen. das pastorale
Handeln allgemein könnten CTWa uch olgende Chwerpunkte gesetzt werden:

Angstfreies Klıma fördern

Gerade WLLE Pastoraltheologen ınd mıt Tradierungsmechanismen der XC 1ln
besonderer Weise verknüpft. Nnsere Orge sollte aber nıC. sein, dass
Kırche reproduzlert wWwird. Wır haben al Christen nıcht 710 erst für un:  N selbst
Z SOXgen. Wır mussten miıthelfen, dass das Klıma des Narzısmus und des Ego-
1SmMuUuSs Ywunden W1Lrd. Wır sollten un anstecken lassen VO! den nichteuropäl-
Schen Kiırchentümern un! hrer Unbekü  ertheıt

Die Lust der Solıdarıtäat mehren

In eıner Sse  schaft der Bekiommenheit W1ılırd ıne aubensgemeinschaf au
der Linıe der biblischen Hoffnungsgeschichten ansteckende Inseln des Ver-
trauens wecken. Das 1ı1st nıcht Hurraromantık. Es 1sSt vielme. diıe rfahrung,
dass das eı Leıden ZU. lıdarität führt. Vgl. dıe ”innere Entspre-
chung  ” VO! der das Vorbereitungspaplıer spricht. Das geschieh auch, 1N-
dem WL dıe Aufbrüche wahrnehmen un!: unterstützen, dıe weltweit un un
un: geschehen. ES Sınd Gruppen, dıe mıt der Situatıon der Ausbeutung ter-
tı1ıgwerden wollen, ındem sS1ıe Bekehrungsversuche machen un!| au: ıne mensCcC.  1-
che und menschlıchere se  SC hınwirken. Für eologen, welche dıe
Schöpfungstheologie ernstnehmen, ınd hıer Formen VO: Auferstehungspraxis.

Gröossere Bezlehungsnetze al die nachbüfgerliche Famiılie

Das ırchlıche Handeln hat ıch 1ın den letzten Jahrhunderten ar auf die
Gestaltung der ürgerlıchen und nachbürgerlıchen Famılıe und der entspre-
chenden Ehe) festgelegt Von Moraltheologie unterstützt, diıe au eıner
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")andwirtschaftlıchen Basıs aufbaut emgegenüber rufen un andere Kul-
uren dıe Bedingtheit VO)] Ehe- un! Famıliıenformen lın Erınnerung. SO entdek-
ken W1LL dıe Bedeutung VO  — grösseren Bezıehungsnetzen. Wır erınnern NS + ass
das ırchlıch! Handeln während des ersten Jahrtausends auf weıte Strecken
Jgen die Famılıen- un!| Sippenbanden ankämpfte, ıch a N 1l1M zweıten Jahrtau-
end au SsS1e einschwor. Wir haben 1so fördern, W Ehe un| 'amı -
Lie ın breıtere Umfelder einbettet. Von hıer Au sehen WLLE dıe Bedeutung
eıner Gemeindetheologie. Vgl. uch die verschıedenen Dıiıenste ln Gemeınden.

Verzıcht au 1IC  iıichen Neokolonıalısmus

Wır haben dıe Demut. der europälischen Kırchen gegenübe andern Kırchen
terstutzen. Wir haben mıtzuhelfen, dass dıe weltwelite ıLUrchlıche Organısatıon

eıner Lobby für die Unterdruückten W1Lrd

Das ırchliıiche System verchrıstlıchen

Eıne Pastoraltheologie hat den Menschen Z verteıdiıgen, gerade uch gegenüber
der Institution Kırche.

Kırchlıche Gemeinschaften und ıUrchlıche Räume : Schutzräaume für freie Aus-
eınandersetzungen un!| Sınndeutung

Aloıs OÖOdermatt
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Leonore Rambosek

Auf der Suche ach einer seelsorglichen
Sensibilität. Zum Kongreß der deutschsprachigen
Pastoraltheologen in ien
"Kirche auf M Weg ins Jahr 2000 Perspektiven und

Handlungsentwürfe" sich der esjährige Kongreß
der deutschsprachigen Pastoraltheologen m Septem-
ber bis Oktober in ien als vielversprechendes ema

gewählt. Als Den_kanstöße sollten die eferate eines L1i-
eraturwissenschaftlers, eines Ökologen und e.nes Neu-
testamentlers enen.,. Ian offenbar solche
eferenten ausgesucht, eren für heologen eher unge-
WO. Zugänge ZuUum enschen und geinen Pro  emen das
kirchlicherseits vorhandene Wissen und ewußtsein W1Llr-

unNngsSvo ergänzen sollten.

enhe auch für das nNvorhersehbare

a  astoraltheologie als praktische Wissenschéft ihre
Aufgabe Aur er  en kann, G sie die gegenwärtige
ituation analysiert und theologisch interpretiert und
dann Strategien iür das der Kirche für die enschen
entwir die eXıbe auf die jJeweils sich verändern—
de tuation abstellbar gind schien eın SO alei-

doskopartiger Versuch der Darstellung unse plurali-
schen Gesellschaf: sgehr zielführend.

Allzu lange en Pfarrer und Kapläne den ihnen egeg-
nenden Ausschnit MenscCc.  chen Lebens ZU.  H Grundlage
Ter Seelsorge gemacht in es en selbstver-
ständlich,. Allzu lange en "Rezepte" den Gutwilligen
iın der Kirche übergestülpt, das Hinhören au die sehr
verschiedenen enschen oder -  S ande oder auber.
der Kirche m1i ren gsenr verschiedenen en und Sehn-
süchten k am zZu urz2. Te hat eren Kinbruch
mnı  + der Einbeziehung soziologischer Untersuchungsergeb-
b  DE ge  C in: HK (1983) 521-523
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nısse iın die Pastoral nzwischen ängs begonnen. Frag-
lLich bleibt, wieweit diese akzeptiert und ihnen ent-
sprechen seelsorglich gehande ird.

In Zeiten re  C.  9 in enen gesellschaftliche Verände-
rungen sich iın gsehr schnellem wWechsel vollziehen, ene-
ratıonen Ur Einstellung, soziales Ver‘  en und Le-
enss völlig voneinander Versc  eden sind, (=

einer esonders ausgeprägten Wahrnehmungsfähigkeit für
die sich gehr unterschie  ch aäußernden Bedürfnisse der
enschen bei den für die eelsorge Verantwortlichen.
ersönliche enhe uch das völlig nvorhersenhn-
are, Fliexibilität ZU Entwicklung 8U trategien und
amit uch el  a} gtarkes Identitätsgefühl zZu ein
"fester Glauben eibstvers  dlich gehört ergeben
sich araus als orderung den eelsorger, den
T.Lılıester wie an den Laien.

Taus wäaren Folgerungen ziehen für die Ausbildung
VO.  y TLıesSTern und Laientheologen, Laientheologinnen iın

Richtung ne geistigen und geis chen Bildung, die
eu e  &.  C und häufig unzureichen! für T1ıester-
amtskandidaten, nicht Der für alle Theologischen
Fakultäten ausgebildeten aiıen kirc. Dienst
vorgesehen ist vVgl. ds . Heft, S, 508) Der ehemalige
Mainzer We  ischof, ose euss, der lange ahre
uch Regens des Mainzer riesterseminars Personal-
reIieren der Diözese W oOrderte in 1982
schienenen chlein " In der um die Priester und
das ganze Gottesvolk" 29f) aher  ® "Mensc  che

in Eigenständigkeit wächst ZU. 1MmM aße persön-
Lich gelebter erantwortung Die genstän-
digkeit und eigener erantwortung 1ST deshalb eu SÖ

N!  &y eil erantwortung häufig nı Willkür verwech-
selt wWwird, die Treıine M1 nNngebundenheit. S0 wie arlı-

dererseits VODmD Vorgesetzten her gesehen, erantwort-
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Liches Handelin zZu Leicht mi bloßer VvVon

Vorschriften verwechse r  ®
Für die astoral  eologen ergäbe sich araus die Auf-

gabe, einerseits iın die Ausbildung der "Seelsorger"
ılese Aspekte einzubringen und wirksam werden lLas-

SeN, und andererseits die zuständigen tsträger der
Kirche uralistischen Seelsor ermuti-

gen, die ManCc. iın verängstigter orge um die Einheit
ratlos enschen vorbeizuplanen scheinen.

aher as8st symptomatisch, daß M RKnde des asto-

raltheologenkongresses 1N ıen ormulierten üOp-
tionen für die zukün.  ge Pastoral vorlagen, wie sgsich
das die eranstaltung zZzZiel gesetzt e, er die
in SeCNs Arbeitskreisen Von Nnsgesam etwa Teilneh-
m  n diskutierten eIierate och die den Arbeitskreisen
ın Arbeitspapieren vorgegebenen roblenmfelder fÜür die
sich 4U$ den eferaten ergebenden Überlegungen führten
zZu Perspektiven und Handlungsen  fen, auf die O  Nn

sich einigen nnen. zu vielgestaltig, Zu interes-
senverschieden, sehr VO.  . pers  chen Erfahrungen
geprägt, vielleicht uch enig auf eine Durchsetz-
barkeit solcher Handlungsentwürfe vertrauen waren Dis-
ussionen und espräche verlaufen.

eelsorge, die enschen bleibt

Thomas Beckermann, Lektor des Frankfurter s A Fischer-
erlages, die rundempfindungen des enschen AaNı-

hand deutschsprachiger Gegenwartsliteratur darzuste  en
VersucCc Für die Nachkriegsgeneration ge Autoren,
bereits im aufgewachsen, seli die Bezogenheit
auf das augenblickliche persönliche eben, auf Verein-

zelung und Nns  e au araus resultierende Zu-
unfts- und Hoffnungslosigkeit mı ÄAggressivität und

elbstzerstörung M Ende als Zeichen ne: zugespitzten
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Bewußtseinskrise charakteristiscnh. ese arstellung
VOon Unzulänglichkeit, eziehungslosigkeit, eid Not

bDber gerade UrCc. ihre arstellbarkei den Anlalß
für Hoffnung, Von der rTe iın der modernen L1itera-
tur aufgezeigt werde, worın sSi ege. Das
tTische icht-Vorhandensein Gottes in ihr SC jedoch

ausSs, daß dies ange empfunden 1rd. Die L1i-
teratur mÜüÜsSsSe Antworten schuldig bleiben, aber
eine Chance iın der Darstellung der Bedrängnisse, die
3 gowohl die Bedrängnisse des Autors wie des Lesers
seıien. Beckermanns Rat, die Seelsorge müÜüsse Men-
schen ble  en

er Altner, evangelischer eologe und Religionspäd-
der Erziehungswissenschaftlichen Hochschule

Koblenz und Sprecher des Ökologie-Institutes iın rei-
burg, ging in seiner Gesellschaftsanalyse Von den sich
eu in verschiedenen "Bewegungen" artikulierenden g_
sellschaftlichen edürfnissen ausS, der Ökologiebewegung
mı Ter Neu entdeckten Technologiefolgenbewertung
ebenso wie der iledensbewegung Ooder der Trauenbewegung.
ine Nneue Ehrfurcht VOL) aem eben, VO  H dem Lebensan-
SPIFUuC. anderer gehe er mı einer verstärkten ens1i-
bilisierung für das Ich und für die soziale Beziehungs-
fähigkeit Die soziale und Ökologische Ausbeutung
entstandenen Protest- und Kampfbewegungen knüpften bei
Ter ue ach Neuorientierung auch alte Ta  10-
Iel:  3171 arnl. Möglichst erne, der Wirklichkeit oOr1ıen-
tCierte andlungsmuster mı ehr mokratie seıen VOI’=

ausgese‘i:zt S nı dem risenmosaik, das ın  o Hinkunft
VO  H allem uch iın der Dritten elt Latent zZu riegeri-
SCcCANen useinandersetzungen ren Önnte, ertigzuwer-
den. .Lm ern ege der Verweis auf die Grenzen des
enschen, Nan nüsse aufi eine eue und zugleich alte
se VO.  3 Ott reden Lernen.
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Im dritten Referat ber "Die vielgestaltige Kirche
und der eine Christus. Die emeinde im Spannungsfeld
VO  $ esu Anspruch und konkreter ituation" untersuchte
der eutestamentler ermann-Josef Venetz ribourg
zunächst, wıe und WaTrumnm in der orge um die konkrete
Ausfaltung VO  } Kirche immer wieder auf emeinden
der Ckverwiesen erde. och uch diese, SÖ Ve-
Nnetz, seien NUuTX als amm lung des Volkes Israel UrC.
YT1ıSTUSs in gehr verschiedener se präsent,
ber ur eıinen einheitlichen Stiftungsakt Oder eine
ormel auch die Urgemeinden seıien pluralistisch gewWe-
SenN.. uberdem seli zZ.u bedenken, daß die Niederschriften
der iblischen exX von Interessen" gele  e waren,
bei enen die späteren eXtstadıen vorhergehende
ere ZWE einflossgn‚ uUurc. die sl ber TOTtZ-
dem VOo  H allem auch als eweilige Momentaufnahmen" auf-
schlußreich und Wertvo wurden.

uch eu MmMUSSe das ren Von subjektiv erichtens-
wertem die für das TNSTNehNMen des TOS sein.
Die uthentischen Zeugnisse unterschiedlichen aubens
1n der enthielten eınen ausgeprägten theoiogi—
schen uralismus. Die verschiedenen Modelle der Ge-
meinden seıen eispielsweise auch 6rn  n ıhren Strukturen
als vorläufig etrachten, daß uch diesbezüglich
1ın der ein "Rezeptbuch für Strukturen" gesehen
werden e, Die "Sache esu als die Herrschaft

GOttes ’ nmüsse rTrel und angstlos in die T’axX des
aubens umgesetz werden, die eine "Praxis der Hände,
der rüße und der Augen" sei,also die es konkret g_
Lebten aubDens.
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Kirchliche YTaxX. als erlösendes Zeugnis
en den 5  ei anstoßenden" eferaten bildete die
gemeinsame sonntägliche Eucharis  efeier und das arı-

schließende espräc nı der farrgemeinde ı1n der ach-
straße (Wien XV), iın der uch eine der Wiener Basisge-
meinden beheimatet ist, en usgangspunk für die ÄAr-
beitskreis-Diskussionen.
Als Von den AÄArbeitskreisen Jeweils iın ren Überlegungen
esonders beachtende Äspekte als erster irch-

Tax zZzZwischen Frreiheitsanspruch und reiheits-
bedrohung" gewählt worden Den Freiheitsbeschränkungen
in der afbeitsteiligen Gesellschaf mı iıAnrem Bürokra-
SmMus, ıANrer Erschöp  g VO.  - Beziehungen und Tren
globalen Ohnmachtserfahrungen bei gleichzeitigem g_
STeuertemn OoNsum die kirchliche TaxX als ufier-
weckungspraxis des einzelnen, bDer in Solidarität mı
den anderen, entgegengestell werden.

er dem Aspekt "Kirchliche TaxX im Kontext ner
nachindustriellen Kultur" wurde in einem zweiten Ar-
beitskreis versuc die ach 371 inngehalten aus-
schauende Gese  schaft auf eimkenr Zu e, zZ.u

Tod und Auferstehung des GOttessohnes als Rettung
verweisen, WO die ZNeut Form der solidarischen Ge-
meinde bedeutend erde,.

Aufgabe des dritten bDeitskreises ber "Kirchliche
TYaxX. Spannungsfeld Religiosität und Glaube"
WäaTr ber die Herausforderung urch solche gesell-
schaftlichen anomene nachzudenken, die ZWaTtr
kirchlich vermittelt sind, ber im eren S5inn als
religiöse ezeichnet werden müssen. Die Behinderung
Oder örderung der chris  chen Glaubenserfahrung
UuUrc. eine solche Religiosität sollte iın Richtung auf
eine Authentifizierung und umkehrhafte Verwandlung
gehen.
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Die in der Kirche verwendeten Symbole sollte der AÄAr-
beitskreis Kirchliche TaxX als Proklamation Oder
Verrat der christlichen Botschaft" hinsichtlich rer
Iransparenz und edeutung überprüfen E ge. esbe-
züglich ein ewußtwerdungsproze und eine schrittweise
Anderung einzuleiten, bei der die c Verfügung stehen-
den Symbole umd ymbolsysteme auf größere ITransparenz
hin läutern und eventuel notwendige "Frlurbereini-
gungen durchzuführen gSelien. 3e immer Vonm der

Glaubenserf@mg der eiernden und handelnden Gemeinde
auszugehen.
Bei "Kirch  er T’axX. der erantwortung der Ge-
meinde" als Thema eines we  eren Arbeitskreises ging

M Sichtbarmachung der "zeschwisterlichen Ge-
meinschaf der läubigen" als inneres esen der Kirche

STAauUusC. zwWıschen den Gemeindemitgliedern ber Le-
ens- und lLaubenserfahrungen er eine Solidaritä
mÖöglich, die Urc gegenseitige Ermutigung 4 Uum Glauben
dem Verkündigungsauftrag SO Urc. Sensibilitä und
Engagement r .Probleme die ber die Gemeinde hinaus-
weisen, dem Missiox:xsauftrag gerecht werden önne,

Ausgehend VO.  y der achsenden zwischen dem en
und dem Norden eser Erde, der Armut in E\1£opa‚
den apokalyptischen Bedrohungen der ur und der

Menschhei SO den ehnsüchten des enschen ach
ganzheitlicher efreiung beschäftigte sich der Arbeits-
re Kirchliche TaxXx als eilitweite Solidaritä S

Leiden n nı der on der Jüdisch-christlichen TrTadi-
ion für die Hoffnung auf eine erfüllte und befiriedete
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Den enschen in seinen weltlichen aßstäben och

gefunden
Das az dieses ÄArbeitskreises: Die Leiden hnhervor-
g 50  arität mLı fremden enschen, Gruppen,
Völkern mı Trer 1nnéren Entsprechung eınes Chuldge-
fühls des nterdrückers" ühre ganzheitlicher Be-
freiung, in der neutestamentliche Erlösung, abendländi-
sche reiheits- und anzipationsgeschichte und lLatein-
amerikanische Erfahrungen einiließen. Notwendig
sel die ahigke ZU ‚Uuwendung ZUmM og nmı Je-
nen, die sich diesen brennenden Fragen der Zeit
stellen suchen.

Der esamteindruck der Tagung  ® Zu schnell scheint für
die Ins  on Kirche der Sprung ins Jahr 2000
kommen. Das in der Vergangenheit bewährte Denken

von der elt gesetzten zeitlichen aßstäben und
imensionen erweist sich zunehmend ort als verhängnis-
voll, o die in den aßstäben der elt ingespannten
enschen vTe werden SO  en
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er.  er W. Gäartner

raktische heologie eıne Hypertrophie
Anfragen in Verhältnis VON TrTaktischer Theologie
und Pastoraltheologie

Die olgenden Überlegungen fragen ach dem Zustand der
katholischen Pastoraltheologie. Ihnen eg die ermu-

tung zugrunde, daß es eine pastoraltheologische he0o-

riebildung geben onn (und müßte), die mı el

praktisch-theologischen Theoriebildung ZWEaTt verträg-
4165RCH aber identischnh a Sie wäar enr als die

Aneinanderreihung VO  - eorıen ber ver  ebene pasto-
raltheologische Handlungsfelder und entgegen dem pro-
estantischen Sprachgebrauch ehr als eine Berufstheo-
rie der Pfarrer DZW. der hauptamtlichen Mitarbeiter.
Die Anfragen den Zustand der Pastoraltheologie sind
VO  » der Hypo  ese ge.  e  e  9 daß die derzeitige nbe-
stimmtheit eses Faches urc die tWwicklung des
pTt  tisch-theologischen nheitsdenkens mı u I’-

SaC und gleichzeitig VO  ; berlagert A

i Problemlage
Betrachtet die wissenschaftstheoretische iıskussion
sSeit dem Trscheinen desu der Pastoraltheologie
bis eu 9 aßt die mMı au Okumenischer Perspe.  ve
entwickelte auberiorme ıon der Pasto;altheol ogie PE

Taktischen heologie" Ziel und Weg er heologischen
enkbewegung ZUSEaMmMeEN. Endlich Wa  H EL W eıinen

angwierigen historischen Prozeß gelungen, die Engfüh-
der en Pastoraltheologie" (als Berufstheorie

des Priesters) überwinden. in Anknüpfung A edan-
ken der inger (pastoraltheologischen) Schule ging
6 $ ÜE die "Lehre VOMmMm Selbstvollzug der K1lr-
che"5. 1SsS SChHNonN der VO  n der Pastoral—
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heologie ZuU raktischen heologie insofern markiert,
als E ehr Nur das pastor  e Handelin der
eelsorger DZW Pfarrer geht, gondern un alle
Beteiligten und imensionen des Selbstvollzugs Von

Kirche.," In den /0er ren erfolgte eine eilweise
Okumenisc geführte iskussion ber das elbstverständ-
nı der raktischen heologie, die gs Ür Leo
Karrers Vorschlag eine SUt Variante erhielt. Ver'-

Taktische heologie als Kritisch-konstruktive
Selbstvergewisserung (Theorie) der kommunikatıven FOor-
O christlicher und kirc TaxX im Oorızon des
aubens esus den Tristus" Wenn uch die Wissen-
schaftstheoretische Verträglichkeit der einzelnen An-
SAatze praktisch-theologischer Theoriebildung zueinan-
der unterschiedlich. ist, versuchen Sl och die
( S  © Traktische heologie als heologisches ach

begründen. Der Begriff Pastoraltheologie ist
der Nneuerren iskussion verschwunden oder Taucht OÖch-
gtrtens als eigentlic. berholtes Relikt ZUu

raktischen heologie auf. ] entste der Eind_ruck ,
Traktische heologie und Pastoraltheologie seien das-
sSe  e, Demgegenüber die sache, daß in der
deutschsprachigen katholischen Universitätslandschaft
das raktische heologie fast Nniırgendwo eX1l-
stiert, sondern ein el VO  ' sziplinen

die sich lLletztlich erst urc die Tokratie der
ultusministerien unter das gemeinsame ach der Prak-
tischen heologie drängen l:i.eßen"1 fınden sich
Religionspädagogik (Katechetik)!”, Homiletik, ur-
giewissenschaft, Caritaswissenschaf und eben asto-
raltheologie. Sie verstehen sich fast alle als Dis-
ziplinen der S S  © Taktischen Theologie. Prak-
Tische heologie ird also einerseits als Sammelbe-
zeichnung für verschiedene praktische Frächer" g—
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braucht (auf eser ene erfolgt auch die Wissen-
schaftstheoretische Begründung), und andererseits
mmer wieder Pastoraltheologie, die Ja u  D

eine isziplin eses aächerkanons darstellt

AT dieser Sachverhalt c stellt gich die rage,
ob die neue Praktische Theologie", die Ja als ach
fast, nirgendwo existiert, das elbstverständnis
und die Aufgabe der och immer existierenden Pastoral-
heologie überlagert. Les gilt sowohl für das ach
selbst wie für die Verhältnisbestimmung den anderen
praktisch-theologischen isziplinen. are dieser Über-
lagerungsproze nachzuweisen, würde ein fe-
enzierter Sprachgebrauch Z Debatte stehen, sondern
ne  — die rage;: Was ist Pastoraltheologie?

D Von der Pastoraltheologie ZU. Taktischen heologie
D Die Auflösung der "Gesamtpastoraltheologie"

Zur zeit der Einrichtungz der Pastoraltheologie al

Universitätsdisziplin Taucht die Bezeichnung astoral-
heologie Ll.M "EnNtTwur zZu Errichtung der heologischen
Schulen (1782) als Überbegriff für verschiedene —
tTische Fäacher" auf. och i1m handschriftlichen WUur.
VO  5 1774 verwendete autenstrauch Pastoraltheologie
"ausschließlich für die eigen  che eelsorgewissen-

die VO  b allem den Bereich der Individualseel-schaft,
umfaßte" Als kinteilungsprinzip für die

—  &© —  &© Pastoraltheologie, wie si Sich ast zwel
Jahrhunderte durchhielt, dienten die Tei rundkatego-
riıen nterweisungspflicht, usspendungs- und TDau-
ungspflicht. Die en Handbücher llustrieren 1les
eu  C Katechetik, iturgik und Homiletik (Teile der
nterweisungs- und Ausspendungspflicht) treten SsScCANOonNn
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bei autenstrauch als Unterdisziplinen eu zutage.
Der Privatunterrich (Teil der Unterweisungspflicht)
und die Erbauungspflicht en "jenen Aufgabenbe-
Trelc der eigentlichen Pastoraltheologie, der später
Hodegetik Oder o01men. genann Wur on der
Leitfaden der eutschen Vorles bDber die Pastoral-

nheologie Trier" (Trier 1789) SOW1Le die "Okizze
der Pastoraltheologie für das Trierische TZStift" 781 «-

genNn, daß wissenschaftspraktisc die Einheit der asto-

raltheologie nicht en Wäar. Homiletik und ate-
chetik werden auber den rolegomen (1 VOon den Dompre-
gern übernommen. ancherorts verlagerte gsich die

Katechetik, die 1M ahmen der nNne  - efrichteten Pastoral-

heologie u  - sehr egrenz werden onnte,
VO.  e der Universität weg. Die pezialisie ent-

sich sehr, daß aus wi ssenschaftspraktischen
en die Einheit der "alten Pastoraltheologie"
ehr gewahrt werden onNnNntTe., Nus BOpp, eine£ der

enzyklopädischen Pastoraltheologen, schreı 1957 In
einem gew1lisse us hat nämlich die ortentwicklung,
VO  H em beli den onderdisziplinen (gemeint sind om1lı-
e  al  9 iturgik und Katechetik, der Verf.) angesetz
und bal dieser, bal jene eis  egünstigung zuteil
werden lLassen. J: ese Teildisziplinen sind 30Ö um -

angreic und problemreich geworden, daß si den alten
einheitlichen ahmen nen Die rage 1ST
durchaus brennend, ob ın Zukunft VO  b

19Pastoraltheologie im seitherigen Sınnn sprechen kann.,"
Dieser atsacnhne wurde dadurch Rechnung getragen, daß
zumindest f{üÜr die Fächer Katechetik (jetzt of  &A unter
dem Begriff Religionspädagogik geführt) und urgie-
wissenschaf eigene ehrstühle errichte wurden. n

re  urg 3Rn ıM erfolgte im Zusammenhang der we  eren
Spezialisierung Errichtung eigenen
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Ordinariats f{ür Caritaswissenschaf und chris  ch
SO aala heiteıs Die Gegenstandsbereiche und andlungs-
mens1ıonen VO  - Katechetik, Homiletik und turglie-
wissenschaf besaßen e schon enseits Ter tTheo-
retischen Begründung, eine gewisse Eindeutigkeit. Zu-
S  Ck Problem, das unter dem amen "Restpasto-
ral einige Zuordnungsschwierigkeiten ereitete.

Dn Das Problem der "Restpastoral"

Zu eginn unseres Jahrhunderts wurde der Pastoral-

heologie eın oppelter Ausdünnungsvorgang bar:
Z.Uum eınen die stehung der "Restpastoraltheologie"
urc dıe usgliederung ehemals pastoraltheologischer
Gegenstandsbereiche, ZUu anderen die orstellung Von

der Pastoraltheologie als Te der Amtspflichten des

eelsorgers, die ach dem ersiegen der een der -

binger Pastoraltheologischen Schule al euscholasti-
SCNEes Erbe och Wirksam Zwei TO  eme standen
L1M Raum
b eine Neuvermessung dieses Restes und amit eıne Neu-

estimmung des Gegenstandes der Pastoraltheologie
(Bestimmung des Materialprinzips) und

die Überwindung des unwissenschaftlichen und u -

heologischen erstäandnisses des Faches (Bestimmung
des Formalprinzips).

AlLls einer der ersten Antwortversuche au i‘ d1 Heraus-

forderung ird unter heologischen Gesichtspunkten die
Pastoraltheologie 1m ontext eıner Lle-

DiesSiologie des OrpPus CAristi mysticum" verhandelt.
Neudefinition der "Restpastoraltheologie" erfolgte in

Richtung eıner Seelsorgewissenschaft,.
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DD Pastoraltheologie als Seelsorgewissenschaf

seiner Monographie zwischen Pastoraltheologie und

Seelsorgewissenschaft" beschs  gt sich us Bopp mı
der Zukunft der dreigliedrigen Pastoraltheologie mı
den Fächern Didaktik (Homiletik und Katechetik), ur-

gik und Hodegetik. er wissenschaftspraktischen Ge-

sichtspunkten, iın Anerkennung der atsacne der est-

pastoral, fordert Bopp eıne eigene eelsorgewissen-
schaft, die aber wissenschaftstheoretisch M1l den ande-
_T’e  x Praktischen Disziplinen" verbunden bleiben sgoll.
Bopp vollzieh bDer NuUuL) eine pragmatische euum-

schreibung der "Restpastoraltheologie", sondern VeIr‘-

SuC die ne  - geforderte Seelsorgewissenschaf auch arı-

satzweise e  © O g begründen. FÜür die-

Begründungsverfahren gibt Bopp die Argumentations-
figur des dreifachen Änmtes Christ.ıi als eliebtes 11ie-

derungsprinzip auf und ührt die Unterscheidung "der
pastoralen Tätigkeiten in eigentlich priesterliche und

eigentlich seelsorgerliche" ein. Die eelsorgerliche
Tätigkeit ist "primär soteriologisch eingestellt. Und

chen Aufgabe
ist Gegenstan der Seelsorgetheorie"
eben die erwirklichung der soteriologis  &:  DDas Verständnis
VO  - eelsorge neben der Individualseelsorge auch
die emeıiıinde und Gemeinschaften. Sie Sind "Mutterboden,
Mittel und dieser Seelsorge. der gOter1ı10o-

ogischen estTimMmmMmuNg der Seelsorgetheorie "hat Bopp An-
gatze für eine Wesensbestimmung der eelsorge
geboten. S1ie mMaC. eu  C. daß die eigentlich seel-

sorgerliche Aufgabe der Kirche mı Ter omiletischen,
kateche  schen und liturgischen on iden-
15S5C 1isSt.," Die wissenschaftstheoretischen Grün-
den erfolgte DbDkoppelung VO  a} der Argumentations  gur
"dre  ache Chris stellt auch eınen Ansatzp  G
für die Überwindung der klerik  ı1ıstıschen Engführung
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der Nne  r bestimmten "Restpastoraltheologie" dar.
en der im sa heologischen esTimmuUunNg des achs,
die im inne OppS eine kinengung des Gegenstandsbe-
reichs ZU  H olge hat, ührt gleichzeitig eıne EI*-
weiterung ein,. Die } eelsorgewissenschaft soll siıch
in ung VOmM Ganzheitsgedanken bes  mmen
lassen. "Demgemäß Ol die egelsorgewissenschaf VOI’=-

gehen, wıe das ungeschiedene kirchliche en vorge
Leider nat Nus Bopp esen Gedanken eiterge-
führt, och wurde m .W. in der Frolgezeit aufgegriffen.
ES erfolgte LM Gegenteil eine ekklesiologisch begrün-
ete Absetzbewegung Von der Theorie der eelsorgewissen-
schaft“., die ZU Verlust er Seelsorgetheorie im ka-
holischen Raum e,

eelsorge und Pastoral en austauschbaren Begrifi-
fen, die sich urc einen en lgemeinheitsgrad aus-

zeichnen. egri mi einem en gemeinheits-
grad aber en die Eigenart, oder ar Nnichts ZU.

Unterscheidung spezifischer Handlungsfelder oll-
züge eizutragen. Sie verhindern geradezu die erortung
VO  w Phänomenen kirc. TrTaxX und die Bildung ent-
sprechender eorıen. TST 1ın Jüngerer zZeit erfäahrt
dieses "Kxatholische usfallphänomen" eine eue each-
tung ohl zuletzt WE den kiniluß der STO-
ralpsychologie.
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RZE Der Versuch ZUuU Überwindung der "Restpastoral-
neologie"

Mit dem Trscheinen des Handbuchs der Pastoraltheologie
wurde der Versuch unternommen, UuUrc geschic.  liche
und systematische Überlegungen die Aporie der "alten
Pastoraltheologie", insbesondere der Restpastoral,
überwinden. nNnz CAhustTer SsScChre im ber die (38 -
SC der Pastoraltheologie: "Von einer Pastoral-
heologie 1äßt sich ehr sprechen, ohne daß eine

genäaue Erklärung gegeben Wilrd, unter esem amen
gemeint ist jener 'Rest', der ach der bsonderung
VO.  e urgik, Katechetik und Homiletik verblieben
ist und häufig M1 'Seelsorge' oder 'Seelsorgewissen-
schaft!' ezeichnet Wird, Oder das Gesamtfel der prie-
sterlichen Tätigkeiten, W1ıe Nan iın der ‘alten' Pa-

storaltheologie im Auge und WO Wir den Aus-
druck 'Gesamtpastoraltheologie' gebrauchen, oder
das en und Wirken der Kirche als solcher und anzZer',
das dann u  b 1m uneigentlichen S5Sinn unter dem Begriff
'Pastor-al-theologie' ge werden kann., "

Dami-t Si1ind unter typologischen Gesichtspunkten dreı
odelle genannt, die in der Geschichte der Pasfo-
raltheologie ınren eZzugsp  U hatten

Pastoraltheologie als Theorie des seelsorgerlichen
enstes (Berufstheorie)
(Grundkonzeption Vonm Rautenstrauch)
Pastoraltheologie als eelsorgewissenschaf
(Cornelius rieg und Nus Bopp)
Pastoraltheologie als raktische heologie
(Anton Graf)
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Pastoraltheologie al rTaktische heologie

Das Handbuch versuchte die onzeption der Berufstheorie
und der Seelsorgewissenschaft berwinden und amit
die eue raktische heologie al eigenständige Wissen-

schaft, neDen der systematischen, iblischen und STtTO0O-
rischen heologie begründen. Pastoraltheologie al

Seelsorgewissenschaft bildete Gegenstandsbereich,
der Von "der lgemein wachsenden Besinnung. auf esen
un Struktur der Kirche L  o rage geste WUur

storaltheologie 1st Je Praktische heologie als
wissenschaftliche heologische rTe ber den je
aufgegebenen Selbstvollzug der Kirche" Sie 1rd

n ekklesiologisch begründet, ZU. Einigungsforme
einzelner Unterdisziplinen der "neuen" Taktischen

Theologie. Die nNneu propagierte "Pastoraltheologie als

rak  sche Theologie umfaßt) ehr Nu.  H die ig-
eit des einzelnen eelsorgers und SOom die )Pastoral-
heologie' in rem alten klerikalistischen Sinn, S OM-

ern auch und VO  b allem jene Fachbereiche, die in L1-

turgik, der Katechetik, der Homiletik, der Missionswis-
senschaft, der Caritaswissenschaft, der Pastoraltheolo-
gie uUuUSW. n
er wissenschaftspraktischen Gesichtspunkten soll die
Aufteilung ın Unterdisziplinen ber eibehalten werden,.

Was 18 aber 1m Handbuch die Aufgabe der Pastoral-
heologie, die Ja als Teildisziplin er Praktischen
heologie weiter existiert CAhuster greift azu der
zweiten Auflage des uc die nterscheidung KLO-
SsSTermanns VO.  » lgemeiner und spezieller Pastoraltheo-
ogie auıf. ne Nneue allgemeine TrTaktische Iheologie
(bei Klostermann allgemeine Pastoraltheologie genannt)

"die alles bedenkenist die Grundlagenwissenschafit,
muß, den einzelinen evtl.. gesondert ehandelnden
pastoraltheologischen isziplinen gemeins ; ist
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Oder VO.  - ihnen allen erücksichtigt Ooder bedacht
werden muß" Die Einzelwissenschaften Liturgiewissen-
schaft, Katechetik SW. knüpfen bei dieser rundlagen-
orschung 21 Ferner sind ene Felder, ormen und Mög-
Lichkeiten des O  ZUgs der Kirche eaCcC  en, die
bisher in keiner pastoralen isziplin ausdrücklich be-
handelt worden sind 7 .. Vollzug der Kirche als
in der eutigen Welt der Vollzug der Kirche der

Funktionen VO:  }DiOÖözese die verschiedenen ormen und
Gemeinde die verschiedenen möglichen und notwendigen
ormen und trukturen VO.  » nnerkirchlicher 007Td1Na-
tT1ıionNn usSW n2
Pastoraltheologie wurde dem Fach, das einerseits
rundlagenforschung für die gesamte Taktische Theolo-

gie etreiben hat und andererseits wiederum eıinen
est verwaltet. ehr die Seelsorgewissenschaft,
gondern das, W&a  n bei anderen isziplinen UrC. das ek-

klesiologische oder SONSTWLe geartete Gitter Dem
Pastoraltheologen ist O eine eue on zugewach-
S68NMN. ET ist der "Ober-praktische Theologe", der sich
VO  H allem die Grundlegung der Taktischen Theologie
als Gesamtes üÜümmern hat. erner hat sich O

das Z.Uu kümmern, "was bisher in keiner pastoralen 821-

plin worden ist"

Die sC Neudefinition der Pastoraltheologie
folgte also, öobwohl eser Begriff jetz VeIi-

mieden wird, ber eine esamtbestimmung der TrTaktischen

heologie ber einen spezifischen Gegenstands-
bereich oder eine spezifische Dimensionierung. Die KON-

SEeCqueENZ dieses Vorgangs 18S%T die sC. lerarc  sie-
L’UuN, einzelner praktisch-theologischer isziplinen. Li-
urgiewissenschaft, Religionspädagogik und Homiletik
werden theore  sch wieder ochterdisziplinen der
Pastoraltheologie, da sie Ja das Grundanliegen der
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Yraktischen heologie vertreten hat.,. lese D1is-

ziplinen überhaupt um diesen Änspruch Wissen oder i1hm

zustimmen, kann ıler erorter werden. uffallen
ist jedoch, daß für die ereıcne Religionspädagogik
und Liturgiewissenschaft die Bemühungen u ein Selbst-
verständnis des Fraches ense  s eses Änspruchs VeI'‘-

laufen. Der ne  e entstandene est erfährt m.. keine
eigene estimmung, sondern definiert sich Lletztlich in
ÄAbgrenzung Z den anderen isziplinen der pr  sch-
eologischen Fächergruppe. Betrachtet die Studien-
und rüfungsinhalte der Pastoraltheologie in der "Rah-

menordnung für die Priesterbildung", ıLrd eser Ein-
druck bestätigt. Stu  enziel ist Ort "das Kennenlernen
und die exemplarische yse VO  5 Feldern, Institutio-
ne  ® und ı1onen kirc.  er TaXlis, dıe Fähig-
keit, ziel- und zeitgerechte Titerien und Modelle 1M
orı1ızon der re und des Lebens der Kirche entwickeln

können" WTPATTE diese Formulierung gleich-
zeitig auf kirchliche Jugendarbeit, Gemeindekatechese
und rwachsenenbildung Z die zumeist ZU. Religions-
pädagogik DZW. Katechetik gerechnet werden? ine unter-
scheidende Beschreibung der Pastoraltheologie scheint
schwierig.
Die MO eispie des Handbuchs beschriebene Pro  emati

iın der Lın neue’en Entwürfen eliebten Unterschei-
dung VON Handlungsformen und Handlungsfeldern (oder
Handlungszielen und Handlungsbereichen) -in anderem Ge-
wand erneut zutage. Wilhelm Möhler nat in eınem Leider
unveröffentlichten Beitrag Dr  ische Theologie

Samm e  egrif für alle heologischen eorien,
die das gegenwärtige und zukünftige religiöse Handeln
Un Gegenstan haben" es  mMn T. Verschiedenen eli-
giösen Handlungsformen Or die klassischen Te1il-
Szıplınen der Taktischen heologie Lehren und
Lernen der Religionspädagogik; eröäta‘nde Mitte;lung der
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Homiletik; Helfen und Sich-Helfen(-1lassen) der eel-
sorgetheorie/Caritaswissenschaft/Theorie der politi-
schen Diakonie; nspirieren und en Sich-)Ein- und

usgliedern der Kybernetik/Kirchenrecht; ern und

symbolisches Handeln (Beten, Bekennen, Bezeugen) der
iturgiewissenschaft.
uffallen i1StT, daß alle praktisch-theologischen Dis-
ziplinen, auber der astoraltheologie, den religiösen
Handlungsfiormen zuzuordnen Tren. Lediglich die eel-
sorgetheorie als klassischer pastoraltheologischer To-
DOS scheint auf. ES ist überraschend, daß Möhler
aufgrund des rgebnisses seiner imensionierung eli-
giösen Handelns für eine "Allgemeine TrTaktische Theolo-
gie" plädiert, die neben der Wissenschaftstheorie die
Theorie des gesamtkirchlichen Handelns entwickeln
hat. ese "Allgemeine Praktische heologie (leistet)
einen eigenständigen ntegrierenden Beitrag gegenüber
den übrigen praktisch-theologischen Disziplinen. Sie
1S%T Te selber bereits die aktische Ne0o-
logie, sondern diese existier als Zusammenspiel. der
anderen isziplinen der speziellen TrTaktischen Theolo-
gie unter  ander und mı der Allgemeinen Traktischen
Theologie." Die Von Möhler beschriebene Aufgabe der
"Allgemeinen Taktischen Theologie" ird iın der ege
VO  a der Pastoraltheologie übernommen. amızt enbart
sich eine dem Handbuch unäahnliche Pro  ematı
Die verhandelten Themen der Pastoraltheologie scheinen

unel  eitlic gein und au 3O verschiedenem N1-
ecau liegen, daß ihre Systemati sierung Au ber den
Rückgriff au diıe gesamte Traktische heologie gelingt.
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O Nochmals raktische heologie und Pastoraltheologie

Leo Karrer stellt in geınen Grun  agenüberlegungen zu

Praktischen heologie est "Die Vielfalt dieser SO .

Gegenstände und Faktoren der TaX. spezialisieren die

raktische heologie iın ein es Bouquet VON unterein-

ander nochmals differenzierenden isziplinen, je achn-

dem, ob sich die urgle, die Verkündigung
seelsorgerliche Aufgabenfelder, die Strukturen und

Dienste der Kirche, die Pfarrgemeinde hande  ‚Schon
allein diese argen nNnweise machen offenkundig, wie

plur die raktische heologie 1SC ber
ebenso sind die en unterschiedlich, denn diese be-
sStTimmen sich VO  S Gegenstan er, WE  2A5 wiederum zZeigt, W1Ll
ein nzeiner Pastoraltheologe offnungslos berfordert
wäre, daktisch und methodisc. dieses ach in seiner

und Breite LM eingang vertreten müssen  N
Der Pastoraltheologe mMUu. 1les ja auch NC zumindest

den meisten Universitäten. Karrer estımm die jel-
Ta ach altlichen und metho  schen Triterlien. Sind
aber Gegenstan und Methode zwWel wesen  che Kr1ı-

terıen fÜür die Konstitution el wissenschaftlichen
Disziplin? In onsequenz der Überlegungen Karrers han-
elt sich verschiedene isziplinen, die
sich eben Leicht Der eıinen Leisten
lLlassen. Betrachtet man dıie Einzelwissenschaften 10158  H uUul-

geNäuU, aui, daß 8i ihre eigene rundlagenfor-
schung esıtzen und eın stbewußtsein als eigenstän-
ges ach.,. Goswin amm erm weist, WE auch mMı Be-

auern, arau hin, da für die Religionspädagogik
"außer bei G, CO ne eflexion au eıne Gesam  on-

zeption der Praktischen Theologie" STa  indet. ıe
die ur iewissenschaf NZU, 1rd der Eindruck

och fataler. der VvV1ıe  eschworene andlungswissen-
scha  iıche Konsens die gBallZe Breite pr  sch-
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theologischer isziplinen unter metho  schen Ge-
Ssichtspunkten unter eınen Hut bringen kann, enselLts
der altlichen Bestimmung, scheint mMı fraglich.
Die Forderung ach der Einheit der TrTaktischen Theolo-
gie euc. ein, WE eın W1l uch mmer definierte
allgemeine YTaxX ZUmM Gegenstan: genommen 1rd. Die EKin
eit der "allgemeinen Praxis" ver  elit ber die Auf-
gabe der Pastoraltheologie. ES 18 die rage, ob die
Wwissenschaftstheoretische iskussion, geführt auf der
ene der enkbewegung Praktische heologie" M
den Begründungszusammenhang für die isziplinen Homile-
Cik, Liturgiewissenschaft, arıiıtaswissenschaft, eli-
gionspädagogik (Katechetik) und Pastoraltheologie lei-
stet. wWas Pastoraltheologie 18% und Wäas sie, W1lssen-
schaftstheoretisch begründet, etreiben hat, scheint
MLr eine och unbeantwortete Frage.
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FRZIEHUNG KORRESPONDENZ MIT DEM EVANGELIUM
Über den Beiltrag der Religionspädagogik Z TrCAhwer-

dung der Kirche

Religionspädagogik hat die Aufgabe, 1e Möglichkeit
der Erziehung in Korrespondenz m1ıt dem Evangel1um”
(0 Hammelsbeck) autT zusuchen. S5Slie Wels _dadurch auft das
MmenscCc  ichem Handeln immer sSschon vorangehende Handeln
Gottes hın Slıe wel1lß gerade deshalb Dadurch wird Frzle-

Nnung ın keiner Weise aQu>$s der pädagogischen Verantwortung
herausgelöst. Im Gegentell. Die Religionspädagogik, nach
ihrem Beitrag zur Kirchwerdung der Kırche gefragt, muß
diesen selbst als e1ınen speziıflsch pädagogischen .au_swei-
sen Ich möchte das ım Teil anhand eınlıger Bemerkungen
Z UM verdeutlichen. Im Te1ıl werde ich mıch der ese
selbst zuwenden.

Die Ergebnisse der Kırchensoziologischen Untersuchung
von A. eige } en mır das gestellte Ihema nahegelegt ;
insbesondere die Ergebnisse, die den Dbetreffen Denn
1ese Untersuchung der Bezlehungen und Einstellungen ]Jun-
geT rwachsener Z Kırche belegt, ın W1ıe tarken Mal3

gerade der 1SL, der Kirche für Jugendliche erleDb-
bar aC Die rwartungen Kırche und das Bild VOoN

Kırche, das die Bef ragten aben, 1sSt ın erstaunlichem Um -

fang das Ergebnis l1Nnrer chulischen Sozialilsation.

elinmu hat diesen Befund interpretiert. elıne In=

terpretation hebt hervor, daß der VONN den CcChulern
Ooffensıchtlich ın e1ıner viel endgeren Bezlehung Glau-
ben und Kirche gesehen wird, als Man das In der Rell-
glonspädagogik gemeinhin nn ımmt oder ang1ıbt. el nat
SUCH gezeilgt, da die auch und gerade ım RU erworbene

Einstellung zur Kiırche ıne Dosiıtiv-emotionale ST Auf
der affektiven ene 11egen also die erworbenen Erwar-

Lungen der Kırche gegenüber. Viel schwaäacher ausgebi  et
ST ım Vergleich dazu der Zugang Kırche, der auf der
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ene 1egt, auft der die Identität der Kırche def inlert
wird. Das 1st die ene elementarer Glaubenslehre Dieses
rgebnis bestätigt gew1l auch die Fruchtbarkeit des An-

satzes, der unter 'Problemorientierung' au In g_
W1lSSsem ang ist das rgebnis also gut verstehen: FS

gelingt dem RUÜ e1n ÜC welt, Kırche für Schüler ım
Kontext rer LebenspraxXx1s erl]leDDar machen. S0 gesehen
fordert das rgeDnl1s dazu auf , dem RUÜ vermenhnrte Aufmerk -
amkeit zuzuwenden. ES signaliısiert amı zugleıc aber
uch einen Mangel.

: NMUu nat Zzwısche den Absolventen allgemeinbi  en-
der und berufsbildender Schulen verglichen. Sein rgeb-
niıs: Zusammen mıt der hoöheren allgeme1inen Reflexionsfä-

hıgkeit en die ersteren auch die Fähigkeilt, hre Fin-

stellungen Za Kırche ansatzwelse Dbiblısch-theolog1isc
auszuwelsen. Daß solche Fähigkeiten ber NUu  z unter ı hınen

anzutrerren sınd, g1bt doch denken Denn demnach
CHhafrtfte der RUÜ MG neben den DOosıt1ıven emotionalen
Bezlehungen ZUur Kırche auch en Bedeutungsgehalt von

fundamentalen Außerungen der christlichen re ersteh-
bar machen und amı ersCc  1eßen  »

Soweit ich 1NS1C habe, bestätigt sıch das Draktı-
zıierten Ich mOchte das 1er spekten nacCchvo
zıiehen, ıIn dem IcNn EeTIWaS Z UM Lehrer, den Chulern, der
Gestalt und ennn auch NUur ınem eispie dem In-
halt des 5Sdge. Denn das sind Dimensionen des Unterricht
die ımmer Schon ın i rgendeiner Bezlehung ZA0UEES Kırche ST@-—
hen

Zum Lehrer
e1nmu g1ibt 1m 1G auTt Lehf‘er e1ıner hart klingenden
ermutung usdrucK, daß nämlıch 1e geringe theologiısche
Durchdringung der U-Inhalte EeLwWaSs m1ıt der Verlegenheit
derjenigen LUn hat, Qil@ den christlichen Glauben
entweder.. als unzeitgemä Dbetrachten oder aber ıhn über-

aup n1ıC akzeptieren als das, WdS>$> seın W 1:“

Nun könnte eınen das auTt die Devise Dringen, Man MUSSeEe
Lehrer eben dazu nstand setzen, mehr eologie ın l1Nnren
Unterricht bringen. ich kannn mır einfach aber
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n1ıc denken Theologie erschließt Glaubenslehre noch

C slie re  1ert s1le. Man mulß schon Del der uTga-
De ansetzen, die sıch dıe Religionslehrer selber tellen

Und da habe ich run der Annahme, dalß MG UNTYy-
DISC ist, enn Religionslehrer iıhre religionspädagoglsche
Aufgabe verstehen: S5S1l1e wollen diıe Zög linge als dıe

nehmen, die s1e sind. amı wollen slıe zwischenmenschlıche
Grenzen überschreiten, verschüttetes Urvertrauen frelle-

gel und stablılislieren, se1lDst Außenselitern halten
und für hre Reintegration LUn und 1n alledem WOl-

len s1ie urc ıne solche Vertrauenserfahrung iıhre /ZÖG -
inge eben alledem auch selbst befahligen. Diese Aul

gabe csehen S1e als ıne KONsequenz des Evangeli1iums d
wWıe s1e verstehen, Ja geradezu als die aC Jesu
Denn dazu gibt ı nnen das en Jesu doch unbestreitbar das
orbıld

Hier legt S1CH mır NUunNn ıne ermu nahe; die u
amlıch, daß s1e das Lun, welıl darın ınr Selbstverständ-
n1ıs als ädagoge und inr Selbstverständnis als CHrIST

konvergieren und m1ıteinander ZUr Deckung Kommen. 51e De-
KkKunden jedenfalls, dafßß cs1e ın iıhrer verstandenen uTga-
De mıt siıch als rıstien 1dentısch <and::

das elınem eispie festzumachen S51e verstehen Nnre

kiırchliche Okatlon en Selbstbindungen eın Mrens

l ıches Lehrgesetz als die Bevollmächt1igung eben
dazu. Denn WG die OKatlıon werden sS1e doch m1ıt der Fra-

Konfrontliert, ob S1e auch “SOHDST. dahinterstehen  »

el ergibt sıch dUus$ diıeser ganzen Aufgabenstellung eın

immer wiliederkehrender on Vergebung und Annahme des

Zöglıngs: ja! Aber Wıe m1 dem Wang Z0TE oLen-

gebung? Obwoni ]eder diesen on schmerzvoll erle1l-

det, hat Schwierigkeiten zeligen, dal das Draktı-
zierte Verständnis von Annahme, Vergebung oder ecCc  er-

L1gung enn schon A Yallz falsch‘; doch defızı-
tar ST ES meınt amlıch ohne Glauben auszukommen .

Das Klappt aber eben lmmer NUur ange, WI1e sıch Dewährt,
daß 1e gute Tat fortzeugend es mul ge  ren”
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Natürlich 1st das selbst schon ıne Art Schönwetter-

glaube Und macC immer da Probleme, sich die Be-

dingung, unter die stellt, nıc mehr erfüllt, DZW
s1ıe erfüllt wird, wo also die nachfolgende lat

ausbleibt Aber s1ie muß dann eben erfüllt werden, die
von diesem Glauben auferlegte Last muß dann WTr -

den; WdS$ auf das Glaubensbekenntnis hinauskommt : "Ar
Deiten und NIC verzagen!”" Befreiender Glaube SE das

Der verdankte sich dem Vertrauensangebot ljemandes, dem
Man glauben Kann, daß er selbst für ine Einlösung
aller edingungen Sorgen wird; der insofern also se1inem
Wort Lreu eın wird. Ist das aber schon oder auch bloß
der Lehrer; der Lehrer, der eın Glaubensangebot abgeben
Kann, das nicht dem Glauben mmanen Bedingungen auferlegt,
und das amı zwısche Person und Werk unterscheidet? Fın
olches Angebot adre da 1NSs plie bringen, Nan e1-

Schüler die schlechte, aber doch offensichtlich ge -
rechte Note NC erspart; und das nıc bloß 1n der Hoff -

MNUuNd, s1e mÖge sich noch als das auch bädagogisch RiGCHheI-
gere herausstellen; denn eın olches Angebot wı ll edın-
gungsl10os gelten, wıll geglau _werden können. Das 1Ss5T
seın Maßstab

Aber eben Das 1st eın elementarer Zusammenhang CN IStE-
liıcher re Und die IS für viele erdaCc umgeben,
Nn1ıC| erTahrungsnah seın, Oder gar e1ne Kırche erfahr-
bar machen wollen, mıt der Man sich N ldentifizle-
r’el] Kann. Hıer S] die Verlegenheit vieler, Von der die
Rede Wäar'.

Xal m1ıt dieser Verlegenheif aber würde gelten, Dada-
gogisch umzugehen. elTende Unterstützung AD Selbstfin-
dung, und ın 1esem Sinn Förderung des Zöglings ST ]Je-
en dann noch NTe alles, WaAS Dadagogisch
1, ennn amı NIC auch schon ausgeschlossen lSU. dal
Maln sich 1m Zögliıng Destätigt oder wiedernolt sehen möchte.
Die orme ge  e, den /Zögliıng anzunehmen , seın Ver-
Lrauen wecken, SC  1e| das leider Oft noch nNIC duS5.

Hınter ihr verbirgt sıch leicht ZwWandgNarTt tes Verhalten Der
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Bildungsbegriff, verstanden als pädagogische Norm,
SC  1e| das dUusS5. Ich zitlere die ekKannte Formulierung
Von Blankertz: 1e nhalte en mıt 1nıren Ansprü-
chen den Educandus n1ıc eterminieren, ondern als Dl =
en re mussen sS1e erwandt werden, daß S1Ie —

gleich kritische ernun entbinden, dıe sich, Dotentiell
jedenfalls, auch diıe nhalte selbst muß rıchten
kKönnen."

Die Berufung auf den Zögling SC  16e!| also gerade N1IC
dUS, daß Man i hm die _Kirche ahrbar MaC!  9 die 1nem

\{erlegenheit erelite

Deshalb Nun den Chulern
Daß Schüler selbst ın sehr unterschiedlicher else 1m
Kirche repräsentieren, das er ohne Erschlıeßung eines
inhaltlichen Zugangs wohl Kaum ıin ihr Bewußtsein S50 kann
denn Kaum die Halfte der In der Untersuchung Bef ragten
überhaupt VvVon dem noch erinnern, WdS der RU VeTr-

mitteln wollte; un das, obwohl sS1ıe die iıNnnen 1m RU ange -
botene Lebenshi als Kirche erleben

Was amı erhoben 1SE: kann Man sich larmachen, indem Man

wel Interview-Äußerungen dUu$ der genannten Bef ragung ın
1nrem Zusammenhang n ımm Fın Befragter TUC| da se1ine
DOsitıve Erwartung den Pfarrer QUS , der urtelle ın Ke=
benspraktischen Fragen nıcC ohne nach der ‘benese des Pro-
ems zurückzufragen. Man wird also genommen . Der
Nachredner stellt sogleic Tfest, daß Man m1ıt arrern Jar
NIC reden nne; Man Onne jedenfalls dann Nn1IC
ennn 65 Glaubensfragen geht a-den Pfarrer f ragen,
das se1 sehr angstbesetzt und VON der Antwort KönNne Man

OW1es0 UT gelangweilt werden

umındes 1esem Redner Konnte also noch n1ıemand eu  e
machen, dal auch Del Dastörlichen Antworten auf Glau-
bensfragen das Glauben geht, as. allen Handlungen N-

geht Denn ohne glauben, AT n1emand etiwas
Auch das IST ıne sehr elementare 1NS1IC Und ganz De-
st immt ISstT sSs1ie für das pektrum volkskirchlicher
Prax1lıs fundamental Mir scheinen also die belden erwahn-
tLen Interv1ew-Aussagen ur spr‘ep en), daß der RU dıe
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Herausforderung der Lage weıthin nıc didaktisch -
iımmt.. Das 1st die Herausforderung Urc die Verschieden-
heit der Vorstellungen von und die Unterschi  ichkeit
der geprägten Einstellungen Glauben und Kiırche, die
das volkskirchliche pektrum umT assen. Sta  essen DTO-
duziert der bloß die Erwartungsha_ltung auf Lebenshı
als vermutetel kirc  ıchen Minimalkonsens. e5 sich
aber verhalten, dann produzierte seinerselts Nur
m1L, WdS gegeben voraussetzti: die Unzygängl lchkeit von

elementarer Gl aul_agnslehre .
Ich SC  1elbe die emerkung über die Gestalt des

Der wird als e1ıne Form von Kiırche erTanhren. Nur Was
Tur e1ine Form Oder Gestalt vVon Kırche so1 l das sein? Kir=-
che ın Gestalt VvVon hule? Dann 1st na;h dem Dadagog1schen
Auftrag des gefragt?
Denn Schüler, die das Spektrum volkskirchlicher L@-
Dens- und Frömmigkeitspraxis repräsentieren, rauchen
Schule, und ZzwWar als Dadagogische roV1nz, sich ım Me-
dium VvVon Lernprozessen ber Kiırche als ragende ubjekte
Dbegreifen lernen. Wenn der also SC eıne Gesta_l t
VvVon Kırche SC dann kann jedenfalls n1ıC Kirche nach
dem Maßstab der Kirchengemeinde seln; un  amı UST: —_

wohl die ım Gottesdiens W1ıe die ın der Jugendarbei for-
mlerte gemeint. Denn die siınd darauf angewiesen, dal3 Man

sıch mı— seınen Fähigkeiten und Bedürfnissen ın S1e als

Subjekt einbringt Andernfalls wird man vereinnahmt und

geht, ennn Man ehrlich bleiben will, auft Distanz Nun geht
der In der Schule auch auft Distanz; aber sollte da-
mıt nıc einfach die 'Volkskirche ın Dıstanz wlıedernolen;:

so11 ın der Dädagogischen Absicht aur Distanz enhnen,
Zöglıngen das Subjektsein ermöglichen. Distanz ware
dann genüber
S50 wird e auch ın der Hypothese beschriıeben, die eige
urc Untersuchung unterstuützt findet, daß nämlıcnh
1e Herausbildung des Verhältnisses 'Kirche' auch,
vielleicht überwiegend von den oren abhängig
ISE: die robleme1ınsichten fördern 'B1ıldung' und 'Wissen'.
1ese werden ın uUunNnserer Bildungsgesellschaft ın dem ur
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spezie ausdifferenzierten ‚y stem 'Schule' vermittelt::

Ich Tfasse USamme| Der so11 demnach eın der geschützte ı
Raum hınter der n ın dem Mall mıt Kırche exper1ımen-
tierend umgehen Kann. Im Experıment wird Kırche sehr wohl
erlebbar 51e wird aber € ZUr Norm gemacht
werden. Im Experiment wird S1e vielme| selbst Mals-

stab des Evangelıums gemesSsen, und dessen Glauben
befrelendem Angebot
Das ware der Beitrag, den der Zur Kirchwerdung der Kn
che elsten Kann.

Ich möchte das Nun an 1nem Unterrichtsbel-
splie erläutern.

Das eispie entnheme ich 1nem Unterrichtsentwurf VvVon

aus Wegenast, und WäaTl eıner bıblischen ınhelt. Die
Finheit so11 Schüler unter anderem zur Auseinandersetzung
mit der rage anregen, "wıiıe Unrechtsordnungen ekämpft
werden (SC können), ohne daß die gner ebenso dıffamlert

werden, WwWwıe die vorher uUurc dıe 'Ordnungen ' 15  1-
1erten”" diese rage In den 0r1zon der Schüler

rücken, hat K. wWegenas auch eın eispie elınes 1FGCN-
l ıchen Konflikts ausgewählt Ich zıtlere:
„ In K ommt eınem on eın Haus der
telloffenen JIür Die Möglichkeiten, VOT: em für LeNnr-

inge und ]Junge rbeiter, ihre sSsO7Zlalen ontaktie dort

pflegen, überschreiten die als egitim empTt undenen Gren-

ZenN von Ordnung, Lernen und Oozlalem gang Die 71al-
arbeiterin, diıe die offene Arbeit als ıIn der Konsequenz
des Evangeliums ] iegend begründet W1ıssen W1ill, erhält
SC  1e!  ich die Kündigung. Begründung: diese Jugendarbeit
sel Dolıtiısch und sozlologisch begründet und re Z Ver-

Kümmerung spezlifisch Kiırc  ıcher Vorstellungen. 'Ke1lıner

der Jugendl ıchen sel D1S jetz ım Gottesdiens aufge-
taucht'  i

Der Jext 1S1 n  n formuliert. Im Mittelpunkt die

Sozlalarbeiterin. Dr Nnre Kündigung berechtigt? Der lext
IST. mıt der Tendenz geschrıeben zeigen: Doch offensıcht-
Iach nIC Kırche hler ın der Gestalt von Presbytern
vorzustellen mul auft Evangeli1ium doch ansprechbar seın!
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Darum die rag Was 15 ın der Geschichte mıt der Leg1-
timatıonsformel "ln der Konsequenz des Evangelıums-l1lie-
gend”" gesagt” Zuerst einmal doch dies; Weil esus den
Urc "Unrechtsordnungen" D1iFrFTamlerten ı1e i1st auch
das Presbyterium darauf verpflichtet.
Aber eigen  TG  e ES g1bt doch edgitime Grenzen von

Unordnung, Lärm und Belästigung. Dann kKann 1ese doch auch
eın Presbyterium nıc W1  ürlich verscnhnıeben. Sowelt,
SOGU Nur sıch die Sozlalarbeiterin auf das Evan-
gelium Derufen Das Presbyterium antwortiet ES aßt siıch
doch dQUs dem Evangel1ıum Kein ecC darauf ableiten, leg1-
time Grenzen überschreiten. Wer das Wa I: dUu>$S

vangelium eınen Deckmantel für seıne Bosheilit. ( Im
lext stehen ur Politik und Soziologie.) Wer das Evan-
geliıum ZUMmM Deckmantel der Boshelt machen wıll, zelg aber,
daß ı hm gar glaubt. Für Unglauben
Besuch des Gottesdiep stes 1m Text.)
Die Argumentation des Presbyteriums are angelegt
und geTührt schlagend Nur MU! sie, Jetz ıne KONSe-

en Denn nglaube das Evangelium doch
n1ıcC ungültig! ES bleibt wirksam anzubieten. Die Argumen-
Latıon von Presbytern, die iNnrer selbst bewußte Subjekte
rer Kiırc  ıchen Handlungen sind, würde lese dazu Velr-

anlassen, nach elınem olchen Angebot suchen. S5lie WUTr-
den seliner Wirksamkeit nach darauf berechnen, daß
die /wänge jJener Bosheit durchbricht Nach Lage der ınge
1st der Verwels auf den Gottesdien Kein Oolches AÄAnge-
bot, sondern ıne Ausrede mıt der olge, daß die Jugend-
|1ıchen ın dieser Geschichte lernen müUssen, Wds$s sS1e langst
schon W1lSssen: daß s1e sich eben aNnzupassen en Öögliche
Lernprozesse werden also blockiert DIie Basls, auf der die
Sozlalarbeiterin angestellt wurde, 1st ın Wegfall gekommen
Der Jext ın der Hand Von chulern so11 ihnen dazu dienen,
eben 1ese Lernprozesse gewissermaßen nachzunolen. Was
sollen S1e also lernen? Sie sollen lernen, daß ınem das
Evangelıum gewl1l Kein Recht auf Krawall QUDte; daß aber
auch kein Evangelium giDBt, das Wohlvernhalten ZUr Bedin-
gung hat. Was sollte Sündenvergebung ns noch heißen?
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ES wird sıch doch eın Bibeltext du>Ss dem Kreıs des Um -

Jesu mı— den Deklassierten f inden lassen, dem
das erne  ar wird.

Das sollen die Schüler lernen. Denn S1e werden dann 1m g —_
gebenen Fall selbst mstand se1ın, m1ıt dem Presbyter1um
eı1n evangelisches Angebot SOZUSageEN auszuhandeln. S51e WT -

den Presbyter dann jedenfalls als ihrer selbst hbewußte

Subjekte Kkirc  ıchen andelns ansprechen können.

Ich asse anhand des Beispiels zusammen

Ä. Kirchwerdung der Kırche 1ST W1e das eispie auft der

Bedeutungsebene der erzählten Geschıchte lehren Kann
eın Vorgang, ın dem dıe Grenzen der jJewel1ligen Kirchlich-
keit überschritten werden. Das geschieht ın der Berelit-
schaft der eme1ınde, VvVon anderen etwas EeUues über das
ernen, WdS s1e bisher geglau hat. Das wird also VOlI=

, indem die Gemeinde, Maßstab des Evangeliums g_
MEeSSEeEN, den Glauben der deren entdec Das meınt doch
die orme irche fuür andere".

Vorfindliche Kırche wird Wlıe das eispie auf der Re-

deutungsebene des berichtenden lextes zelg ın elemen-
Larer e1ıse dadurch zugänglich, verständlich und Lranspa-
rent gemacht, daß Man s1e am Maßstab des Evangel1ıums mißtr
Mit dem Maßstab umgehen lernen, überschreitet Oorfind-
1C Kirche n1C es ist deshalb ıne Dädagogisch
verantwortende Angelegenheit . Denn gerade dieser Maßstab
verleitet leicht 1ınem ım pejoratiıvem S5ınn Ogma -
t1schen gang m1ıt ihm. Das aber blockiert mögliche Lern-

> weil die ihres Zusammenhangs m1ıt den MUr: gut
Dekannten Verhaltenswelsen beraubt werden.

In
Nach 1esem e auf den RU jJetz UTE Rel1lglonspädago-
gık Das Problem, dem ich Disher auftT der Dra  ischen
ene nachzugehen VersuC habe, entstie eNn Man der
Versuchung nachg1bt , als Lehrer seın Selbstverständnis
als ädagoge und als Chrıst m1ıt Von Iheologie und

Pädagogik umgre1lfenden, allgemeinen Begriffen z  o Urver-
trauen) estımmen. Dem roblem wılli ich auch auf der
ITheor1ieebene nachgehen Denn da Wırd immer dann SChwW1e-
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Rg WwWenn Mal verSu: ım Gespräc zwischen Iheologie
und Pädagogik geme1insame üÜberbegrifte etablieren ES
gelingt n1ıC  s das Lespräc ger. 1Ns Stocken, obwohl es
doch gemelinsam interessierende ufgaben g1bt. Von e1ner
olchen 1st In der ese die Rede, die Ich Dbereıits neraus-

geste habe daß die Religionspädagogik In Wahrnehmung
i1Nnrer spezifisch pädagogilschen Aufgabe einen Beitrag Zur

Kirchwerdung .der Kirche elısten Kann. Diese Ihese möchte
ich ım I1 Tleil erlautern.

Beım gegenwärtigen Z/ustand der Religionspädagogik INdY die-
ese gelinde Verwunderung aus  sen. Die Religionspäda-

J0 hat Schwierigkeiten, rer pädagogischen Aufgabe g_
reCcC werden. Daß ich Pädagogik el wesentlich

Bildungsbegriff her begreifen möchte, habe ich schon ange -
deutet DIie Schwierigkeiten der Religionspädagogik kann iIch
natürlich nıc eiınfach ausräaäumen ; aber ich wıill elınem
hıstorıschen Gesprächszusammenhan die Möglıchkeiten K1ä-

ren, dıe ich ur sehe, sıch den Schwlerigkeiten telleı
Die Schwierigkeiten hangen mıt dem abgerissenen hespräc
Zzwıscnen Theologie und Pädagogik ZUSÖI'EITIBI'I M Deshalb werde
Ich auf e1nen der etzten Gesprächszusammenhänge zurück -

greifen, und wWar auTt das Gespräch, ı1n dem sıch Hammels-
Dbeck aut Wenilger eingelassen hat Da Kann Man erausar-

beiten, daß Pädagogik und Theologie unterschiedliche Um -

gangswelsen mıt derselben Voraussetzung sind. Denn VvVon da-
her möchte ich die ese verstanden wlssen, dalß der Bel-

Lrag der Religionspädagogik ZUur Kiırchwerdung der Kırche
eın pädagogischer 1st

olgende Fragen stehen
Was me Kirchwerdung der Kirche?
Welches sind die\ Schwierigkeiten der Religionspädagogik?

3) Was veranlaßt den RücKkgriffr auf den Bildungsbegriff”?
Was 15 1m espräc zwıschen Theologie und Pädagogik
festzuhalten?

Zu

Kirchwerdung der Kirche 1st Keıin Erziıehungsprozel ondern
der Vorgang, ın dem Chrıstı en Urc seinen els Men-
schen ın Trem Handeln aneinander gegenwärt1g werden.
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ur möchte ich mıch auft er berufen der sıch
seljnerselts auf Luther beruft, wWenNnn unterstreicht,

Gott den enschen Urc| den enschen retiten Wwlll,
daß das Heil dem enschen urc den enschen egegnen
soll Dies ergibt Sıch gerade aQUuU$ der Menschwerdung Gottes
ın Jesus von azare Kein Mensch so1.1 denken, bedür-
fe seliner Rettung nıC nderer enschen, sondern sel
'unmittelbar. zu Daß das Heıl dem enschen Üre
den enschen egegnet, 1st uUSd(druC der Menschenfreund-
ıchkel Gottes

Dem enschen uUurc den enschen amı 1st festgehalten,
daß enschen das Heil ın 1Nnrem Handeln aneinander Chi-=
wärtig wird; daß se Gegenwart menschlichem Handeln
nıc verfügbar SC : und dalß das NC el seine_ Gegen-
wart sel Unmittelbarkeit. Heil zers das Subjekt ja
rade n1ıC Menschliches Handeln aneinander, In dem

Heilsangebot und Hei lsannahme geht, 1st eın Handeln VvVon

1lnNrer selbst EWU  en Subjekten. ES 15 deshalb unter Z7wel

Gesichtspunkten wahrzunehmen
A ES 1st eın Handeln, ın dem SUCH enschen Subjekt-
seın verhe_lfen, Gehl  enschaft ZUr re also, BetrTäa-

hlgung, Verantwortung füreinander übernehmen. Und das
Sr 65 gerade da, 65 eın Handeln iIs<e. ın dem Heil

geboten und aNgENOMMNE wird.
Und 1s5% eın Handeln, das des el ın Angebot und

Annahme auch vergewlssert werden will Der speziflische
Gesichtspunkt el 1Sst, daß enschen ın rem Handeln
aneinander Sünder sind, deren Rechtfertigung UG das
ihnen zugesagte Urteil ottes die Voraussetzung ihres

Subjektseins 1sSt

DIie /usage wird UG menschliches Handeln VeTr-

mıttelt Maßstab für dieses Handeln S dal3 In se1ıner

Vermittlung die Zusage bedingungslos gegeben wird, dal}
ın alr die Zusage geglau Wird. Diesen Malßstab
schließen, verlangt nach ınem paädagogischen gang m1ıt
1esem Handeln; und das deshalb, weıl es Handeln
e1nander ZWar auf Glauben dus IS aber. NIC immer Z U

rechten Glauben vernı Wd>S, W1e WITr gesehen aben, —

gar auf gottesdienstliches Handeln zutreffe!l Kann.
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Ich asse ZUS aM Kirche 1st da Kirche geworden,
enschen eınander Z UM rechten Glauben verneltTen konnten.
Kırche wird da Kirche, WO nschen eınander ZUm rechten
Glauben verhelfen Deshalb SIr Kirche auf eıne Erschlies-

SUNGg 1nNres Maßstabes angewlesen. Und s1e 151 deshalb da-
rauf angewlesen, daß einen pädagogischen gang mıe iıhr

g1bt Diıesen gewährleisten, das 1st der Beitrag der Re-

l igionspädagogik zur Kirchwerdung der Kiırche

Zu
Warum dieser Beitrag der Religionspädagogik schwer?
Lch sehe jetz einmal davon ab, dal die Religionspädago-
gik immer W1  er amı befaßt WaT , anstatt diesen Beitrag

leisten, die Pädagogik verdächtigen, weil diese dıe

atsache der un doch überspringen versuche, wenn sie

ensche ZUM Subje!  sein vernı Ich sehe Jetz auch

einmail avon ab, dalß die Religionspädagogik i1mmer wieder

anstatt SC  1C ihren Beltrag elisten VersuC hat,
siıch selbst die Stelle der Iheologie setzen

Ich kann avon bsehen, weil Nipkow herausgearbeitet
hat, eu die Schwier1igkelten der Religionspädagogik
eginnen, wenn s1ıe ihre pDädagogische Aufgabe realisieren
will arın namlıch, daß s1e SICNH auf 1ıne Iheorie des Re-

liglonsunterrichts zZzurückgenommen hat S51l1e bestand dann

eigentlich MUr: mehr als Fachdidaktik des FOrt: und auch
da iel ihr schwer, elınen Weg zwıischen Allgemeine D1-

daktik und Fachwissenschaft Dahnen amı war s1ie

SC  ec Deraten Denn das hat Ss1e ın i1Nnrem Verhältnis
Z  z Pädagogik dazu verleitet, VONN dieser NUuT: immer wieder
modetörichte, jedenfalls aber _steinbruchhafte nleınen

nehmen , N amı Z des Religionsunterrichts duS-

gleichen wollen amı andelt SICNHN die Religlonspä-
dagogik die Unfähigkeit eın, das esp Z7W1SCNel Iheo-

ogle uınd Pädagogik ermitteln Denn 1eses Gespräc
vermitteln, mulß s1ie ın der Lage seln, Wwlıe Nipkow for-

muliert, die rage nach der "Siınnmıtte der Pädagogik”
tellen. Nur Kann ıne "eigenständige und FA sSCH=
konstruktive Te1l Inahme Von Päd agogen und Religionspädago-
gen aQuU$s den Kirchen der pädagog1schen Gesamtproblema-
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geben
Mit der rage nach der Sinnmitte v_erbindet Nipkow den
Hinwels darauf , daß Erziıehung "auf Eriınnerung und He1ll-
habe an bereits gefundene (m) und gelebte(m) Sinn aNnge-
wlıesen 1sSt Sehe ich recht, dann spricht N1pKOW amı
nıc eıne Aufgabe, sondern ıne Voraussetzung der Frzlıe-

hung Denn elne Vergew1sserung dieser Voraussetzung
eisten, sıe Nipkow als einen Dienst der Kırche d

die gegebenen Sınn ezeugen hat, ndem s1e n1ıC auf

der ene pädagog1scher 1e Konkurriert, ondern von der

"Kategorie des Grundes her en

Nun habe ich ın den Zusammenhang, den Nipkow skizziert Nal
eLwa eingetragen, den Begriff Voraussetzung der Frzle-

hung Ich muß erläutern, WaSs das austrägt, und dazu ; ist
eine emerKkung ZUm Bildungsbegriff nötlg.
Zu
Der Bildungsbegriff stellt Ja immer noch etwas wlıe dıe
ınnmı der ädagogi VOT). Für Klafkı eiIiwa Dleibt
unverzichtbar, welil NUur w1iır!  HC verhindern Kann, dal3

eın unverbundenes Ne-Dädagogischen emühungen..
beneinander VvVon Finzelaktıvıtäten auseinanderfallen 15)
Und ım übrigen 1sT. der Bildungsbegriff wohl noch immer

der eindeutigste Begriff für die Siınnmıiıtte der Pädagogik '
Nun enthält der Bildungsbegriff >5 wlıe ınn Weniger als

Dädagog1sche Norm geltend machte, auch eiınen Hinwels auTt
die Voraussetzung der Erzlehung. Weniger hat VOonNn ı hm her

ja 1e uTtTonomle der Pädagogık ” begründet. FEr erläutert
1m gleichnamıgen Aufsatz die Norm, als rzıeher nwalt der
ukunft ım inde" seın UM NUTrTr“ diese Formullerung
rwannen Und indem das UL, Demerkt ıne Korres-

pondenz Zzwıschen relıglöser und pädagogischer Verantwor-

tung wlıscnhen relig1ıösem und padagog1schem Verhalten g1Dt
e natürlıch Konflıkte W1e In dem bald- In dem der Herr

Generalsuperintendent dUu>$s der Anerken  S daß "auch dıe

Päadagogık W1lıe es Mensc  MG unter dem Gerıcht Gottes
und amı VOT: eıner absoluten Grenze” e das eCc
Z UM Dadagogisch n1ıC ausgewlesenen EINGKATT ableıte

dessen eingedenk selın, daß auch auf diese
Grenze UT hınwelsen Kann 18) M.a.W Weniger Ssagt mıt
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der Autonomlile- Ihese, Padagogik sel "im Bereich der Dies-

seitigkeit das aubßberstie Mittel, ®  um_  1€ reınel und Wür-
de des enschen wahren VOT: den absolutisti schen_ Macht -
ansprüchen der autonom gewordenen Kulturgebiete  » nach

Weniger inklusive dem der elıglon. amı erınner Weniger
gerade die eligion daran, dal3 s1e auch, "wıie das gar nıc

anders seın Kann, VOoM Absoluten her ı1n rage gestellt”
151 Das 1st woh l von Weniger selbst pDraktızlertes Dd -
dagogisches Verhalten und Weniger Demerkt "ES ergibt
sich da ıne sehr merkwürdige Parallele dem rel1gıösen
Verhalten DIie Verhaltenswelsen korrespondieren e1n-

ander, weil S1e m1ıt der gleıchen Voraussetzung umgehen
Weniger spricht von GOottes Gerıicht Autf die Voraussetzung
ezıehen S1e sich 1n unterschiedlicher e1lse.

Zu
Hammelsbeck hat unternommen , 1ese Korrespondenz Nne-

rauszuarbeiten. Er macC SIC  ar WdS$S ım Gespräc
Zzwlıschen Iheologıe und Pädagogik festgehalten werden
verdle!|

Hammel sbeck beschreibt Erzliehung als Gehilfenschaft ZUTr

reıhnel Abgesehen von dem bel dieser Beschreibung L-
abendern ezZzug auf die biıblische Urgeschichte Sagt das

NAGHNUS., WdS$ selıne pädagogischen Gesprächspartner N1ıC

auch gesagt hätten Der biblısche Dringt aber 1mmer-

hın dies e1n Niemand Kann das m1ıt der Gehi  enschaft De-
schriebene Verhältnis VonNn siıch dUu$ erfüllen. Denn "in der

gefallenen Weit. —- die ng erkennen wlıe slie GOott

erkannt IS NUTr: möglich, weil GOTtT m1ıt sel1ıner ın
1°Tr1STIUS erwlesene reu an ;einer Schöpfung es

FÜr Hammelsbeck MNUun}Nn In rage, WIıe dieser eol10g1 -
Schen anrnel Dädagogisc entsprochen werden Kann, und W]ıe

sıch demnach das Verhältnis zwiıischen Theologie und Pädago-
gık est ımm Da genuüugt das krıtiısche Ins1ıstieren auf der

5S0q Weltlichkei der Erzıehung allein wel WIlıe Er-

ziıehung dadurch theologi1sc begründet würde. Deshalb
pricht Hammelsbeck "von biblischen Voraussetzungen, die
weder ın Begründungen noch ıIn Vorzeichen der Erz1ıehung Dd -

Wenn also GOttes reue e1nedagogisiert werden dürfen‘
theologisc bedenkende Voraussetzung 1st, ennn welter
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Gehilfenschaf ZUT reıhel das ıhrer Dadago-
glscC Entsprechende ISt. dann mussen Theologie und Pädago-
gıkK dem dadurch USdruC geben, daß s1e iıhre "Korrespon-
denz” anschauliıch machen. Das versucC Hammelsbec
zeigen Was hıer elınander korrespondiert, daß 1st
das theologische edenken der Voraussetzung und das päda-
gogische Geltendmachen der utonomle. Hammelsbeck TauUu
amı ZUm eınen der Pädagogik aufgrun! lıhnrer Figenständig-
keit die Fähilgkeit Z verhindern, daß die theolo-
gische Voraussetzung e1ıne "unpädagogische Setzung" Wird 24)
und ZUm anderen der Theologie, von ihrer Voraussetzung
her eren anrnel suchen, daß sSs1e pädagogisch
wirksam werden Kann.

Als den Verständigungsrahmen ur Hammelsbeck Huma-
n1ı Denn rziehung (sc kann) nIC! dUuS$s sıch selber
Humanität “ sSeftzen" ... In der Humanı1ıtät treffen sıch
zur Wirksamkeit mıteinander Erziehung und Substantielles,
das VvVon auben auft Erzlehung zukommt. Nur olches ukKommen-
de wird Wirksam, das Humanıtät 9 [°] 10 : 25)_j'58we1t Ich na-
De zeigen versucCc dalß ım nıstorıschen Gesprächszu-
sammenhang die verschütteten Gesprächsmöglichkeiten N-
Wärtlg sind. DIie Absicht el war, Raum für die ese
SschaTTfen, daß der Beiltrag der Religionspädagogik ZUr YCN-

werdung der Kırche e1n pädagogischer isST.. Denn Korrespon-
denz, W1ıe siıe Hammelsbeck Deschreibt, el daß Pädago-
gik gerade NIC aufhört, Pädagogik seıln, wenn sS1e STCN

auf Nipkow zurückzugreifen des gegebenen 51Nns Lheo-
ogisch vergewl1lssern 1 äaßt. und el auch, daß Iheolo-
gle MC dadurch Pädagogik wird, daß S1Ie die Ireue GOttes
geltend aC die das Handeln anelnander Degründet, dUuUS-

richtet und egrenz Owenl1g Gottes Ireue einfTfach der
Begriff SE der Ss1ıe geltend machen sucht )
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Anmerkungen

elge, ErtT ahrungen mıt Kirche. en und Analysen
eıner empir1ıschen Untersuchung über Beziehungen und

Einstellungen ]unger Frwachsener ZUT Kirche. FIN Bel-

Lrag ZUur Sozlologie und Theologie der Volkskirchenmit-

gliedschaft ın der Bundesrepubli Deutsc  and. M1it Bel-

Lragen von Affolderbach, ( Bäumler, 57 zer,
V. Drehsen, U KUtZ, LorenZ, e1nmu Stoodt/
E: eDer, Hannover 1982.

2 Vgl e1nmu Religionsunterricht Kontra Kirche?
Die kirchliche Dimension des Schu  acnes 'Ev. Religion
in Ä. eige, a.a.0., S 253

Vgl ebd ES 1st nıc Reinmuths Interesse, Schuld-
Orwürfe auszutellen, sondern selbst amı zurechtzu-

kKommen , daß der RU Wäaär as relatıv wirkungsvollste
Instrument zur. Vermittlung sowohl von  '"Wissen' über
Glaube und Kırche als auch ZUr christlichen Soziallsa-
t1ıon ]unger Heranwachsender  I ISt: daß das aber 1St,
weil und obwohl Von ı1hm ISsSte "RU vers  w ımmt<t
ZUT' Sozialhilfe" 0a d 0 S 265)

Blankertz, Iheorien und Modelle der Didaktik‚ München

1980! ! 81

g Ygl elge, ä.d:0.. S 50 dıe ussagen wurden gemacht
Del Gelegenhel der Beantwortung der "Zwischenf rage:
Würden Sie das als eliglon bezeichnen, enn Man

versucht, die Jugend 'auf den richt1ıgen Weg' bringen..?  u
Unterrichtliche “Lebenshilfe” gewinnt hre Perspektive
aran. In der kKatechetischen Tradition WaäarT:‘ das immer

Drasent 50 T ragte eoph1 von Antiochia se1ınen Freund
"Weißt du dal bel en Werken der Glaube N-

geht?" Vgl ( Link, Die Welt als Gleichnis Studien
ZUM roblem der naturlıchen Theologie, nchen 1976,

16 j

139 M Hıer wird das 5SOq Bıl-Vgl aa S 33 U

dungsdilemma der Volkskirche berührt, emzufolge Bıl-

dung für dıe Kırche ”"einerselts ıne bestandserhaltende
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Notwendigkeit, andererseits e1nNn bestandsgefähr-
dendes Risiko 15 (vgl N1ipkow, arun  ragen
der Religionspädagogik, Das Dädagogische
Handeln der Kirche, erslo 19750 82) Das D)1-
1 emma Sr ım Anschlulß die Stabilitätsstudie doch
wohl plan VOM ' Irad1ıtionsabbruch' her, VOTI

der Alternative vorkritisch-traditional aufTge-
ar hner 1NS Auge gefaßt worden (vgl. Hild (Hg.)
Wıe stabil ST die Kırche? Bestand und Erneuerung.
Ergebnisse eıner Umf rage, Gelnhausen 1974, 24261 .
eige sprıcht n1ıs nach Verständnis und Be-
gründbarkeit (auch) des hrıst-dseins, VOonN "kKognitiv-
rationalen Modell1ıerungen VON Basıs-Einstellungen,
die In der ege unref lektiert-emotional übernommen
werden“; mul deshalb von Schule sprechen, In der
dieses Bedürfnis "auch Drogrammatısch"” seın ec
hat

Vgl. egenast, Der Religionsunterricht ın der Se=—_
Kundarstufe Grundsätze PlanungsfTformen Bel-

splele, Gütersloh 1980, 87 aus dem eısple
"Rein und Unrein Ein Stretlt= und Schulgespräch
Markus 7l 1-23) Oder: Was edeutien ‘Gesetze für
hrısten Q d 0 Sn

A.a.0..: 89 vgl Affolderbach Hg.) PraxX1s-
feld Kırchliche Jugendarbeit, Gütersloh 1978

22f
10) Vgl Huber, Kırche, Stuttgart 1979, 115

(Huber pricht nıer üÜber- — dije Kırche als ınheit
H3 f3von 1  ung und Annahme” ,

11 —n 50 das alte Argumen elıner (bewußt! ) evangelıschen
Religionspädagogik diıe "humanıstisch  L
(sprich idealistische) Pädagogik; vgl dazu
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Johannes Thiele

Einübung in Friedenshandeln

Religionspädagogische erkungen z U S0z18a.  en
der 8  Itung Frieden"

s a erschrak der schöpfer
nachdenklich wurde sehr
und alsbald als erstes
entwaffnete BT seine enge
und nachher
und zuletzt
sich selbst...

ur%t ar

Dieses anrze ird vorüber-
gehen, hne daß katholisch gleich-

antiwar"gesetzt werden wir
und "antiatom", m1% "peace" und m1i
"protest",

on&a.
Reporter, USA

a Von der Friedenserziehung U  H "Anstiftfung z Un Frieden"

Die FYrrage nach der religiösen rziehung ul I'riedeneha.ndeln1 18© eine
Frage ach den Bedingungen und Folgen des ledenszeugnisses VOoNn

TiStcen und nach der politischen ONSe@quenzZ, welcher der (}Laube
das "Evange  um des riedens" Die diesem Beitrag ZUgrunde -

egende ese Jautet aher  < "Friedenserziehung" is8% ein nstrument,
um eine pädagogische Strategie eine au Kinder und Jugen  che
zugeschnittene OT& urchzusetzen, sondern eine Mög‘  (6)  eit, in
Familien, Gruppen, hulklassen und me inden Aufmerksamkei ten en t=-
decken, ı» "YFrieden" in einer Zu  8%t Triedlosen Zeit durch zeichen-
haftes Handeln dem Glauben antizipatorisch u eben,. Die Religions
pädagogik kxann demnach die Rede Voxnm s8C ezeugten Schalom
einfach wie einen erzieherischen mperativ Nnu  f wiederholen und pädago-
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gisc umsetzen. Sie muß vieimenr einen Weg finden VO  -} der moralisie-
renden riedenserziehung UT n  ung in das iedenshandeln" au

s  ftung iın Frieden",
Vor zwei Einwände unters  zen den 5Satz, B eigentlich
möglich seli, 6 U Frieden S erziehen, Der erste EKEinwand kommt%t dem
eschatologischen Vorbehal des christlichen aubens,. Solange unter
TZ eine unktional ausdifferenzierte, absichtsvoll-methodische
en verstanden wird, kann eine christlich motivierte "Erziehung

Frieden geben. Der ist%t herstellbar, auch urce

rziehung das is8%t eine ebenso an& wie notwendige Feststellung,
um die auch in der Religionspädagogik aufgebrochene friedenspädago-
gische Euphorie dämpfen. Leben im Schalom in n  m umIiassen
gerechten Frieden also, widersetzt saich friedenspädagogischen Anstren-
gungenN, eil S im ehristlichen TsStändnis letztlich n  S als geschenkt,

Gottes treuem un gerechtem Handeln erfahren werden kann und die
Vollendung des Reiches GOottes in der Hand des enscnen eg  ©
Ein erziehungskritischer Einwand SC  ich we au die VO  »

der Hand weisende Unmöglichkeit hin, Zı U Frieden 7ı U erzienen kraft
des MOTESa  schen Appellq‚ der ethischen Gesinnung, des ” u Ausdruck
gebrachten guten Willens, Er unterläuf die eitverbreitete Ansicht,
daß eine Ttrauen in die angzeitwirkung getragene "Erziehung
des Menschengesc  echts" (G.E.Lessing) überhaupt möglich is%t,. Um hier
u einem realistischen au die friedensp  agogischen Möglichkei-
ten u kommen, braucht immer wieder die Tec Schmerzliche ns
in die relatlive Fruchtlosigkeit und den jedenfalls 8e8eNTtr begrenzten
Erfolg Tiedenserzieherischer Arbeit,. Alfred Walter die Grenze
er Friedenserziehung und TOeTr Didaktik in deren oppelter I1lrrele-
vVanm ird Frieden im Sinne der Tritischen Friedensforschung als Über-
windung VOonNn organisierter Frriedlosigkeit und 8truktureller Gewalt
verstanden, hat ach seiner Auffassung die rziehung des inzelnen
au die praktische Veränderung Tiedloser erh  3838 kaum einen

"Das oppelte Di1ilemma der Friedenserziehung besteht S0Om
darin, daß Friedenser:  enung, weiche sich dem Einzelnen im Sinne indi1i-
vidueller erhaltensänderung uwende und dort Erfolg ze  gen
kann, sich au den Makrobereich auswirkt; andererseits die
notwendige Orientierung an dem anzustrebenden Ziel, negativ formuliert
als Abwesenhe organisierter Friedliosigkeit un sSstruktureller Gewalt,
dazu, daß sich Friedenserziehung angesichts dieser riesigen Auijgabe Z2U

ÖOhnmacht verurteilt sieht.,."
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Das we au erhebliche onzeptionsprobleme in, au die auch Henning
Schierholz eingeht  ° "Die rage, ob mMa überhaupt ' um Frieden erziehen
kann, is% dadurch bereits beantwortet, daß einfach pOosSTCu-
er Über die Lernziele errsc keineswegs Einigkeit, und die
1oba  oOrme '"Friedenserziehung' scheint aufgrund des weiten Rahmens,
den gie steckt, eher Anlaß Mißverständnissen u eten als Trung
und räzisierung,. ausdiskutiert 18% auch die Frage nach dem Ort
möglicher friedenspädagogischer Lernprozesse gesichts eines zunehmend
VO.  - struktureller Gewalt, Hierarchie und eistungsdruc geprägten ET —-
ziehungssektors und ne au formale Fähigkeiten DZielenden Bildungs-
wesens.,”"
Bevor überhaupt die dak  BCchen Grundfragen nach Zielen‚_ nna  en und
en Tiedenserzieherischer Prozesse geklärt werden können, mu die
Frage nach dem gozlalen geste und iskutier werden,. Im religions-
pädagogischen Sektor, der sich öohnehin urc ein beklagenswertes Defizit

Sensibilitä für Fragen der Friedenspädagog auszeichnet, is8%t dieses
Problem VO:  - entscheide  er edeutung. Denn die TAaAaSche und unüberlegte
uweisung der friedenspädagogischen Fragen in die Lebensräume VO'  $ ein-
familie und Schule ist zumindest wei Gründen fragwürdig: zum einen,
eil damit eine Auedii’fex°nzieru.ng der religionspädagogischen Taxls-
felder festgeschrieben wird, die angesichts der faktischen Begrenzung
des religiösen Lernens auf unktional definierte TNOTTe edenklic
ist, z U anderen, eil die Innovationsmöglichkeiten der atomisier
ebenden Kleinfamilien und der ernorganisatorisch durchstrukturierten
Schulen sehr gering sind,
Der eligionsunterrich in der Schule ist%t im auf die Drovi-
entielle edeutung christlich-subsistenten ledenshandelns, wie noch

zeigen ein wird, VO  _ sekundärer Bedeutung. Von der ac des T1liedens
her wäre yudem Widerstand geboten die tuelle erzweckung des
Friedensthemas, wie si weithin üblich geworden ist, den (Religions-)
Unterricht zeitgemäßer und au der öhe des Toblembewu  seins g—
stalten. Die Schule (und in ihr der Religionsunterricht) is%t ständig
egierig auf Neu und Themen, Schülern, ern, Tern und
der gese  lschaf  chen Öffentlichkeit bestätigen, wie unentbehrlich
das professionelle chullernen is8%t "Es werden Lernangebote, Tne in-
heiten, Lernschritte und Lernziele O ema entwickelt. Die ekto-
Taphiermaschinen klappern und die Photokopiergeräte sind ständig
überlastet. Der Apparat des pädagogischen Technizismus 1rd wieder
Nnma. in CcChwung gebracht, um eine 6 U«€ Frragestellung handlichen
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und kontrollierbaren pädagogischen onen herzuric  en, ird
lJange dauern, bis auch die daktische Einheit ieden' in den Sog des
Zensurendrucks ger  ® Es besteht die Gefahr, daß die Friedenspädagogik
7U estandteil sozlialen ontrolle wird, als welche Schüler
die Schule erleben, Der Unterricht ber den Frieden ird dann u einem

Mittel in der angen der Versuche, die Schüler frieden.
Die pädagogische Demontage des Friedens hat begonnen,"
TrTitische Friedenserziehung zeichnet sich egensatz rTaditionellen
friedenspädagogischen orstellungen dadurch aus, daß 81i die eflexion
üÜüÜber ihre Realisierungsbedingungen ausdrüc  ieh 3 ema MAaC

aber auch, daß sie die sacne verdrängt, daß zje in gesell-
schaftlichen Institutionen tattfindet, die selbst durch.eine gewisse

Bei denFriedlosigkeit und s8trukturelle Gewalt gekennzeichnet gind,
verschiedenen, sich als 8C Friedenserziehung verstehenden zen
1ä8% sich au z rund der Trkenntnis ne tiefen Verflochtenhei in die

geséllschaftlichen Mechanismen VO:  - Wa und nfirieden ine große Re -

gegenüber schulischem Unterricht als einem Ort VO:'  S Friedenser-
ziehung finden. SO Erziehung Frieden in Tenm Tständnis nich
idealistisch-appellativ bleiben und die in der schu  schen Tax sicht-
bare gese  schaftliche ea verfehlen, dann hat 81 üÜber die
Sozialisationsfunktionen der Schule nachzudenken. ese Titische Analyse

SOWwWwilie der in ihr 17K=-der Instanz Schule Ter "Sozialpathologie"
amen mmunikat  onsprozesse is8% in der NeueTen erziehungswissenschaft-
1lichen orschung inreichend geleistet worden, daß in diesem Z2U8Sammen«-
hang ein Hinvweis darauf genügen muß,
Was also xann religionspädago  sche riedensarbeit edeuten, die gich
als 8  ung %” Ul Leben im Schalom begre  en 11Ll un als MOT’'&ä -

1lisierende Friedenserziehung, welche 8ich NUu  H in guten oder schlechten

pädagogischen bsichten A den einzelnen Kann Al darf
sie üÜberhaupt den professionellen Produzenten pädagogischer irklichkei-
ten bdbderlassen? Gehört die s  ung u Frieden in das planm  ge
eschäft vVOon Bildung und Schule? Oder_ ist s1i vielmenr eine Be-=-
rufung, die alle enschen ergeht”? Wenn Erwachsenwerden e  9 "nicht
'erzogen' werden, sondern i1ins Leben hineinwachsen" (Ivan Illich)' 9 wie
kann ge  ngen, in den Frieden neinzuwachsen, ohne 7U belehrt
u werden?
Die Bedingungen für das zeichenhafte Friedenszeugnis VO  - risten,
wurde angedeutet, sind auffindbar in der ubsistenz, im Erfahrungsraum
der "Koinonia”", der 8ich versammelt, in der 44 Eucharistie
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feiert (Liturgia), gich als laubende gegense  1ig Kerygma) und
Träg (Diakonia).

A Die Subsistenz des ecehristlichen Friedenshandelns

Die Ta nach dem sSozlilalen Or der n  ung in das i1iedenshandeln"
ist die vorrangigste und oh l auch risanteste einer ohristlic 0C1=>
vierten Friedenspädagog die vorrangigste, eil gich ihr
Vorentscheidungen entzünden, die risanteste, eil sie man bes  mnm e
D  onen freisetzt, die im Raum der christlichen GTrO  Trchen höchst
umstrictten sind,
"Wo nnen die Kinder glauben lernen?”" Tag der Tttbingerl Religions-
pädagoge Wolfgang Bar  olomäus und untersuch itisch die geläufigen
Nnweise auf Familie als "Hauskirche”", eligionsunterrich in der Schule
und atechese in der eme  nNnde, Er geht 70 der apidaren und gleichwohl
bezeichnenden Auffassung N!  er ernen glauben im einander VO:  5

TisSten. Das Wichtigste OM Leben ernen 81i im mMgang nmı den enschen,
mit denen 81 zusammenleben und die 81 erleben; und die 8ie TemMm
en 1ilhaben lassen und ihr Leben ihnen ersc  eßen, sein elingen
und sein ern und die Kra  9 der das elingen 8 tammt und
ern ertragen ird, Das NennNe®e ieh rziehung." dieser
Prozeß gan anders als "Erziehung” genann werden m'  e, ob
die landläufigen Vorstellungen VO:  b rziehung Sprengt und ihr Gegenteil
darstellt, mu ß gspäter och iskutiert werden. dieser Stelle ist
allein wichtig, daß die Ausdifferenzierung katholisch-religionspädago-
gischer Yelder in voneinander untersoahiedene soziale Örte wie Familie,
Schule emeinde ebenso Ta|  ü  g wie verhängnisvol gewesen 1is8%,
Wolfgang Bartholomäus scheint Nau das spüren, wenn feststellt:
"die religionspädagogischen Möglichkeiten der Familien gen ginem
familienübergreifenden Miteinander, wie wa in Basisgemeinden, aber
auch in Familienkreisen, Elterntreffs, Trojektgruppen, Freundeskreisen
der ver  en, versucG ird. Dieses einander nspirieren, in
dem ern und XKinder, natürlic auch Einzelpersonen, eingebettet sgind
1n ne größeren 80%  alen Zusammenhang, 18% Aufgabe der astoral.”
Dieser Nnel skizzierte sgoziale Ort entsteht der Überwindung der
spürbaren olation inselhaft eDender Kleinfamilien und den Hoffnungen,
die der Bewegung der Basisgemeinden erwachsen. Was edeute ese
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Aussage, daß unter den gegenwärtigen Bedingungen das Miteinander, in
dem Glauben gelernt wird, DUr in familienüberschreitenden und gemeinde-
unterschreitenden Zellen 1828  sierbar 18%t für das TnNnen des
edens"?
Das Lernen des aubens und Lernen des Friedens sind vonein-
ander u trennen, ntentional, nhaltlich, methodisc und auch struk-
Te Der Friede is8t alt ein Nebenthema, ohne das der ehrist-

Glaube auch begriffen werden könnte. 19 er ird ier ach den
TZzZiehungsüberwindenden Möglichkeiten gefragt, die junge 9nschen frei-=
setzen nnen, in die ahrnehmung Te8eSs ensraumes und den Glauben
ineinzuwachsen. Wirklichkeit erschließ sich ihnen 1n 878er

ber egTt.  @, gsondern ber bestimmtes Handeln "Das teinander
ist ein einander gemeinsamen Handelns., en den Glauben lange
ber den Kopf laufen lassen. Und in unseren Köpfen ist verkommen,
as: gemeinsame Handeln Von Tristen, die s8ich Tes aubens als
und Energie Tes Handelns geW. sind sich isweilen auch davon
Rechenschaft geben, entfalte die emo0  onalen Möglichkeiten des aubens
und stiftet die Bedingungen on Tkenntnis und ns  c Im gemein-

VvVon Tis8ten 1ird Christsein VOoOT allem als Orthopraxis
erfahrbar und ar ers3t plausibel und übernehmbar.”"
azu gehört, da junge enNnschen üÜber die Wahrnehmung des zeichenha
Friedenshandelns VvVon Christen, Über das ineingenommenwerden in die
ubsistenz dieses iedenshandelns e@eine bes  mm tTe entwaffnende und
widerstandsfähige radition des aubens ennen- und womöglich SC  7 e@eN-
ernen,. ese Tradition { rd ber Gesc  chten VO.  - der Milictanz der
Wehrlosigkeit ge  e die das Evangelium Leben und Sterben Jesu
Christi vorbuchstabiert. Nur ird möglich, Modelle des gewalt-
freien TOTeSTtSs Widerstands f guchen und selbst _ einzuüben. HS
gibt ungezählte Gesc  ehten Von der Erfahrung, daß das zeichenhafte
Friedenszeugnis die en  en Schwächer, sondern Stärker mac  9

Widerstand, S Gebet in der Öffentlichkeit, VO.:  - der Unterbrechung
der Triedlosen Verhältnisse selbst erlebte und von anderen er  TeNe
Gesc  en,
Die Einübung in das Friedenshandeln VOl] enschen, die gilich die
ständige Z8eWa.  reie Ver  erung unfriedlicher erhältnisse Tem
sSc erten Glauben engagieren, berzeugen: und anstiften
Nur, renn sie ein integratives Modell des Lernens vorstellt,
mindest drei c  ge imensionen berücksichtigt und in eine Balance
bringen versucht  °
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die kogn  ve imension (kritische Informa  on und Aufklärung)
die affektive imension (Betroffenwerden VO.:  - der ac des Friedens)
die handlungsorientierende mension (Befähigung um friedenstiftenden
Handeln dem Glauben).2

A B Einübung in das iedenshandeln 3e in der Lebenspraxi
christlicher ubsistenz

"Wenn der benspraxis ne Ansätze Von riedenlernen finden
wären, dann keinen Sinn, VO:  - institutiona  sierter Trziehung
noch Trgende twas 7U erhoffen (Horst Rumpf) Die Lebenspraxis soll
hier m1i ubsistenz” zeichne und bestimmt werden,., ubsistenz
in der Ökonomie el wie Unterhaltswirtschaft umweltbezogene TUNd —-
lage einer lokalen Bewirtschaftung, die VO:  - industrieller TrTOoduk-
tion erreicht ird und auch VO] einem organisierten arkt- und
Verteilungssystem abhängig 18%, er basisgemeindlicher ubsistenz
könnten ementsprechend die bdDensbereiche der olnonla VO.:  - TisSsten
verstanden werden, die sich ihre Lebens- und Handlungsspielräume
uUurc die reizeit-, ewußtseins- und Frömmigkeitsindustrie vordefinie=-
1’8  e l1assen wollen und damit bewußten iderspruch au bürokra  schen
Verwa.  Ng des aubens treten,. In gsubsistenten reichen, abseits 7 O]

rziehung uUrc Professionelle un (stellvertretend)Laielernen jJunge
enschen das meiste und wichtigste f{ür 1Nr eben, auch wenn gerade dieses
"Lernen" UuUrc das mmun ika  ONSWirrwarr einer komplexen Medienland-
sechaft und UuUr®e MneTr TKere pädagogische Reglementierung ehr und
ehr bedroht und verunmöglicht 1rd Die verlorengegangene ubsistenz
ist eu gam erst wieder herzustellen, emnm ım eispie die eigene
Lebenspraxis mi christlichen asisgruppen vernetzt ird: "Im einander
gsolcher Gruppen bleiben eligion und en vermischt und ungetrennt
eieinander, Das teinander ird n  c  9 wie in vielen Ortsgemeinden,
enggeführt auft das (vermeintliche) teinander!' gemeinsam geübter
religiöser Praxis"”"” sondern erhält ein pez  kum in der "Vernetzung
Von e  g  o und en (Die gese  schaftlich institutionalisierten
Trziehungs- und Sozialisationsinstanzen erscheinen dieser gubsistenten
Lebens-= un Glaubenspraxis gegenüber VonN absolut zweitrangiger Bedeutung.,
Dieses pez eg in der Dynamik des Tteinanderlebens und —-glaubens£

i1m direkt erzieherischen Zang. Von Friedenspädagogik gprechen
hier Nu Sinn, si begriffen würde als Ermöglichung ener
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gozialen Bedingungen, un ter denen das ufwachsen in einer ze  enhafift
dem Frieden Kaum gebenden Gemeinschaf Von TiSTtTen begünstig ird,
Gemeint ist damit ne esondere "religiöse" Triedenserziehung, die
7 un ursprünglichen Alltagsleben VO.  S TisSten noch dazukommen mMu Das
Lernen des aubens und des iedens in TeTr gegenseitigen ernetzung
geschieh signifikan LL_“ö S daß unge enschen üÜber das Friedenshandeln
in TOeTr Umgebung den alltäglichen nfirieden aufmerksam un! im prak-
sC werdenden Glauben das friedenstiftende Schalom Gottes ck-
Lich werden.
WO jedoch das en eines familienübergre  enden eziehungsgeflechts
nicht (mehr) re  g  8 artikulier wird, kannn auch eine welchen
Gründen auch immer für notwendig gehaltene "religiöse rziehung" Nur

als aufgesetzt, abgetrennt VO:  - alltäglichen Le_bensvollzüéen empfunden
werden. Die Aufgabe, die Bedingungen für ein subsistentes uiwachsen

günstig und förderlich wie möglich gestalten, darf VO  w der
g8ubsistenten ens- un! Glaubenspraxis au sekundäre gesellschaftliche
Institutionen verlagert werden.

auch kannMit dem Lernen des jjedens verhält saicn ähnlic
ohne we  eres aıg den schu  schen Unterricht der in s8ich VO  - der gesell-
schaftlichen Verfassung weitgehen absorbierende kirchliche Binnenräume
abgedrängt werden. Die Einübung des Friedenshandelns fängt an , öohne sich
VO.  D vornherein au den Nahbereich der Innen- un der Mikrodimension
des aubens eschränken lassen, mit der Über Erfahrung innerhal
der ubsistenz geschützten un geförderten ewußtwerdung VO  x Verantwor-
tung gegenüber SoOozlaler Gerechtigkeit und Ter erknüpfung n1% alltäg-
lichem, friedenstiftendem Handeln. Dieser fang is%t ” un ter-
SC  zen, denn fast es ind is8%t korrumplierbar urce Erziehung, urc
Desorientierung, urc er  Tung und ure Erzeugung alschen ewußt-
3e8e1N8, HS ist der Vergiftung des konvivialen K]ıimas durch die Beschwö-
rung 1le  Ver Fein  H und orurteile niılflos ausgeliefert. Nur
wenige Kinder entwickeln dagegen ausreichende esistenzkräfte und nNnnen
sich den pädagogisch-didaktischen Kolonialismus in Geltung bringen.
Um dringender i8% ein 8atz, der Friedenspädagogik konsequent Deim
Friedenshandeln gelbst ansetzt und bei einer moralisierenden und
im schlimmsten Fall formiere  en Erziehung. Friedenspädagogi hat

die Aufgabe, Ö  O strukturell TrTiedlosen en in der (Gesell=-
schaft abzuschirmen. Der letzte (zrund aber, die größtmögliche Sparsam-
keit rziehung Y fordern, 1i18% der, daß Kinder einen Anspruch au
Sehutz en Schutz VO'  H pädagogischer Nachstellung auf Schritt
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Ir  9 VO  H NMOTa  scher Selbstgerechtigkei der rziehenden, die immerzu
wissen, W 8ilie und zuträglich 18%, Schutz auch VO  H der
us  eferung die militärische Sprachregelung, die im pädagogischen
Alltag of bedenkenlos reproduziert ird,
on m1i leineren Kindern kannn und soll M  471 Über Gewalt, eg und
Frieden sprechen, aber m1i dem erhobenen Leigefinger des erzie-
erischen Interesses und der ethisch vermeintlic besseren 08  on,
sondern eil N selbst bewegt ist% von diesen Fragen un sich das
etroffensein im eigenen en niederschlägt. In der un e

jedenfalls, wie TOßeltern und ern, Geschwister und Verwandte,
aus =Freunde und Gcruppen ihr Bekennfn 8 Evangelium des T1ledens

gprechen, wi e ] Kraft ul Widerspruch die inszenierte Produk-
tc1ion VOoO  - Unfrieden finden, wie S71 m1it Ter eigenen Begrenzung, Tem

Unvermögen riedlic Ü leben, TeTr Schuld, Tren Fein  dern umgehen,
wie sie 1 Frieden en daraus können ungen Menschen Gew  eiten
erwachsen, die tiefer und nachhaltiger in das Evange  um weisen un!:
gseinen Frieden erkennen helfen, als jede moTrTralische Selbstbehauptung.

D Einübung in das iedenshandeln subsistenter Lebens- und
Glaubenspraxis nat Konsequenzen für die Reform der Kirchen

Die Basisbewegung is8%T in der katholischen Kirche, vornehmlich der

Bundesrepublik eutschland, es andere als unumstritten; g1e

derz_eit das gesammelte 1ß8trauen der SO . skirchen au sich,. Tat-
ch stellt ihr Versuch, die TAaxX des Evangeliums in der en ct-
schiedenen Konkretio christlicher X15CTenz eu e  — urchzubuchsta-

bieren, ine unbequeme Anfrage, eine SC Infragestellung der
erkömmlichen Kirchen- und emeindemodelle dar. Die Basisgruppe der

sozial er vernetz und ontinulierlicher verfaßt die asisgemeinde
ist, wenrn 31i m1 dem pra.  schen Friedenszeugnis in der Entschiedenheit
des "antwaffnenden aubens" ernst Mac  ’ 1U  H in einer Titisch-solida-
Tischen der en sympathisierenden Nähe 7U Friedensbewegung denkbar.
In 1hr sind die Trchengesellscha  chen Sanktionsmechanismen, mi
denen ine christlicher riedensprogrammatik hart urchgesetz
werden soll, au Dauer außer Ta gesetzt. rientierungspunkt xann
in ihr etztlic 1U  H das Evangelium VO!  y gewaltlos ebenden un sSsterbenden
Jesus T1SCUS gein,.
Daß sich die Basisbewegung egensatz L den lateinamerikanischen
Kirchen ierzulande Nnu SCHwWeTr entfalten kann, hat u  H mi der
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bürokratisc urchorganisierten TUuKTur der atholischen Kirchel zu
un Die Fronten in Lateinamerika gcheinen War eutlicher 7U ein
und die Entscheidungen einfacher un Vo  H em eindeutiger, aber
der letzte Grund für den NU.: zöger  chen TUuC der Basisbewegung
egt in den untersc  edlichen Gesellschaftssystemen un en ctCa-
1l1itäten. elimenr en die Schwierigkeiten einer kirc  en asis-
bewegung in der Bundesrepubli mit den verbürgerlichten Formnmen der
eligion tun, m1 dem abgesättigten Wohlstandschristentum, das
für gein nktionieren U die Servicekirch braucht, aber den
Exodus verfestigten Tukturen und die reformatorischeI
Die Friedensbewegung, die einem gewic  gen ennn christlichen
Gruppen besteht, welche ungezählte To  e  e tragen und mitgestalten,
ringt,ohne daß ihr TeCcC ewu Wird, in die organisierten GrOB=-
kirchen die Konfrontation des bürgerlichen Christentums nı dem ge-
] 1ium des T1ledens hinein, die den Rückzug in die privatisierte Frömmig-
eitskultur ehr zulä8ß8t und in die offene Auseinandersetzung
treibt,. ES wäre die Aufgabe der Kirchen, chris  che meinden für die
Anliegen der Friedensbewegung sensibilisieren, den uibruc VO  ;

un ten stärken, Grüppen 7U nspirieren, die in den Kirchen ME Temnm
Friedenshandeln ein eimatrecht sguchen. s käme darauf an , ”"Jebendige
kleine Zellen N der as äAu bilden, die gind, die Einzelnen
un die Kleinfamilien Ter AÄAnonymictät un! Vereinsamung zienen
und übergre  enden ruppierungen u verbinden die G7O  Trchen

solcher Aufgeschlossenheit, inneren Toleranz und Beweglichkeit g
und willens sind, darfi jedoch zunächst angezwe  el werden,.
Je energischer gsubsistente ens- un Glaubensspielräume wiederent-
ec und gégenüber einer au Abgrenzung edachten Kirchenleitung De —-
hauptet werden, je berzeugender gelingt, die "Lernorte des riedens"
in Basisgruppen innerhalb der Friedensbewegung einladend genug ”u g_
stalten, daß gich junge und ältere T1isten bereit finden, ihr en
el eit einzutauschen für den Schalom Gottes au dieser Erde,

nachhaltiger ird das gna für die Kirchen sein, sich au
ren Ursprung u esinnen un gich auf dem wWeg Ü begreifen, m1
der Zeit 7 "Yriedenskirchen werden. in diesem Sinn stellen
chris  che Basisgruppen in der Friedensbewegung ei Frerment der
xirchlichen Konversion Frieden dar,.,
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2430 inübung in das Friedenshandeln Spricht die Option einen
"eaentwa.  enden Glauben

Die Kirche kann Friedensfaktor in der elt 1U  H werden, 57 81i
sichtbare Zeichen des Evangeliums Ö Frieden ird,. Die En  c  ung
der kirc riedensverkündigung Kann {Ür die 281 nach dem
Z weiten Weltkrieg VO  v der Lehre Pius e üÜber "Pacem in tberris"
Johannes K das Z2weite Vatikanisecehe Konzil n 80zilial ”IO

verschärften au und TeTr menschenrechtlichen Begr  ung
urce Johannes Paul urc olgende vier Bewegungen gekennzeich-
net werden:

urce die 8ung der Lehre gerechten Krieg dure Te
7 OM gerechten Fri_e@en ’ der inhaltlich als soziale Entwicklung egriffen
wird;

urc die ZUNEe  ende Tendenz, die gerechte Verteidigung
rechtfertigen, s8ondern angesichts der atomaren edrohung den Rüstungs-
we  au kompromißlos und rückhaltlos verurteilen;

urc die eraus  ung der st-West-Fixierung und die entsprechende
471 der (generell verurteilten) Gleichgewichtspolitik beider

großer ach  Öcke, die den on Zzwiscnen Nord und Süd zune  end
verschärft

UuUurc die Bewegung WE VOMR eurozentrierten 7e8C  chtsbild hin TUT
internationalen Katholizität, die gsich insbesondere als wa der
den nationalene der ndustrienationen eidenden Bevölke-

rungen der südlichen Hälfte der EKrde VersSste und Ten au die

permanente Welthungerkatastrophe richtet,.
es gsich als atholisch verstehende Friedenshandeln mu ß gich au
dieses weltkirchliche Fundament begeben. nzeine Nationalkirchen,
die nferenz der katholischen sC in den USA, en die vatika-
nischen Impulse aufgenommen und SOgar och TrTadikaler Ausdruck g_
bracht,. Die katho  sche Bischofskonferenz in der Bundesrepubli bleibt

Ten Stellungnahmen eit hinter dem vatikanischen rüstungs-
standpunkt zurück, Die iedensbewegung nnerna. der Kirche is%t
in eutschland in der merkwürdigen Lage, dieser 08  on er
kommen als der undesdeutsche Episkopat. Sie eiß sich ernsthafter
dem "entwaffnenden Glauben verpflichtet als der nı vielen ethischen

Abwägungen ringende Denkschriften-Katholizismus.
Ein "entwaffnender Glaube" stellt der Inspiration des Wortes

Gottes inständige un! unbotmäßige Überlegungen u ers  ung und er-
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s tand n und versucG sSie die Praxis des Lebens und aubens unm z u =-

sgsetzen. Die Option au einen Tadikal entwaffnenden Glauben jedoch kxann
mehr g  rell, sondern n noch heologisch bestimmt werden,.

Es reicht aus, in den Widerspruch einer Kirche reten, die
allzulage der politisch-militärischen ac gegenüber Kollaborateur

geworden ist. Entwaffifnender Glaube me und auch das i1s8%t yxXatholisch,
universal, weltums  annend der Perspe  ve der pfer der bürgerlichen
Sicherheitspolitik blieken und uf der der das Vernich-

tungsszenario TeCcC  enden achthaber. Es edeutet, das bstrakte kon-

kret, das Ferne n&a und das NUÜ:  H gedanklich Vorste  are sinn  ch-

leibhaftig 7U machen. ntwaffnender Glaube is%t das iedenshandeln
einer sich versammelnden, etenden, Bucharistie eiernden und bekennenden
Gemeinscha VO  - Tristen, Form das prophetische Zeugnis VO:  o Gottes
Wort, das eschatologische, alle Sicherheitsfixierungen urchbrechende
Zeichen, der Protest die zynischen "Zwänge" herrschender Politik.,

Theologisch gesprochen anerkenn die bDlische Verheißung des Schalom
als Frieden Gottes nm  en der unversöhnten und ungerechten Verhält-
n1lısse einer riedlosen Geschichte, den antizipatorisch en VOeOTrT-

C
Religionspädagogisch gesprochen me das Z2iel und den eg, aber
auch das Grundthema christlichen aubens, in den junge enschen hinein-
zunehmen die einzige, aber auch sSschwierigste Aufgabe bleibt,. Einübung
in das iedenshandeln is8% e Lwas iel escheideneres als das prätentiöse
Oorhaben einer "Erziehung AL Frieden”", In ihr eg das Versprechen,
au Erziehung u verzichten und essen das eigene en 8 1NZu Cau-
schen für das cht-mehr-siegen.
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Hermann Stenger
Symbole und Diabole

kinige Überlegunsen ZU  H laubensästheti

(Der olgende Beitrag ist ein orabdruc einer Studie,
die 1m au dieses Tes in einer Festschrif für
ÄAloys Goergen 1m Mäander Verlag München erscheinen wird. )

1 en und Begriife
Urfeld 19528 Zum ersten Mal erlebte ich amals die
er der kucharistie ın utscher Sprache und "unter
beiden esta  enll ° Die Sprache Wa  b< ZUum ersten Mal irk-

Sprache, das TOTtT WE&  b wirkliches TOT und der ein
ın den Bechern WEa ein Trunk für alle! Der deutschsprach-

ngehorsam das Zweite atikanische Konzil w&

och fast eın Dezennium entfernt! tat seıne wWirkung  o
die iblischen und liturgischen eXxX begannen ın rer
sinnlich-geistigen und geis  c  en Ta euc.  en.,. Sie
riefen iın mı eine eue ufnmerksamkeit ervor und einen
Hunger, der me och anhält "Kommen or VO  » dir,
versc  nge ich sie ein ort 18% mı und Herzens-
freude Vgl. Jer 150 Der ngehorsam im Essen und
TITrinken jedoch a“ mMassive SChuldgefühle ach gichH. S50-
iel inn. Z  Al eiliger Stätte erschreckte mich:
das Riechen, das Schmecken, das Kauen! Es kam mı VOT',
als ich ein Sakrileg begangen, als ich VO  »

eıner verbotenen TUC und em verbotenen
Becher getrunken Ich teilte Aloys Goergen auf einem
Spaziergang S5ee nı zögernder enhe meinen Zustand
nmit. Er zZu Kenntnis, Was ich sagte. eliehrte und
beschwichtigte n.  C  9 daß meine Verwirrung oöch für
geraume Zeit estehnen ıe Und das Wäar gut Denn da-
mals begann ich ahnen, wWas Aloys Goergen mı dem Be-
Zr Glaubensästhetik" bezeichnen pflegt
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Rattenbach 19853 Wa  } eine ebensgeschichtliche
Freude esonderer al ich 1m S5Sommersemester 1985
zusammen mı ALOysS Goergen in Rattenbach ein Übungs-
sgseminar zZU laubensästheti für ozenten Studie-
rende au NNSDruCcC durchführen onnctTe, Die orlesung
des emesters gal der "Glaubensverkündigung als -
olischer Kommunikation",. Die Lage in attenbach
en für eınen Teil der orer dieser orlesung die
wissenschaftliche nformation in eine wenigstens 871 -

satzweise ganzheitliche Performation" überführt, in
eine Betroffenheit, die dann entsteht, wenn Symbole
und Symbolsysteme die ihnen iınnewohnende TE8a ent-
en.
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AI theologische, 5ısher MLG CX i stE1erende Disziplın MS d1ıe  —
GilAÄAuUbensästNettik die Ye VO aden Beaingungen, dilıe Srn I
werden mussen, aamıt Q laubensbotschaf wahrgenommen WT -

den kann. ewl gibt 1n der Liturgiewissenschaft‚ 1n

der Katecheti Religionspäaagogik und OM FE Ansatze einer

Glaubensästhetik, aber aUSCEANUCKLICH WG CQE Ästhetik der Glau-

bensvermittlung MC refle  MS Paul KLEE SS den Auftrag
der 1M Sichtbarmachen des nSsSaCcChtebaren Analog dazu be-

der EUEtras aer GilÄuNbensasthet1i.k gegenüber der Glaubens-
BOtSCHaf 3BM Wahrnehmbarmachen des nwahrnehmbaren. Nur SE

paradoxe Redewendung wir der erm«“  ung der eCHÄTr ı sStEITehen Bot-

SC gerecht. jedoch e1ınem naheliegenden nostischen M1ıß-

VErsSständnNıSs vorzubeucen, ST SUSECHEUÜCK CN Qaran estzuhalten,
daß Quiese Wahrnehmung Nn1ıC W1ıe @} SE AA Annahme der
DBerMibe en Botschaf VYahrnehmen und Annehmen 5na

wel esent: LicCch VERSCH1edene Vorgance. IO Z aer Wahrnehmung
kann die Annahme verweigert WERHGEN - Dıe GLAaHbBbeNsevidenz ]S}
keine unausweıchlıche vıdenz Glaubenserfahrung aes FYrücCchHhete
VO ahrnehmen und Annehmen aer 1aubensbotschat kann HS

eigenmächtig NS} Menschen erbeigeführt werden, vielmehr geht
G ]1e i aenm Zusammenspiel VO Gewährung Üe aen SO

CT SEr und eln menschlıcher ntsche1idung Her VoOo.
Z Aufgabe der GiaıbensastNelik gehört auch:;, : dem’' Weg
ET ınüubung der Sınne und des Ge1istes das Bewußtseın Ver-

MI eEtceln, da MN NuUu 1ıne Symbolik gabe, GE Qer Bot-

SC A ı1en sondern ZeCN eNne labolık, -  n der ernehmbar-

K SE und Wahrnehmbarkei der Botschaf 1M wege Wa

VErMHELLEN 119} attenbac daß Hen MLE dem Begriff x ymb0 A
CGre KONnt Da stass627Zi1 8a16 ”DT abO aufdrangte, CGale mich San er

MS mehr 1 S Kaßt: muRS Seiner Marotte verfallen,
Hen Q 1es<en ungewohnten ortgebrauch VO MLTE Y und VO dem

Leser echtfertigen.
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Symbo l verstehe JCchs 1M NnsC /
anne K, LANGER und UE “ S JEn HauwG, Crı  AB
oder anderer FOTM zugänglichen Objektivationen menschlicher

Praxis, dıe al Bedeutungsträger fungieren, also '"sinn'-voll
SC Dıese Begriffsbestimmung ET auch SN a Kln i =

chen Symbole S1ie iınd Bedeutungsträger  esonderer A S1ıe

änG pPeCL definitionem Träcer der christlıchen Botschaf Dem

das Diabol gecenüber. Darunter VErLSteNe ıch 1n

ekklesiales Symbol, dQas seline Tracgerschaft SC  ec Oder Jal
G CO SCHhadet. der erm1i  ung aer Botschaf
CT Verwirrung und erfälschung. Wem das S  av "diabo-
HNSa ärastisch und dramatıschnh K, der bedenke, aaß
niıchts Geriıngeres a s GQale "Sache Jesu”, das eı das "Kommen
des Reiches  v au dem Spiele OVS GOERGEN nhat meıne Aufi-
merksamkeit Can an ingelenkt und Za dıe re HCS wach

daß "“bbeale GE C SCNe Praxıs CS CS  AICHe BOt-gehalten,
SCa SSS s pro  amiert, andererse i s aber auch C d
nen . verraten WLLE Was mıch Agl ugehörigen eıner Kirche,

und aUlsdıe handelt, Pastoraltheologen DbZw Pastoralpsycho-
locen ngesichts QeSsSsatr Tatsache edrängt und ZU Ause1inander-

SEeLZUNg treıbt, das 1sSE der nna lı der folgenden S@i en

Beispitele und er Lexaonen

an VO wel eispielen möchte iıch ze1igen, WOTLrUM geht
DE liederung MR jJeweils Q  H- gleiche. erster STESILILS
eın dem eispie gehöriger exemplarischer 'TextT E dem en
DZW. dem euen estament zZzweıter SS 1 e GE Ver-

eutlichuna des Pro  ems un! Z Z dıe praxısbezogene e-
SOM .

YAanc eiliner mMı ıhm

Symbolbereich AD SCHe

eispie VO Jakobs amp Jabbok Genesi1s 32 . 23=33y) W1rd

gezeigt, welche verschiedenartigen Deutungen einem WD SsSSCchen
'Text wıderfahren können und W1e notwendi1ig eine Rangordnung
diıeser Deutuncen SE amı N6 Au einem o das aer



Wahrnehmung des Unwahrnehmbaren diıenen SO1L1L, eın D abol W1Fd ‚-
das diıeser Wahrnehmung 1MmM

Exemplarischer Text
Genesis 3527 23=33)

Und an autf HO jener A nahm SSine wel Frauen
und SSS welı Mäcde und SS 1 nNne Il Kiınder
und DE S CTT die FÜ e des Jabbok

nahm S1e und e G1e über den EFTB,
auchn Sal S11 N HabeÄbrachte hinüber

aber ı1e SS zurück. Land eın Mannn MI ıhm,
5iSs dıe Morgenröte anbrach.
AUIS merkte, daß ıhn MG überwältigen konnte,
PTE Seıline e ,So daß ıch das Hüft-

celenk Jakobs ausrenkte, Sn mMı 1hm LAand.
Und e Laß miıch 10s, Ql Orgenröte DE an!

aber eEWOT FL Ich 1aß Qn Male OS
sSel denn, du SCQHESSIE 1Kla

Dann fragte 1 TI1e eı C ntEwortete: Jäkob;
Sacte: SOTMST MG mehr heißen,

SONdern Israel, denn du Hası
MI SO und Mensch TE  en Hna obgesiegt.
Und fragte ıhn und Sacte: Siho MIr doch deınen
Namen un E aber en Warum fragst du
Nach melinem amen”? Und segnete ıhn dOPE }
Und nannte dıe Stäatte NIe denn
en habe GOH:> VO Ancesicht Angesich gesehen
Un bın en geblieben
Und O1Ng ıhm G1 e Sonne aur Z nue vorüber zog;

hinkte aber der

Deswegen die ne WsSsSraels B1ıS eu
den Hü  NerVvV MS  7 der autf dem Küftgelen ieg
weıl das Hüftgelenk Jakobs Hü  NerVvV BPerühnrt e,.



z 1892

Verdeutlichung des C  ems

(1) Joachim S}  HA  E  / Ordinarius für YTaktische Theologie
un! Psychoanalytiker Freu  scher erKun „  Sra menschli-
ch GründkKöOöNtıi1kte Hand ıblıschen Symbolmaterials. 1äßt,
entsprechen der Gepflogenheit 3 analytischen S1itzungen,
einen Text In "gleichmäßiag sSschwebender Aufmerksamkeit" (S
FREUD) aut ich wiırken un! versucht dann, MCn eliner SSS
einzufühlen und dem Gespürten Sprache verleihen Auf diese
Weise entstehen "erzählence HN Taluren .. Eıne VO diıesen rag
den “Tak6s und en on  HON der eziehungsaufnahme".,. S1ıe
hat olgenden (ohe  aut: "Kampf. Ich mMu kämpfen L1n den chat-
ten der acC Q sSeTr Flußniederung. Noch habe ıch ale Irennung
N1ıC verwunden. Noch habe iıch keıne Neue Beziehung aufnehmen
können. Wn kann ja auch aı Ko) denn meline SI Wa NU.: sıe,
CI miıch 1U. MS MI! Qa Nur IS sS1e werde ıch meine
SI6 erleben und erbauen können, wenn iıch mıch MS YrTel kämp-
. Ich kann MS das GuUtEe heran-welı Kräfte spüre iıch am mMIn
en und SEA iDen und das Böse ausscheiden und abstoßen.
amı SC ich kämpfen. Das än meline Waffen es Wa ıch
es empfangen habe, o el MLr bleiben Ta iımmer: en las-

dich NI® @IU segnest mıch denn! ber ıch S L auch meın

eigener Herr eın und meınen eigenen Wıllen durchsetzen, dies-
halb kampfe iıch ME jener dämonischen e ola mıch festhal-
ten und Jähmen, die M1r melne anneskratt nehmen VATATE und ıcla
1ımmer Cn bınden SE ber WEeNnn aer ©  FA anbrıiıcht, dann HCT
dıiıese unheinlıche ac der ußniederungen gebrochen. Ich
mu ß [1U. solange ürehhailten dann bin iıch HDa Ohne Beschädi-
GJUuNg  \ werde ıch Nn1LıC davonkommen, aber iıch werde SN inNkKenNn mMUS -
SCN, Wa A TCht andere erfliegen u5
Der amp Jakobs W1YdC Malen al S Abbild eınes innerpsychischen
ORa sSs etrachtet. Dieser Sınngebuna ieg CS psychoanalvy-
t1ische Theorie VO den beiden Yrundtrieben ıe und Haß

grunde. Das Gecensatzpaar 1ı1ebe-Ha hinwiederum hat eın 10L1LO0O-
oisches Funadament iM den urnahnme- un usscheidungsfunktionen.
ı1ıle Symbole, die ıch aber soöoLcher Oraler und analer Themati
anıyeNOMMEN aben, S1nNnd zahnlreich und 6c1e spiegeln alle etTwas
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NC} den grundlegenden ambivalenten Beziehungen unNnseIirer Mut-
cCer WG . Soweit dıe Deutundg SCHARFENBERG

Z Helmut HARK, Pfarrer und Psychotherapeut du der Schule
Canı SSa JUNCGIS , ODDE dem Text einen anderen ınn als AR-
FENBERG. USSChHanUu HMan lene nach archetypischen Symbolen, dre den
Menschen aur SsSe1ıinem wWweg ZU. Indiıvıduation egleiten, en  ec

C daß dıe 1511SChHe Erzahlung V.@) Kampf 1 der BA CIES klas-
OHISCHES aus e  ung eıner egegnung mı dem “Schaftten. WKSE- Bıl-
der des “SCHabblens-. änd nach C AG-TUNG gleichgeschlechtlicher
NT DIVes W1rd 1M vorliegenden Zusammenhang belegt, WEeNnn Ia

d1ıe Übersetzung A} GEa VO RAD Zzuorunde legt SINa Lan
eın Mannn M 1a ers 2Z5) erner S beac  en, daß der

also e1i1inem (OQNAE des Über-amp 1MN eıner FÜ stattfındet,
TJanNnTgesS, ©e1nNnes "Überaanges" auchn ım Sınne der elbstwerdung  <
G HS: He ÜPCHhwWACHte Nacht VO der egegnun MS dem Bruder,

C SSSn EWa en MCn SS aur den lancen Weg der Flıucht

gemacht e * bel Sn Ruc kehren CII verdrängten
cChuldgefühle und Ängste WAeder ; den grundlegenden Trfah-

r Uunden des Übergangs gehört auch ol 1ederkehr des erHdnHanes
tcen Mag Ün den Faumııechen Abstand \Z@) dem chatten-Bruder
(SG5as uüuber den SPiNSsSPeten Erstgeburtssegen gewachsen SCeiN;, beım

Sonnenaufagang W 1G a A den Bruderzwıs aten!
uch dıe Aufteilung der Habe ın SSn ager  “ WG au der IS
der "Komplexen Psycholocie” CAG- - JUNGS interpretiert. S1e ST der

UÜSCGRÜCK NO Jakobs Zwiespalet: *D1eSsSe Deutung Berune aı der

ELahrung;, dQaß CGS Außenwel weiıtgehen NnaAach der ASPOSTEION
der RDW estalte WT Daie menschlichen Verhaltensweisen
werden a SMO E 1ONaTenNn und imagiınativen ersoöonLııc  eıtcsantel-
Len gestalte T Qas ILch-Bewußtsein mıt dem SC  en
HEDa Zr ist, komnmt J8 bestiımmten Situat ı6nen eınem

Seelenkampf” amp M1ı diem Manı e SE Ta GEl den-
Ka ar 1 ON Ma Sel1inemnm Schatten-Bruder auf ”Fe 1eS TE eın Kamp  /
H den eın Mensch SEMNAECKSalna verwıckelt WG Aktualkon-

SP1iltzt ıch diese C  ematı EG vorher S

garantieren, OD der Streiter ım elıne Psychose vertia Oder
W1e AUiS Sıeger ervorgeht. Wer eın Ich-Bewußtseıin 1ln
CGS Senr Auseinandersetzung bewahren kann, erlangt den
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und STAa einen eCuell Namen ll9 Der amp interlaße seıne

Spuren, aber die eii1volilthe ra des Segens VLE iıch Z

”"Ganzheitserfahrung" aus, dıe dem esegneten Z WG 5Sym-
bol A MS die Namensänderung.

KS)) REWERMAN Privatdozent Eg ystematische Theologie,
sıch, seinem Mp  en entsprechend, Ma achdruc für

eıne Erganzung Cer ıstorisch-kritischen Methode 1n der ExXegese
e12n. besteht auf der ner1äßlıie  C: einer mythologischen

atsäc  eun tiefenpsychologischen Deutung HDU ASCHETr S
enthalten dıe CRa len beıder estamente eınen BEeITCHeEeN Schatz

Bildern ur_1d Symbolen, ENZzZa  ungen un agen, Q e TE GE

Selbstwerdung des Menschen VO großer edeutung MC Wıe

Traume, Mythen un!: Maäarchen können auch 6S1e als "Darstellung
und MHSErUC des menschlıchen Daseıns 1N den Grundzügen SSNes
Wesens“" wahrgenommen und verstanden werden. Dem Ja“ zu CS

tiefenpsychologischen nterpretation AbsCchenr mu He=
doch ST OTE eın A  v hinzugefügt werden: ÄADenr DAa eın
SChwerer Kuns  ehler, aıe sychische Bedeutung elınes Symbols
MasE der theologischen Bedeutun SsSelner Verwendung verwech-
e in ] k] muß eı bleiben, das jJeweilige Symbol eiMes
HD sSCHhen ANMNOS ceheoktogisch deuten 1SE; und mu SG

gezeigt werden, W1ıe seline Bedeutung CNn 1ın Au bewußte theo-

logische ussageabsicht des ANEOTS einordnet; aber Ila  D}

dieser theologischen Aussageabsicht OÖOoch erst, WenNnn INla das Te=
weilige Mar der anzZzenNn Weite S@SS1NSS Beadeutunosgehaltes

ersCcC  1eßen SUC unerachtet der rage, Wa eın bestimmter
1ist6rısch davon reflex w1lıssen konnte Ooder WDE1

Praxisbezogene Retf i ea 06n

Hıer nun meın Vorbehal als Yaktıscher eologe CMN=
über der eu ganglg gewordenen tiefenpsycholoaischen usle-

gun g  M4 iıblischer eın. Meıne Kritik geht VO der er=-

scheidung zwıischen der “"kerygmatischen" und der . “"therapeuti-
Sschen“" Botschaft i1bBlischer aUuUS . Dıe „  Kerygmatische BOot-

scha entspric der Dewu  en theologischen Aussageabsich
des einzelnen namentlichen AUFEOS DZW . der HCN LON Sij nes
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ange Hen hinziehenden estaltungsprozesses. Der Text DEINGE.
aubenserfahrurngen Sprache, den mpfänger diesen I
fahrungen teilnehmen Lassen. W1ird verkündet, W1rd PE
amıer M3Y- der Tendenz, laubensbetro  ennel hervorzurufen.
Dıiıe "therapeutische Botschaft” dagegen S VOIll unbeab-

SHECONELGE, aber 1M Empfänger HL weniger wirksam al S "ke-

ryomatische BOGESCHaTe... HBsSCHeEe Snthalten O1 ese Bot-

CCS Ta ebenso, W1e 671e ähnlich auch NOr anderen ILar TsSChen

Schöpfungen Sn Ha en QUSE S1ıe SE keın Proprıum ı1DB1ischer
e,. ILch EeENnNne«e S1e "“therapeutische BOGSCHaLTtE. » weıil SGS1le LOLr-

ern und He Henae auf E elbstwerdung des fangcers ausger1C:  ‚e
SE Soweılit 4CM K den e OTA SCHeNn lederschladag  s tiefenpsy-
chologischer nterpretation 1D11Scher kenne und SOWelt

ıch mMI3 der Vorgehensweise L1N “religiösen elbsterfahrungs-
gruppen  » 39 Berührung gekommen D mMu CNn feststellen, daß

Qile Faszınatıon dQer Nn entdeckten “therapeutischen Botschaft”"
Z PSt> daß 671e Sa Aussacekraft CS "kerygmatischen Bot-

SSCcha verdrängen 1e(@) Dıiıe Deutung BeZ.i en HCM Tast

ausschließlich aurt dA1e “Therapie"” und KaRßRt Cdas eigehtliche
ryama beiseite. Diese Genügsamkeıt W1L1Yd der ursprüncolichen
tentıon des WPSXtes RS gerecht. WG übersehen, daß olaL=

iefenpsychologische Deutung 1U elne "Brückenfunktion  I hat,,
daß notwendig SI CS t1efenpsychologische NEeSKPFECAEION
1 CS theologische DEWEUNS integrieren und 661e MOS NVer-=»-

bunden neben C einhergehen Lassen Gegenüber der usle-

GUNG  A des Kampfes Jabbok, W1ıe 671e Z 4A5 e SCHARFENBERG

Ooder VOLrYECNOMUEN WALd,; MNale ıch i folgende Bedenken:

Die Symbolfiguren werden aQausS dem Zusammenhang gelöst, da

Qule Fıguren den ınnen gehörenden Hintergrun: VOTr T Teren.: Die

e davon UE en glaubensäs  etischer Gesta  zertfall Die

erspektive W1nd Anı aen therapeutischen EXCLAG SIMNMNESes YTzah-

S  ausschnittes eingeengt. Der “"atmosphärische Ra um” der
samten Patriarchengeschichte W1Yrd verlassen Aus glaubensge-
SCS  A verbındlıchen Symbolen HG ungeschichtliche, be-
CSM BDal IS lebensgeschichtliche Symbole geworden. Dıe Deutung
der Namenscebung als Symbol iMa 1ViAduel VEr anzheitserfahrung
AA w1ıe G1ne v  private Entwendung”" der theologischen Aus-
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SdyYyC, daß diese Namenscebunco die Gotteserfahrung Gesamtisraels
charakterisiert und daß diıeser Name eın T al Lemal MS IC

den Scheıich des Stammes, SONdern a1lıe an \2£@®) SO al iıgen-
C um ausersehene 5Sıppe SS Jakob-Israel, Gder hınkenade

Scheich! handelt sich nich e1ine arbe, CS VO Kampf CS
sondern um eın enkzeıchenBnRadi va duat 16n zurückcebliıeben iıst,

Ta eın Erfahrungsereignis, das 1n HSA al aUS Aa

genwartı4g bleibt, sSymbolisier aurch das pe1ıseverbot, GQas ein-
Zl  en den SOhnen Tisnaels eiline heilige Verpflichtung HC

wenicen Satzen habe iıch A colaubensäs  etische Dımensıon der

Erzählung V} amp ın der Pa angedeute OoOhne die auch \ ON 6>
16handene therapeutische Dimensiıion ın Abreade SH=CST en WO NLn

enı Wa Nn1C meıne A SC AUIS ATWa e1ner verantwortba-
L ä  iıchen Praxas rasse en K das Ercebnis aes Gedanken-

Jan TgEeS ZUSAaIulleN:

C Dale 40 den HSCn exten enthaltene erygmatische BOt-

C hat den Vorrang WZCS)! e1ıner therapeutischen otschaf
die Seben al ıs ın aen Texten deponiert eın kan

(©2%) Wıra A ermittlung Gden therapeutischen BOttSCHaTt: e1n-

seit1lig BeVOrZUugT, Wr claubensäs  etisc etrachte au

eınem eın Diabol: DEeTr herapeutische Yn WLIrd absolut

TESCEZE: Das Propraum ADscher Aussagen W1Lırd MauBaechtet.

(53)) Dıiıe tiefenpsychologische Deutung AD sSCHheTr kann e1nNe€E
”“"Brückenfunktion  „ aben, das el eliline AA laubensbotschaf
ınführende Fun  ON Date Ert£ülLllung Q sSan Fun  ON e
doch (@)1 ars H04 daß erjenige, der den Text erschließt, aas t1e-

fenpsychologische INSETrUMentAT ıum SEA e le entsprechen
WT  ıch eNherrscht und daß wa llens und AL SE ı1ch

auch CI Anstrengung SINr theologischen ermeneutık unter-
Zl

Wenn ıcn daran enke, welche Whe und Org£ia C: Jahrzehn-
en 1M "Forum” @ OVS GOERGEN aur Q e theologische
schließung WDBAdS Cr verwenadet W1l1rd, 1E schmerzlich,
MT ansehen müussen, W1e Lfahrlässig 15 aer Praxıs der Ka nehe
und ST Kırchen mML dem Symbolbereich D 1 DL isSeChe exte" CO
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ancen WG Die zeitwelise Mitbeteiligung 1M "Forum”" hat MLr
den Reic  um der WD VSCcChen Schriften erschlossen. WKn VerLr -

schweidge jJedoch N IC  / daß M  _ sSsekundäar auch die iefenpsycho-
logische Beschäftigung mı manchen 1ib1iischen Bıldern und SYM-
en SSn ebensbedeutsamen Gewıiınn gebracht Har

D Und G1le gebar in Sohn

Symbolbereich: elı1ıgıöse Bı lder

IL zweıtes eispie T dıe leldeutigkeit VO Symbolen Wa
en das Ba e dQer MuUuttCer Marıa ME i1ıhrem KG Dı e Zweıiı-Eınheit
Mutter-Kın hat (Q1.e Menschheit VO jeher CCa faszınıert,
daß S1e Mal muüde wurde, c1e m tausendfältiger Welise darzu-

SIMn Mit hervorgerufen ® dıe sogenannte Kindheitsge-
CIM C 1m Evancelium des ukas, VSELrDAaNGg HCn Ma der Mutter-

Kind-Symbolik die CS  ıche WManbens botlsechas V der

Ün des Messias. Lch SEAZSNS deshalb 0S exemplarischen ME

CS erygmatısche BOotschat OXILanN, W1lıe sS1e V as ı9l oll-

SNNS FE IMerFerarıtsecher FOrm ausgesagt VW Der PE NHNSiIE ©1 nes

Symbols entsprechend, folgen dem HE verschıedene “£therapeu-
E SCHe Deutungen VO Bıldern der Sr des Herrn und SI

”Madonana - . araus ergeben eln notwendige Unterscheidungen
und Folgerungen FÜ dıe PIPAaast

Exemplarischer
(Lukas 2,1-14

jenen STr eß Kaıser A den Befehl,/ UE ewoNn-

ne des Re1iıches 1n SSSr s ten einzutragen. DMIes geschah
erstenma  I/ Camals Wa QUITFINUS Sal  er VO Syrien./
g1Ng jJeder m GE Stadet, / 3Cn eintragen Passen.

Z“ auch ose \WAO) der Nazaret ım Galıläa RA UE nach

aa J} GE a Davids, CS Be  enm heißt;/ denn Wa

C0 dem Haus und SSCH1echHt Davids./ WOL FE HCNn eintragen
Tassen mıt Marla, S@1nNner Verlobten, diıe eın Kanda erwartete./
Au 61© OT waren, kam HÜL Man Ta Q AD V eTr Niederkunft,/
un: 612e gebar in en Sohn,/ den Erstgeborenen./ S1ıe W1LıCke
ıhn 1 Wındeln und eg am 10 eılıne Krippe,/ weıl 1öm denr Her-

berge keın TEa Siıe ar./
jJener Gegend lagerten Hırten an freiem Feld und Are l en
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achtwache be1i ıihrer Herde. / ME der nge des Herrn 1h-

nen,/ und der anz Aaes Herrn umstranhlte sie./ S1iıe ürchteten
SsSich sehr, der nge aber ihnen:/ 1G euch NL
/denn ıLn verkünde euch eiline Freude,/ dıe dem anzenNn C

zuteil werden So MG euch A der Davıds der

Retter geboren; / HS aer Mess1as, der Her / Und das Z LL

euch LE Zeichen dienen:/ Sa werdet eın Kınd finden,/ das, ın

Wındeln gewickelt,/ a SC Krıppe ieg Und BLOEZLICH Wa

bei denm Engel eın oroßes himmlisches eer, CQas SO

und Sprach: /
qurherrlicht 1.s GOTE 4 der ®©  e,

und Z en HUG Friıede
beıl den Menschen SsSEe1Ner Gnade., /

er  TCNHUNG C(es Pro  enms

(: Frederick LEBOLER, Frauenarzt ın Parlıs, 1 ST der SiMes

eShn omfortabel auscestatteten Bı ld- und extbandes M I dem

ÖPSISi der Sebiıin Das Buch kam 1982 e  zei1it1g \WAO).

Weihnachten auf den ar produziert M7} eınen prominenten
kaprhoeolaischen Verlag, dessen Schwerpunkten auch atechet i sSche
und religionspädagogische eröffentlichungen gehÖören DSSes
er S: eın typisches eispie da Eur, W1ıe Hm SiMen nach-christ-
Lichen Epoche mML CRı SIN en Symbolen Hi CC HSS LE >
angen werden annn Mancher Käufer W1ırd überrascht, MSl T1CHE:
auch verargert TEWESECN se1ın, unversehens eın Buch über as
Wunder Qdes Gebärens.“” 1n Händen halten, elıiner GAabe Z U

mehr Oder weniıger CS verstandenen SAn aCHES HSS Den

französischen des Buches SS ELE de la naissance" Ma

MN Qn Gebur übersetzen, WT L1N dilılesem Zusammenhang
W1ıe eın WEra und HST ı1ı1ne (ragwürdige Irrefrführung.
LEBOYER WmMkK nl ST: poetisc dramatıseher Form  “ GiEas Geheimnıs
dies SSDAnNSAS und Geborenwerdens AUiSs eın naturhaft-religiöses,
Ca als eın SE Ues Ereignis M1ı numınoser Wa Ca A
eın feines Gespuüur Fa das "Heilige"”, W1ıe WAO) RPudolLt OO

q ELG eschrieben wurde "iLe CC de L1a Da 1 SSance. kann

sınngemäaß übersetz werden mıt: as Ere1gn1s der GeDUrt SULS
daß uUunterErscheinungsort des eiligen” Es HSE bezeıchnend,
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den siebzig ganzseıtıgen uncen neben den zahlreıichen Dar-

stellungen der Madonna MLı dem Kına VO heutigen Muttern

ML ihren Neugeborenen OS  e Mot1ıve EGln SL1Nd,
CIEIS GEISs Geburtsgcdeschehen symbolisc ÄINGEPFrETTLEreN. D1ıe BOL-

S CMa al A1eser Bilder S adas Geheimnis des eginnenden
menschlichen Lebens.. S1ıe küuünden 1Lle Heiligmächtigkei des

Romano GUARDINI) D1iıe ausgewählten adonnenbilder Tam-

Il au der Ze1t des WK eCCNtTF® und der anschlıeßenden Epoche.
M1 G NC) GIEIS Wende der Malereı ZAUL enschen und S€ 1

Das brachte DINS CR K derne Welterfahrung AlalAg) begonnen
Mar1ıendarstellungen GQEeS Versuchung M1ı ıch eal ursprünglic
SN 1 CS CIla eEN SO ESCHar zugunsten der BOtsSChHhaftt VO voll-
kommenen Humanum vernachlässigen und SEA Cn VELGESE-
SsSenNn, annn LEBOYER ME verübelt werden, daß dem au

der CRı SEITChHeNn MEa E VON Stammenden 35940 0{53 adonnensymbols
nıchts abcewinnen kann. Fur den eser Jedoch 1SsS verwirrend

AA EDOLTISCH. p daß HCS über dıe notwendiıge "Unterscheli-
dundga des SE en SSa und aaß ıhm dıe “therapeutische
BOteESChSa  uu OS SST BilGger Ohne respektvolle Erwahnung christ-
en erygmatiıscher OtsCHaTtT ol LEBOYER Nen SDensat2
als "dogmatisc  LA 1BOMLS UT F mıtgeteilt W SC dem Deck-

mantel WE ACHE N WEr Atmosphäre AL 111e stillschweiıigende
Symbolenteignung statt24.

(C20) NN eC BeSFONtE a SEUSS ansYisEsCcher Psycho-
analytıker, kommt S@1Nert Reliıgionskritik aur den "Madonnen-

E Dr CN Skomplex der eapolıtaner sSprechen.
& 111e SENHNAUEe NZC} Anne PARSONS über Ad1lıe niversal’ıGat des Od1pus-
komplexes, ola eispie der Ybeitter Bamıl en Neapel (e1510

Hhervorradgende herapeutische Nirkung des Macionnenkultes al

dıe SSezial usakıon QGHSSST Ok Sssech1i1eh Ze1CC LORENZER TaßRı: Qa

MOT: FEeNsSVEeHEL Enntersuchungsergebnis N/C@)) PARSONS ZUSAMUESTN !

kann Q e Q.esen K ün merkwürdig HNOCHEaMa ıS11 el Mut-

Cer Sohn Beziehunadg ML de HE Ta OsSeNn Symbolkomplexes
Bewäa lla werden. DERS ei FsSChHEeNeEe 16S| HA MS CHIC Ver-

SC u der MutGcer Sohn Beziehung mMı dem Madonnenkomplex
Z0S nen Komplex, der ean dAdLıe SWGFal NCN SC esellschafts-
U}  e VO entscheldender edeutung lstll25 Der ıtalıen1ı-
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che Aadonnenkult nat ıne bemerkenswerte “Tiefenwirkung bıs
m anderer Weise ZKernkomplex CS SYHSONı CR 1E

be1 LEBOYER AGi hier GQie "therapeutische Botschaft”"” hervorge-
OoDen. Dale "kerygmatische BOotschatt" iMl SN SSS weder PARSONS
noch LORENZER.,. ZAUES Z UUl "ideologischen esen religiöÖöser vste-

gehörig ıL SC sS1ıe Ta eı MELeS VO Belang.

C35) Ekugen REWERMANN, er dem eser Sschon 1M Zusammenhang ME
Jakobs amp 110 der ET orgestel wurde, MacC SWECN.- Wa

die SE O sSCHen ariendogmen JI Z ANwalt elner Inte-

Qa LON der mythologisch-archetypischen eutungen der weıblı-
hen Symbolik 1n GQHe dogmatischen Aussagen WDr Marıa als Ot-
tesgebärerin”, als "Junafrau" und “g ungfrauliche Mutter als
"osohnea un Empfangene  ” allis 535 den 1L1MMe Aufgenommen
on E 6 JUNG Wa über das VO der “Assumptio" hoch

reu San doch aan S ErEüLLUNGg S@einNnes Wunsches, daß
dıe göttliche BAnı ca Auen uaterniıtä ergänzt werde  Z
DREWERMAN KEAGEASLeTE, CS HNG; folgend, GE aın den CS  1-
chen Kirchen übliııche mythenfeindliche Verleugnung des Unbewuß-
ten und adaß SOWONL a1le olksfröm-dıe Verdrängunc der Vatsache,
miıgkeit als uch CS cheologisch-mariologische STn VO

s IICUrStrom archetypischer BAULGSTr getragen werden
VO AT an welisen, daß manche theologische Aussage über
Marıa S6i1Ner “sekundiren Ratıonalisierung” VO Impulsen e U: dem
KOlLe  1Lven nbewußten gleicht, dem C4 Ku  uren eyr Lan-
der und Ze1litren ei Linhnehmen. Wer Hen dıe Mühe MaC das

fangreiche Werk VO 3S . S NEUMANN über 1L1e Mutter
urchzuarbeiten und WE ANLe dadurch Hm Cder eigenen Psyche e S -

gelöste RKesonanz wahrzunehmen VELHNAY, WLrd GE Auffassung
stımmen, daß der weıt VErDbreilibetre ariıenkult, W1e ıL1CcNnH e1it
den Tagen der ”roubadoeoure SRnr Rakbet hat, 1 em Ma ß unter
dem Ea ß weiblich-archetypischer S5ymbolwirkung

N  Praxisbezogene ST XaOn

Bevor ıch m1ıt der eicenen Ref i exaon beginne, gebe 1chH Gedanken
des HCL 1S engagıerten MO Nal ıT esten Wa benr wlıeder,
CS Hm SsSel1nen lographischen Texten aufgezeichnet Ma
cer der Überschrift katholischen pezialitäten SDen.
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S ıch e FFage), W1e seline eigene Mariıenverehrung ausSs-
612e Seı1iıne AÄAntwort L1autet olgendermaßen "WO 5BIeiDtT die
Mutter Marıa? Der trıiıumphalistische Volkskatholizismus hat S1e

gEÜNAdLICH ausgebeutet, daß ıch MS den Weg iıhr ımmer 9153

bahnen muß , das Evangelium in der Hand. die Y SCHE Marıa
M nahe. Hen träume davon, cS1e einmal dıie übere1ifri-

Jen Pr Verehrer KLa E1g verte1idigen. Lexikon der

storaltheologie habe 1 einmal Ü eiıinem Beitrac ÜWÜDer “den
Mannn ın ST Ka ehe ” HE NMNSSC zusammengefaßt, w1lıe der ar ıe kE
ZAUE Disziplinierung der GLäubigen mMm1ßbhbrauc werden kann: "Ma-
Kla a ıs Jungfrau üÜnNe- Manı a al Mutter diıese Doppel-Imago
SCS dıe ntınomien des SyStems entlasten. De CARTIiS  AeChHhe
marıanısche Frömmigkeit hat ir en Sicheren TUn an dem e
Q eser Frau Z SSS SECHAUHB GOttes und He ir 18enstnähe

esus, (Jesus el Dst GL Akzente S WEeNn dıe Frau

zurechtweist, GITe Marıa atl-e biologische Mutter selig preist.)
venn INa diesen AD SCcHEN YUun:! VWELTaRTE und den AKZSENTE au dıiıe

biologische Üüeterschatr Marıens und VO em auf (1 e Jung-
Tau-Mutter-Identitä WenNnn Ia asSse weniger ‘ihren OopPOS ,
en (T © ım eilsgeschehen und mehr 1n ren 'Archetypo 1m Auge
hat, S eignet Hen Marıa VOTRETRC TE UL dazus den Zölibatären
dıe uübiimatiıoen erleichtern, dTe TAauen 7140} 1 BTr Junofräu-
16  eı und M 1nr Hern e estätigen, aber sSıe
gleich aucn Adaraus beschränken, die H SE er Manner

bandıgocen, dliıe '"standesgemäße Keuschheit' der uüunglınge und der
Ehemänner SE ZeN: BLıebe Q 1ese Fuün  SN eingeordnet Aun SM6
D 1 vPe und lefe, der zentralen Heilswuanrhentt Or 1eNtTerte

Fröommıckeıit, könnte S1e legitiıim bleiben. Für eın EeINsSE1ICT1TFES
erstandadnıs der KiecHe zUuES SM dle Maäanner andiıgende, VO Z0-—
iı bataren geführte Franhenk ı reche 1ag aber nahe, GIMIS GC@st an
der Jungfrau und MEFenr am den elpunkt ST Volksfrömmig-
Kkei überhaupt SSa en und G1e E ne speziellen PSYCHI=
Schen Bedirenısse zr arben. Man mu a1lıe wahre Marıa
diese fragwürdige Funktionalisierung anr eline gegen-geschlecht-
NC acC verte1dicen Dale KaQiente Sr enNandaChe jeden-

Aal: 3E30) komphlızierter erschränkung vıele Maäanner A der
Kırche erausgetrieben und aM au entgegengesetzten Grüun-
den =I0ONS und TeC problematisc S1e Ge) Ohne



daß CDn dessen bewußt wurde, konnte das Frömmigkeitsleben
der atholischen Kirche dadurch weitgehend eschlechtlich
tOönt werden". ber 'unsere ıe Frau' SOLLte sS1ıe bleiben oder

werden n 29
dieser Ck1izze MaC 7 .DIRKS ZYıb e A MC  ematı der gang=

TE Marienverehrun«dg aufmerksam, mMı der Satch CLE TrTaktısche

Theolocie eincgehend eschäftigen Haf handelt äien Rr

eıne schwerwiegende aer "Orthopraxie", des HNCNn

andelns der erantwortlichen AI der KineCHe. De erschreckende

Ambivalenz, dıe der Deutuncg und irkung des einschlägıgen d-

Symbolmaterials an  et, kannn U: ME eiıinen langwlıeri1igen
Laäuterunsgsprozeß verrıngert WE ı1e Marıen- un e1ıh-

nachtspredicten ämMe auch eu NOCH- der Ergebnısse der

ibeltheolocischen Forschung, VO. geringem keryaoamatischen N1-

Veanu, Die hermeneutische Träacheit SE eın WEr YEHNeirirebes

Übel aM der Kimche“ Siche Anstrencung kostet, Z dem

"Macnificat” und Ger ÜkKanısEChen "Kindheitsgeschichte" en

ursprünclichen proklamatorischen anz wlıeder verleihen,das
habe C iMn den Forumsabenden und 1 den Felern der Wortgot-
LE beı OVS GOERGEN Seab Marıa AUis der OT des

30erhörten Handelrns GCGOottes.ı

Juüurden AeNIChe Gemeinden elıne ähnlich g' Deutungsan-
Strengun«cC 1: ich nehmen, SN ESEUNGde ä ıhnen a manl ı. en a1ıe

Fäahıgkeit, hre iturgischen und paralıturgischen Frömmiıgkeits-
adußerungen, dıe 1Mm Zzeichen der Jarıen- und Geburtssymbolik
stehen, gestalten, diaß 671e FÜr CS Aaben sSsPbelsCchand

mehr und mehr durchlässi1ı«ce wurden.

Dake anzustrebende Lauterun«c Maı ML eınen iıldersturm Z

Z1ıel, SONaGern eine Änderun«c” des Bewu  se1ı1ins und ST A NNEeN

Aura, welche das Erleben der Symbole WUmMgaDE:

Umgangı MLı religiösen Symbolen LE eın anschauliches

Beispiel akur, wlıe, unter Beibehaltung eiliner naturhaft-reli=-

giösen Sinngebung aurtf eine chriıstlich-gläubige inngebung NS el

ZEN ET werden Kann. Ancesichts eınes solchen Okuments kann
INla verstehen, daß SS E Z SOwoOhlL Karıl AUss aMen Roma-

GUARDINI ehr auf der “Unterscheidung des hraäseicechen  A
bestanden und da ß OVS RGEN AUNSSEe nterscheidung 1n sS@e1-



NS "“Glaubensästhetik" konsequent durchhäl en fürchte, daß
das, Wa beıi LEBOYER bewußt geschieht, N i ner U: "christen-
tümlichenZ und HMC eigentlich christLlichen Frömmigkeit
bewußt VO ıch geht Der Abschied VO der verbindlichen Glau-
ensbotsechatr W1iırd HAÜSE gar na L bemerkt, weıil das relig1iıöse
Gefühl We@ den naturhaft-relig1iösen Anspruc der Bilder wel-

GE LRN IN befriedigt W HC

Anders e be1ı Das Numinos-Religiöse 1SsSt ihm nicht

unbekannt, jedoch GLE eın Interesse \A} em der psycholo-
gischen WK LE KT und Wirkung der Bi lder weitfelLlos a 141e

auch theologischeréeits AnleS therapeutische Otschaft der

rıensymbolik DZW der Mutter-Kind-Symbolik erns ECNORMKUECIL WT -

den, aber kommt daraurt a die grundsätzliche sychologische
Ambivalenz beac  en INa stımmen, daß der "Madonnenkom-

plex  ” eıne pOsSs1iIt1L.ve Bedeutundg Rn AL S62131 18a16 mancher
OTLenNn  ALSn VT eapolıtaner Mat..z 9l solcher Ba ß 1i

aber MNUu dann MOglLich, wenn GAlS sychische Entwic  ung des

Symbolempfängers 1m übriıgen CN unproblematisch verlaufen
18 Be1im VoOorhandensein Y NSr Neuroetizismen Oder Jal elıiner

SChAhwWwWeren NL EISCHenNn SEOLUNG kann dıe SYMBOLLK., M1ı dGer ich
ıne dJew1lisse A \VA@)} Mariıenverehrung befaßt, VO' ilt*reichen

Lebenssymbol ei1nem ebensbelastenden Symptom werden. Der

WSaUT: \VAO). Therapien zZeigt, daß äten bei fortschreitender
arbeiıtung und Verarbeitung VO iM SSSIASCHEeN und zwischen-

menschlichen ONFEIN.KKEen auch GQ NT und Weılıse GQes verehrenden

Umdangs ME der Mariensymbolik und GdeRn Mutter-Kind-Symbolik
AD Aus C e@1: iM AaAn E1 en Symbolabhängıgkeit kann eıne

TEINUNY Ma dem werden, dıe SNr erwachsen n ezliıehung
eınem "Libido-Objekt' 1mMm Sınne der sychoanalyse entspric  «

Dıiıe Parallelerscheinung Z UE Mythenfeindlichkeit der Kirceche,
VO der REWERMANN SPreCHE,, RS dıe Mythenhörigkeit. Wenn

der mythisch-archetypische Gehalt der MSI ELG Z U

wußtseın zugelassen wird', 5BeSiDT: aer Umgan  (@  S ıslılıc den Bıldern

therapeutisch-ambivalent. W.DLRKS nat Q1ese Ambivalenz gut
wahrgenommen. WE SK OS Haun ahe Schwarze Madonna aut dem Hel-

l1en 1L1N Chenstochaun eın gläubiges, eın reli1g1iÖöses, eın



Z

humanes und eın politisches ersten Ranges. Dieses arche-

typisch-weibliche Symbo ist e1 e ahrhunderten eline Quelle
der a auch der ra ZU. Widerstand. Aber Q1D5E auch
eın Überwältigtwerden WZS AQe "Große Mutter das CI en De-

enkliıchen Regression gleichkommt. entsteht L1n diesem Fall
eine Örigkeits- un Gehorsamsbeziehung, die den wWeg Z Indi1-
viduation un amı auch Z "Mündigkeit" des GTEn VL -

SPELE.: ir Cchiiche Kreıse erwarten HICN VO  ; der nima-Symbolik,
die an vielen adonnenbildern ecenwartıg SE, einen Beitrag
AI positıven Gestaltung der zölibatären KFebensStTt M der Pr ıe-
Ter und mäaännliıchen Ordensangehörigen. Dıe Marienverehrung SOM
Z T ebsibT iMa ET1TON eitragen. HS: FÜCNELG, daß die eg=
NUuNnGg des Mannesl mit selıinen gegengeschlechtlichen SC MXMn

VO  j C6 2 JUNG aUSs “an ıma“ bezeichnet VO großer Bedeutung Für
dıe ezıehung Na SE DST und ZzA0E Frau 1st33_ Dıe nung
Aa die sychologische Wirkung lebensbegleitender Marıenbilaer
W1ırd jedoch OE SS werden, WenNnn A - Au Erhellung des
”“Schattens  A und die NGegratcıeon der Schattenıiınhalte an d1ıe
anzneıl der erson unter  ea D1ese Unterlassung kann
eiliner Anima-Fixierung führen, dıe S11 ner Stacnatıon des mensch-
1Lichen Re1lılfens aleich kommt..
Die MC  ematı des Symbolbereichs “religiöse Bilder HSE ASS
DA gerinocer alS d1ıe des Bereıchs “ı 1SChe T  D Dile
beim Beispiel Jakob YVabbok m er aseCH 1 1T eBenden Zusammentas-

SUuNG genannten Gesichtspunkte gelten analog auch A den Umgang Mite

Bıldsymbolen. Ich HSCSn LE SsS1e deshalb HC vielmehr

ganze en sS1ıe NS ein1ıge WE ET Aspekte

( Dıe Marıen- und Mutter-=Kind-Symboli sprich£ H5 besonderer
Weilise dıe Fäahigkeit des Menschen Z naturhaft-religiösen
seinserfahrung Von an mu aber CQaäle offenbarungsgebundene

SlL1eelnuLielas Praxıs nataubenserfahrung unterschieden werden.
u ue Z cCragen;, (Qaß SOWS 1T aa ieg HIS mMÖg-
A Glaubenserfahrung MC VO der rel1ıg1iösen rfahrung
verdrängt VGLa

(2«) RE HEeNNetr datraur achten, daß dıe “ psychologische
Botschafßft:. relicıOÖser Bılder therapeutisc ambıvalen ST Sı1ıe
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kann ebensfördernd, aber auch reifungsbehindernd ein. Die

Wirkung ang einerselits VO dem ersönlichkeitszustand des

Botschaftsempfänger ab, aRnGdeSLESSIES aber auch VO: N1ıveau der
künstlerıschen Gestaltundg der Bilder:

(3) Eıne Praktische Theologie, die begınnt, dıe Bedeutung der
GT aubens3asthetik SAAMSTE nehmen, W1iırd einer asthetischen
rziehung der andidaten Ta das Priesteramt und er küuünftı-

gen HaD Sr Hm Gder Seelsorge riıngen interessiert Se1ın.
Ebenso gehört den Aufgaben der berufsbegleitenden FOort-

und Weiterbildung, Glaubensästhetik einzuüben. Zu diesen Bildungs-
vorgangen rechne e auch die tiefenpsychologische nformatıon

und VO enm Qile entsprechende Selbsterfahrung.
Das glaubensästhetische Bemühen VO OoyS GOERGEN erstreckt
ıch aunr CS anze vermittelnae Sphäre der laubensbotschaf
angefangen \Vd®©) cen Geraten FG dıe liturgische Felier, DaSs Han

ZAUL estaltung Ger exte, aer Gesänge un Wanze. Einer solchen

aSTENS E1 SCHeN SOrgEalt gegenüber MC GE mangelnde cul-

Ttura religiosa”"”, wıe Kardina LEErCaTO MD Sagte, In V WEn

Kirchenagemeinden SG Eın Ffalschverstandenes "aggiornamento”
die "RBedürfnisse  AA Qes OöOlkes oder auch der Jugendlichen

(S) ME C fraocwürdigen Symbolgestaltungen än und O Ich en

Jew1sse Bailldlenr und Plastıken, gewilisse Kveder und musıka-

IsCHe erke oder uch d1ıe gesamte s  u:  g und'Ausge—
S  el  ung \Z@) Kiırchen und MI  ichen Raumen. Auf dem Wweg VO

Daskussı6nen S aala HCS ST He T1CHeNn. Nur die Übung der  A

sehenden, hörenden, erspürendaen, einfühlenden Wahrnehmung kannn

Hen eıner allmä  ıchen Anderung der glaubensästhetischen

Atmgsphäre 1 der Kirche e

Unterbrechung und us  ä e

A esSeTr Sal Le än erbreche ıch me1ıne Überlegungen Z GlLau-

ensästhetik.: Der außere YUun 1a 1LE d1ıe Begrenzun des

Z Verfügung stehenden aumes, Q ich beaCc  en habe; Ger

innere TrTun besteht an CGS Schwierigkeit, den Gedanken über

weıtere Symbolbereiche eine ıhnen angeMESSECN Sprac  ‚Xche
FOrm geben, weil der Prozeß des Bedenkens und Erspuüurens
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noch Nn1ıCcC weıit EeNUuC fortgeschritten 1.ST>* ZA0DTE vorläufigen
rundung dieser Studie gebe ich 19008 die e  ung - HE dıe

ıch weiter gehen mOöchte. y ıiınd weı omplexe Proble  erel-

che, die mıch derzeit besonders eschäftiocen: cer Symbolbe-
TrTe irche und irchliche Gemeinde" un der Symbolbereich
"theologische Bildun®g .

S Symbolbereich irche und irchliche Geme inde"

Diıie keryamatische Botschaf dıe urc CS verséhiedenartigen
ekklesialen Symbole VE LTE WA:rd, Ta dıe Botschaftsemp-
fancer einem verbindlichen W ZUSamMmlenN.. c LSes1ale SYyMm-—
bole aa dgrundsätzlich gemeinschafts- unda cemeindestiftend
Das N - Qals Adu den Botscha  sempfäncern entsteht, UG NUu

SA SYE: wiıeder eın botschaftsträchtige Symbol und eı Y-

che DZW “a chi iche CemeindeSt..

Verhe1ißung,(S:) Der zwischen der eschatologischen
dıe der Kirche und ıhren Gemeinden gegeben 1SE, und CS 1i1l1rch-

Lichen Wirklichkeit verursacht ın demjenigen, der Qe Kırche

und seinen eigenen Glauben erNSt nımmt, eıne SChHhwWer ertra-

gende Ng. erhe1ıißen und ufgetragen MG der Kirche,
CN \ır dem Leuchter”, "Stad D dem“Calz den Erde”

Berg  „ eın ga SS Sınne Q ST D SsSChen

Metaphern spricht OVS VO der SK SsSialen Gemeinde
SS dem “Prangen SO Fes Hö Q 1eser WE YTYTenmn esen nach A SE

GQ Kiırche eın Symbolsystem, Adas ML der OE SCh a VO der "Er-

1ösung urc esus CHHISEUS  vv und VO "Kommen (dQes Reiches"
Demagecenüber WESTE S1e ihrer Er%cheinungsweisesattıagat MSa

nach eın außerst fracwürdiges ambı va lentes Symbol35 Der Mannn

und dıe Frau c der Straße en gegenüber SN Kirche als

HST NON weithın negatiıve Empfindungen egen WAÄner YTYTemd-

artiocen emanctı SE undurchsichtigen hıerarchıschen

J  Ur i Hs efremdenden erwa  ungsSs- un!: Finanzgebarens.
qiDE gegenwäart1ıg NS NU das Phänomen cCier Distanzierung

VASST Menschen VO  5 der mtskirche, sondern auch das Phäanomen

er aktıven ntfremdung der 41 Y  iıchen Organisation VO den

Glaäubigen 3O DMe günstigen kirchenpolitischen Vernhaltenasse



an der Bundesrepublik eutschla en ÜL ZU olge, daß
ıch der iırchliche Apparat nach den unktionsgesetzen MOder -
Nne ürokratie ungehindert Snt talten kann, Das A cr reagiert
daraur m1 zunehmenadem Vorbehal vergleichbar dem Vorbehalt
des Bürgers S  gegenüber  S dem modernen Staatsappara Für VE
HET GIES eın symbolisch-diabolisc schillerndes ebil-

de, cdas WaArL dqu verschiedenen Grunden noch ©1 ne gewisse
S e  SCa CS Anerkennung genießt, dessen ZUGLLEE Ila  _

CN aber EAUCH SE EZEeN muß . Kırche ” VON innen”, m 1r

pneumatiıschen Ta erfahren, Wa ihnen zei Lilebens versagt.
Von dem "Wohlaeruch" einer Gemeinde en 671e nıe EeETLWAaASs be-

mer

22 WwWas blLe1bt,; A ST GQile Hoffnung, adaß ın der Kirche wıeder

meinden wachsen werden, G1ıe botschaftsträchtige Symbole sınd,
SE CHh51StE  ” Lesbar für Aa Menschen (Mol: KOTFLr S

DE INa iM der akholaischen Theologie anfing, über
das APTaMZup Gemeinde" diskutieren, OVS GOERGEN Dbe-

ONnNnenNn, “Gemeinde” VTW CNn weiß, aufgrund wel-
cher Glaubenserfahrungen WÄA®) der Geme1inde anıs dem "“Prangen
(SOTFSs LN Au SS WSNs: rTede weıß aber auch das_Kon—
fliktspotentia  S das ın ei1inem Ssolchen nterfangen CSl und

GL e äanßerordenNn l Chen Schwierigkeiten,  Gemeinden aufzubauen.
Von ıhm habe ich gelernt, das Beme inde“” A SS
etnach ten und über dessen glaubensästhetische Wirkung
TL ekkı enen. Ich ehe eine gewlisse erwan  scha zwıschen

Auffassung VO Geme1inde und MS S BONHOEFFERS

erstanadnıs \VAO) Cn SE I CcHen Yuderschaft: NT @ echter und t1e-

fer NSCeIe emeinschatit Wird, es mehr W1rd es andere

zwıschen (°el! zurücktreten, es klarer un NSI ESUN W1rd ZW 1

SC SN un einz%g und a en esus C SEäus und eın Sn Le-

bend1dg werden. W1iır en einander S W Christus, aber

ÜU5e C SsSENS en W1L1Y SiManden auch W1ıLr  WESen- en Yl OTG

CL TGan z für aal wigkei Das giıibt em trüben Verlangen
nach ehr VO vornehereın den SCHLıe Wer mehr en wıll,
a lS das, Wa EBSENsS zwischen un gestifte Ha der HCJ

MS CM KasSs!  31 Che Bruderschaf der SUC irgend welche d us -

SeXrordent1 7ehe Gemeinschaftserlebnisse, Q ıhm anderswo
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versagt blieben, der rag an die chris  ıche ruderschaf
are un unreine Wünsche HMinein. eben dieser Stelle W

der christlichen YTuderschaf me1lilst schon Tganz Anfang GE

allerschwerste Gefahr, die iınnerste Vergiftung, namlich WG
die erwechslung christlicher Truderschaf MLG eiınem Wunsch-
531 f rommer emeinschaft, durch Vermischung des na i Cchen

Verlangens des frommen Herzens nach emeinschaft mM1Lt Gder ge1ist-
l1ichen Wirklichkeit der CR SEL CNRen Truderschaf 11iegt
ür die CS  iöche Truderschaf es daran, daß VO) ersten

anc eu  HCS werde:

Erstens, CS  ıche Tuderschaftf aNS KSeiNnN ea
sondern eine ocöttliche WKa EKl

Zwelitens, CS  iche ruderschaftf HS: DaLIeSs pneumatische
un ITA 1l1lne psychische WE

Aus diesenm L1n scharfer Aa a HOTW ICln Text SPpLEiCHE
RS Orge, daß Ql erygmatische OESCHaT des Symbols
"Gemeinde" durch pSsychisch=Cherapeutische Anmbitionen verdor-
ben werden könnte,. geht ıhm darum, daß das sammelnde und

versammelnde SYMbOL* esus CS nSs der SN LE err SSS

ıe un bleıbt, dQieser esus, dQer eın FÜr acl 4emal den 15C
5inl EK der ] geste und dıe ußwaschung geboten

Ahat z EG weıiß BONHOLEFFER, daß diıe Geme1ınde auchn eın

psychische, Ooder W1ıe ia eu Sagt, auch ıne gruppendynamı-
che Wirklichkeit S ware gefährlich verdrängen, daß

eine Gemeıinde Au Menschen Ma menschlıchen Beduüurfniıssen be-

e Nube dem Beduüuntn ıs nach eborgenheit, nach uwendung,
nach Anerkennung, Maı dem Bedürfnıs nach Regression und nach

Progression und Fö  erung ST Selbstwerdung U GQ Geme1in-

de BO. ma EeiNAdrANGgiC Z achsamke1ı amı a1le

Rangordnung der Botschartten gewahrt bleibt und IIN uUunNnNVers

hens irgendwelche "theraneutischen Bedürfnisse  A der S STe und

eigentliche Beweggrund AT eiıine eteiligung Gemeinaeleben

werden. Diıese achsamkeıi mu 40 auf a Deaiis symbol1ı-
schen Handelns 1Lg der Gemeinde erstrecken. Ich en E

CS Gebärde des Friedensarußes. AL BeFak: eın Unbehagen,
Wenn SWeln) 1M Symbolgefüge eıiner EieCnNarastvefreJVenr Q ese ebar-
de SIM er möl 160nal ı sierten Encounterszene VO UNpPFOPOTELO=-
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MS HST auer ausweitet, ohne daß vorher Geduld und ühe da -

TT aufgebracht wurden, den theologisch-keryamatischen 1
des Friedensgrußes ersc  1eßen Das gleiche E TUr
die Gesänge und 140 die SE Was un w1ıe un: Wadr U Wird
1 CIMr Gemeinde gesungen? Von welchen Motivatıonen und en-

TE en Kirchenchöre und Jazz-Bands JI der Kirche? Wissen

s1ı1e, Wa S67 e n Wissen S7ie hre symbolische Oder diaboli-
che Funktion? achsamkeı WG auch angebrac gegenüber
der edensare irche V}  3 ünten- und gegenüber dem, Wa 61e
BeEZe1CNNS.- D aumsy  ÜK i S und ODn e ungee19g-
net, Gdas Wesen der Kn ehe 7Z.U) UÜSE@EuUe brincen. Sıe ent-

SPEICHE der Verwirrung StTiftenden Asthetik e i1iner Kirche, ın
en Q e Mahnung des Herrn VEeLgESSCH wurde, diaß HCM n 1iemana

Oder oder Lehrer enNnnen SsSo  e, Wln Z Brüder
unter den Aucen GOttes ind (Vo: 2308 =12)

Symbolbereich heolocoische Bilduna“

Meine DE SSa on NO Jahren bestand &u einer eEMpIF.ISChEN
Untersuchung über dıe “Ausbildung des SO PSECHEen eelsorge-
klerusr unzulänglic dıe cdamals ngewandte Befraaungsme-

U leln) WarLr , zeiıgte das Ergebnis doch überzeugend den NOL-

stan der L1M ı1chen eologischen Bildungsbetrie errsc

aran nat Hen C161 aer Durchführung dieser ntersuchung
kaum ELWAS geaäandert. Was JS e1i1ine Z S theologischen
Disziplinen übergreifende "Bildungsästhetik”. Bildungsästhe-
TE 1M Bereich der Theologie ST zugleich 1iımmer auchn Glaubens-
as  Ck Lch greife wel Ansätze eıner SsSsOolchen Asthetik

heraus, das Problem verdeutlichen, das ich han-

SI

(S42) GCestalttheoretisch erga ären au CS ntersuchung, daß
GE Bildunosgestalt des Theologiestudiums wesentlLichen

Maäangeln Veidet Diese betrertfen SOwoONL das “Gestaltniveau  I
Aa auch C MS Z IS Eın eispie e einen N1ıveauver-

IS WST oLS "Überdifferenzierung". . BECK V ETSSHTHESAE darunter

dıe atsacNne, jJedes Objekt1ivationssysten ACh zuneh-

mend aufgliedert und auswelitet, ZUSATZLICHE offgebiete
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SC  ıl1e Oder anneXK  lert, un! eorıen ıneilinander-
sSschachte und aufeinanderstapelt, egr  e un! Erkenntnisse

spaltet un nNne zusammensetzt un schlichte Ideengebilde 3yg

weitläufidge un unübersehbare ratıonale ONSELUKEIONeEeN Ver-

wandelLt" Das WG die Überdifferenzierung gesen
Staltniveau WLLE SLeln! necatiıv auf CII SSEAÄal Er TEREe eius. Das
Zzu-vıel notwendig einem u-seicht. BAn
Breite ceht NLG kosten der ıefe, uma L auch ME aer ennn VL -

Sschiedenartigen Begabung aer tudierenden gerechnet weraen
muß , Was CEleS Wissensaneignung B kommt weithin Nu eın
eistungs- und keın eicentliches Bilduncgswissen zustande;
aber 1U ein_wirkliches Bildungswissen hat elilne estattquali-
CaAt, CIM "“transpositionsecht" 1ST
Daß auch Theologen dieser Mangel bewußt WarLr, zeigte ıch Hn

ı1n aer Schrift VO J. A, JUNGMANNden Vierziger7Jjahren D A

ıe HOR DOtsSSCHal und NseLie Glaubensverkündigung". S1e gab
damals den ANnSstoß einer Auseinandersetzung über ME er-

kuündicungstheologie”, die @SE bald vere und H Verges-
SEA 1: geriet. Man SOI Q‚ 1esSe KoOontroverse wieaer aufgrei-
fen und GQ CGSa der theologischen Biladung M1 Häsre \Vd@)}

glaubensästhetischen K 1 er en ü erprüfen.
(C2)) Symboltheoretisch Wurde M1 Klar, welches Bilduncgsdefizit
entsteht, WenNnn ich die theologische Ausbildgng rast U d1is-
kursiver Symbole und nA1ıC an prasentatiıver Symbole be-
ıen ID)Te AWIi Ckı ichkeit der Bi der. ( KEAGES) W1L1rd MG
CT Kalnrben und -<  3 Syrmbolfähigkeit 1MmM Sınne der Glaubensästhe-
TL WLICd N1C entfaltet, wenn CS Bildungsvermittlung ahbL

Sprachlich-diskursiv erfOolgt. p hat 1810 seinen D1S-

kussionsbeitrag ZZAAUE Verkündigungstheologie Qie semantısche
zwischen systematischer Theoloocie und Verkündigung

1ın eiınem Vergleic zusammengefaßt: 1L1e ıch MS SdyYCc, aaß
der entzuckende MoOorgencCau, aer nach eıner Sommernacht autft
den BlLlumen liect, H sSel obwohl das durchaus EACHt Xg irSsStE)G

kann CM auch Ma d  r Menschenherzen Ma der Tatsache

hinreißen, da ß CIELS heiliogmachende na eın aCcCCcıdens physicum
eı  n4/ D e VAS VO  m N über den "Urmgang mıt Symbo-
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len", CI ich O der Dissertation zitierte, finden eu noch
melne VO Zustimmung: ıe rationale elehrung, Erklärung—
uUunG Aufklärun ıen Llediglich dazu, mı dem mentalen Denken

eNJeNKgen aufzunehmen, den der heutige Abendländer
braucht: 1a  3 mMmaC dadurch aQaas berbewußtsein geneigt. ber
Z GTE L: geht der weg  5 unbedingt M die tieferen PEaratiOo=s
na len SSCHLENEEUN, 1 denen das Bild Q e Sprache der ee HE

das “Sinnbild‘ verständlıickommt also IS danalr da

machen, i1ndem Ila  — 1n dıe Begriffssprache übersetz
SONdern umgekehrt den erstan bewegen, dem ihm VOCrerst

Unverständlıchen, euen und Fremden: Dehnung, eitung, Tiefe
MOS ä nebulose Tiefen Oderund Wachstum erfahren;

unklare GEFÜhLeEe versinken, SONdern amı der eıs  / der-
u4ar Cceweitet, Jan größerer Klarheı arbei ten kannn

Gestal  eoretisch ang CIES ıe der Bildungsgestalt und
amı CS gesamte Wa G O27 Bildungsgestalt auch davon ab,
daß pPrasentative, Qdas eı HNCN AL Symbole genügen AI

Geltung kommen. Dave Folgerung, dıe 1ıch dEaals ZOYJ , W CCQSNNOLEe
ıch AA @er WOT  ıch: VE ST 1eT: WAaTe notwend1lg: Einmal, da ß ın

der Darbiıetung SS W1ıSSsens SSS aer Bılaschwun behcben
Wırd: ZAUD anderen, daß der LUGano den Biıldern den künfti-

GelT Seelsorgern erschlossen WÄln.d: Dıes mMu paralle Z W1S-
SSSa fı Yehen Ausbildung geschehen. Denn eın blLoß passiver,
hinschauender Umgangd ME Bı iIdern und Symbolen genügt NS
Cı1ie muüussen menschlich urchleb und NT aufgenommen werden.

Dazu bedarrt SiMer Anleıtung...n
Bn SSn b1ldungs- und glaubensästhetischen Des1-

deraten, bın jedoch der Überzeugung, aa  —D SS 1D5DSE OE es

theologischer Biıldung nicht genügt, WEeNnN erjenige,der
ıch bilden WiLL, während der Ze1 1: SSa1Mes Stud1ıums MS VL —-

A  A e1ner Weggenossenschaft VO  3 aubenden ancehört,
die den aren M SSMSIMAS- VeERrAQ1eN!?.



Ich Wa berrasch als iıch VO  R kurzem 3 aer ”"Kleinen
kramentenlehre“" VO Leonardo BOFF iıch Aa1Lle SO TE
VO  H der assung dieser Studie ME gelesen eın Kapıtel
MLE der Überschrift ia-bolisches una Sym-bolisches 1M
Universum Aades akraments  „ Land, (in: D BOKE Kleine aKra-
mentenlehre, UÜSS@e1dort 21978, 06-113) weifellos ieg
hier T u 1Mm ebrauc den egri  e, SONdern auch L1
der Betrachtungsweise MTa  iıcher Symbole e1ilne AÄhnlichkeit
WE

A, LO  4GER, Das Konzıl der uüuchhalter. Dıiıe ZerstÖörunGg der
Sınnlichkei Eine RNEeETi1gTIONSKTIETK, Fran  urt/M. 1981, S  C
val auch H. S:BENGER: Botschaf und Über aen Umcang
M1ı iblischen Texten un: Symbolen Wn aer Aa  ıchen Pra-
XS 7 A  a Theoloocie der Gegenwart (1983), 1 ISS d 1e-
S ' Beitrag habe ıch den Beariff x  ekklesiatle Symbole”"
Ad- und eispie des Umgancs mMı aD SsSCchen Texten
veranschaulıc Die vorliegende Stuadıie JE ala eiterfüh-
r UuNndJg der (TE begonnenen Überlegunaen.
Dae Übersetzung VO  D} GSenes1s SZ - 2Z= 33 WUrde dem Genes1s-
Kommentar VO S  .‚ WESTERMANN entnommen, Z  o 1 AD e 1ibad.2
Genesis 12=36, Neukirchen-Vluyn 1981, 625 der HCX aem LU-
kasevangaelium der Einheitsübersetzung.
Val J. SCHARFENBERG/H.KAÄAMPFER, Mit Symbolen en SOz1ı010-
Gg1ısche, psychologische und religiöse Konfliktbearbeitung,

1980, 189Olten-Freiburag/Br.
J. SCHARFENBERG/H.KAMPFER, Aa Okr 196

. SCHARFENBERG/H.KÄMPFER, a aD C 196

H.HARK, Der TAaum alıs SO es VELTGESSCNE Sprache, en-
Freibune/Br. 982,46

1. HARK, Aa kannn ıN di1lesem Zusammenhang aa-
hingestellt vLblLeiben, e)o DHalen SK SCh etrachte
überhaupt VOI einer Aufteilunag aer Habe ıin zwei AQES
Rede RS

HOHARK, e
10 .‚DREWERMAN.: Exegese unda Tiefenpsychologie. Von E  an-

zunogsbedürftickeit 1storisch-kritischen Meth:
eispie Schlangensymbolik Hö G jahwistischen Urge-

DL @ST Be1l-SCH LE  e, s  — und KEimzehe 35 1983)%
Crag A dem dreibändigen er des Verfassers entnOMMEN:
SEr teEnren des Böosen. Die ahwistische Urgeschichte 1N S& X©& -
getischer, psychoanalytischer und philosophischer HS  ‚
Paderborn 1961 Ba AXALV-XCLIL Vorreade Z Auflage;
VO ferner dEPsS”  z  ° EKxXecese unda Psychoanalvse, H5  B  R_

Neue Vece Sn VerkündicungFELD (Hg i zl B AI GEg ean ka f 8 DUSS@I1AOLT 1983
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11-34 In der orbemerkung verweıist der Verfasser au eine
künftige Veröffentlichung, die unter dem el: "Tiefenpsy-
chologie und PXegeSE: Von LEaum, Mythos, Märchen, Sage und
Legende  ” eYrscheinen WirG.

1n .‚ DREWERMAN.: da i00
152 E.DREWERMANN , a yac©r
1538 Dies MS P "Was eıın der Studie VO J CH  NBERG,

S dQas Heil verm.ı  en Eın Versuch mMı e symbolischer
Kommunıkation"”, der Fall, 1N: ERHARTER A A (H Prophe-

259-271211 SCHe Diakonie, Wıen SA
14 Vgl . DREWERMAN &y &O
15 Vgl R. OBERFORCHER S Glaube au Verheißung. AT A E

atriarchenceschichte, Klosterneuburg 198710,

MG „KRINETZKIL, und E E Exegetische und mot1vge-
SC CTE INChHe Beobachtungen den wichtigsten Texten der
akobsaoeschichte, Regensbur n9:79, 63-84 Für dıe PraxXıis
T SGT (Zjalis 11LErFe1 da ß KRINETZKIL 1N vıer Schrıt-
ten aG1ı1e Erzählung VO amp JABBOK erschließet: a  1L eder-
gabe des Chrıfttextes; xegetische Klärung OTtTLV-
geschichtliche in alelen einschlıießlich eliner tiefenpsvy-
cholog1ıschen DEeutung 71-73
sSs1erung des Textes.

und Anregungen ZU Aktualı-

1177 muß nachdrücklıc VO elinem HAAan sChen Psychologai-
S1i1eren gewarnt werden. Weiterführende He Haun Z The-

FA ich 1N:"“Tiefenpsychologische Bibelauslegung”
und Kirche (F 983 119 besonders each-

enSsSswer ıSE G. WER Wege Kn GCa6sSser Erfahrung. Analyti-
Olten-Frei-che Psychologie 1M DAeSnsSte der ibelausleagung,

BEFre/BE. 192
18 MCn Adazı das reiche Bildmaterial 1n K, NEUMANN , Die

MUCGter. Eıne Phäanomenolocie der weıiblichen Gestaltung des
Unbewußten, Olten-Freiburg/Br. IA

Er eSen i enen 1M Kösel-Verlag, München 1982
20 LdeeMG R OM  / Das HEe1LAgGE,. Über das YYratıonale ın CS

GQes OE CSn und eın Verhaltnis ZA1 00 Oal en e
WL VL AiSSST emat.ı auch b SEL Die

Rede VO HeE1Tigen. ÜUÜber eın religionsphilosophisches
Grundwor München-Freiburg/Br. 497

DASSST Satz 1 SE e1ınenm Beitrag VO . LEDERGERBE nachformu-
HTT A IS AUSs Erscheinungsort des Heiligen”, Ka  an Orıen-
t1iıerung 38 HOE 15-17/

VeRE. e UNDLO., DE Theor1e des Schönen 1m Mittelalter,
Köln 1963 f 109-115; und 50  K Das Ende der Neu-
zeit, aseD6 1956 bes CI beiden bschniıtte über aQaas
"“Daseinsgefühl un des Mittelal ters“” (11-34) und
ZUDS Entstehung des neuzeitLlıchen SC LLdes. (35-56)
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diesem usammenhang seı eıine andere AA VO SV  olent-
eignung erwähnt, die 1n der dventzei 1983 ban München
sehen Wa und 4 der "Münchener Katholischen Kirchenzeitung"
elobigt wurde: Das Kautfhaus arstadt-Oberpollinger kam auf
dıe ar in 171er erbeidee, A NEeunNn Schaufenstern auf C e
usste  Ng VO aren verzıchten un! 1nDer dem
etrachter Neun Szenen Adu der indheitsgeschichte Jesu, ın
Anlehnung dıe rippentradiıtion künstlerisc gut gestal-
tet, VO  — Aucen FÜRBeNn.. Außerdem ST der potentielle
un eine SSCHEiTE 1 ansprechendem KlLleinformat 1e eıh-
nachtsgeschichte. Nach Originaltexten ern Evangelisten
kas un Ma  aus iM Bildern- Au der uückseite der ıler-
Lichen Broschure war, dezent und escheiden aen unteren
Rand geschrieben, Lesen: AA unschen nen eın friedl.iıi-
ches Weihnachtsfest. Ihr arsta Haus erpollinger
Karııs or und a il Oom SCS YJanz escheiden warb VO
ein1ıgen Jahren 1ın NnNSbBrucCc während einer GlLaubensmıssiocon
die Sparkasse n ZuUunchölzer MI der ÜBSCHTEI- ”“GlLlaubens=
fragen Brennen. : Von einem PYOEeSsSt. TJEJEN solche ”"Missi1ions-
werbunag" hab ıch NAn1ıCcC gehört.

A, LORLENZER, aar , 146; vgl den Jalhnzen ADBSSCHNT UE V
38-1

. LOÖRENZER, aa O 148

Über Q "Assumptio Beatae Mar ıae VA5GENTS"” ABr S1CH C6
JUNG D an S@e1nNner Studie über ‚d  r psychologische Deutung
des Triınitätsdocomas, aemGS Za Psychologie WeEesStELTCher und Ost-

199 Z CN 109653 119-1L1CcCher Religion Gesammelte werke,
Z 8r R1ıer NS al Lem 136

MG E, DREWE.  N, Dıe Frage nach Marıa 1M religionswissen-
Saa 1ehen HOr i 706e DWe SChHheınbare "Grundlosigkeit" Qen
Mariologie, 1Ne° C111 ESCHT Fa M1issıonswissenschafift und
Religionswissenschaft (19829) 96-1

29 W. Der singende StOtterer. Autobiographische exte,
München 1953 175

) Vg un CS einschlägıgen Kommentare VO H. SCHÜRMA un:
E.S  ZER (S Literäaturverz.).

SE Fuüur Qa Y S Karı BAR'THS 1 S{ Q Abhandlung Ottes
Offenbarung aUeSs ufhebung der Religion” Ccharakteristisceh.
Cıe 1ST Sn nhal ten 1N CTT HCS  ıchen OocOMmMatı /
ZONL L1 KON=ZUEILECN 21960, 304-397 .‚ GUARDLIN ReTttiqrose E
Ffahrung und Glaube, Maınz 9 ”/4 (Topos aschenbuch

302 Der Begriıff SEA S ESNEUmML TE VO v  FA  NER.
Vgl 7L MS  HNE  / Relıi 1OM nach ahl GrundlegungN}  11910N Nach Wahl  ', Wien-Freibura/Br.eilner Auswahlchristenpastoral, Wien-Freiburo Bır 197786
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Val.die anschauliche arste  ung VO  } M, -L.vVo FRANZG, 1N°:
Der Individuationsprozeß esonders den SGT “DIS ANnı-

alSs Frau L1M Manne 177-1838) Der Beitrag HEG finden
A  a C.G.JUNG, Der Mensch und seine Symbole, Olten-Freiburg/

1968, 158-229 ,
34 VL 5  J Botschaft und O B O 19724

Dıiıese 1e070)  ema ıl wurde VO  } F, X:, KAUFMANN HO SS1NeM erk
Kiırche DEgrENHEN!. Analysen un Thesen A esellschaft-

I Cnhen Verfassundg des Hra S FeNENS (Freiburg-Basel-Wien
eingehend behandel

36 S den Chancen Qn Glaubensvermittlung 1n uNnlse-—
L Gesellschafit. Die Religionspädagogik 1M Rahmen einer
esamtpastoral, Jol® Theologie egenwar 983 15618

Düle Analysen und Thesen VO  5 D  MANN werden
VO WbersSiTeEHE en zusammengefaßt Dıe
posit1ıve Veränderung der prekären HAAAa TON W1L1rd VO ZER-
FASS \V©@) em L1M Entstehen VO Geme1inden gesehen, dıe
Raume euer Glaubenserfahrung ınd (vgl kaa O; 157 E

VgiL KOTr 4-16, Phıl d
39 Eın wichtiaer Anstoß Ta CLE DHESIKASSHON ınnerhalb der

storaltheolocie Wa das Buch N/.(@)) F, KLOSTERMANN, . Prinz1p —
melinde. Geme1inde als Prinzip des MC  aenen Lebens und
der Pastoraltheologie auas aer Theologie dıeses Lebens,
ıen 1965

40 D. BONHOLFFER, Geme1insanmes eben, uncnen 1966,

C STEUsS Z +Symbol” bezeıchnet W1iırd, Gdart ıne SO l-
che Bezeichnung HLG mıßverstanden werden Aa e1ne ENtL-
wirklichunag Jesu CR SEL x  Sallhıa e1nem SYMBOL". Vielmehr
ceht QUe aubenswiırklichkeit, daß 1n dem “r  en

sSe1-Herrn. Z SkkJesialen Symbole "aufgehoben" 1NO-
N& erson o  ‚d GELNS Botschatt und aer Bote deckungsgleich.
Die Botschaftsempfänger en ıhn “angezogen” aulis 1hr
“neues Gewan ROmals hre NECUE CSM ar (vgl
Das SMAT 11 der Botschaftsempfänger Wird U S@e ]I bst wıeder
Z U. )  / Z.UMM AGESMSiINAS..

VL dazu Q beachtenswerte SEı N/ZC@)) E.JÜNGEL: Z um
SE& des Friedens. Frıeaen z Kategorie theologischer
Anthropologie, München 1983 Kaiser raktate). ıer W1L1Id
der verschiıedenartige äan des egrıffes “ ede fundamen-
altheologisch und ibeltheologcisch SOHGEALENg geklärt
AT dıe nach dem AT des Friıedensgrußes Wird eigens
eingegangen 45-56)

VE S NGER, issenschafit und Zeugn1S. Dıie usbildung
des athe 11 sechen Seelsorgeklerus cn sychologischer S
alzburg H616
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W.BEC: Grundzüge der Sozialpsychologie, München 1953
zitiert 1n "Wissenschaft und Zeugnis”, 192)

Der Begriff "transpositionsecht" W Car VO EHREN-
FELS, Über “Gestaltqualitäten" 1N° R.AVENARLUS, Vrr te l -
jahrsschrift i che issenschaftliche Philosophie (1890),
259 ıer ın "  senscha und Zeugnis”, 1859)

46 ZAUT. nterscheidung KOMSIKUHSiVS und prasentative"” Symbole.
Val A,  150 Aa OL, 25-32.,. bezieht 3C dort
AAaDZW S  R,

H. RAHNER, Eine Theo1ogie  E AJ der Verkündigung, Freiburg/Br.21939, 10 zıtıer Hr 71 SsSsenschaftft un: ZeUWMMNAS . 21 Aı

GARHEVER; Umganc MI dem o OS E.SPEER, ı EISCHE
Wa ıer HS "WissenschaftPsychotherapie, München 1959,

und Zeugnis", 219
49 5  / 15Senscha unda Zeugn1s, 218
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TERATURVERZEICHNIS

ASSSUN'TO Ka D1e Theorie des Schönen 1m Mittelalter, Köln 1963

SE Gottes fenbarung al Aufhebunc der Rel1ia1lon,
ders., irchliche Docmatık n /A2 on Z WEn
21960, 304 39 /

W Grundzüce der ozialpsychologie, München SS

BOFF LEA K Ine akramentenlehre, üsseldorf Z1407B-

BO  ER, D Geme1ı1ınsames eben, München 1966.

{ CC esen (Ge Symbolbeariffs, Darmstad 1965

Weren s Der sSsingende Stotterer. Autobiographische exte,
ınchen 9

DRLEWERMANN Ba DLıe nach Marıa religionswissenschaft-
Hen tHorızont D1ıe scheinbare "Grundlosigkeit"
der ariologie, 5 e1tsSsCHrı Tabie 155101NSW1S5-
senschafit und Reliagionswissenschafit (MK9E8 2

W

DERS... 4 ExXxegese und Tiefenpsychologie.,. Von der Ergänzungsbe-
Yülıe  NCN der MErl SCn TYitıschen
eispie der Schlangensymbolik der JahwWwIiSer-
schen Urgeschichte, und Kirche (1953) ,
H 91-10

DERS. , Tukturen aes BOöosen. Die jahwistische Urgeschichte
exegetischer, psychoanalytischer ul philosoph1-
SCNer e Bde, aderborn 1981

ÜSTERFEL (Ha jr Neue Wece der Verküna1icung, HSSa 1AOrT
1983

EHRENFEL ( V .4 Über "Gestaltqualitäten” AVENARIUS,
R7 Vierteljahrsschrift Ffür wissenschaftliche
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"THEOLO! DER PRAXIS"

e  räge des Geburtstags Von olf Zerfaß

Dr 1984
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VORWORT

Die olgenden eiträge wurden für eınen anlabßliıc des
Geburtstages VO  w o1Lt Zerfaß geplanten Arbeitsband

gegenwärtigen Stand der handlungswissenschaftlichen
orschungen ın der Taktischen Theologie zugesandt.
Leider konnten sıe dann in die Endredaktion des es
"Theologie und Handeln eiträage anl Fun  erung der
TrTaktischen heologie als Handlungstheorie" (von MLr

herausgegeben und erschienen Patmos-Verlag, ssel-
orf NC ehr aufgenommen werden. Die uch aus

reisgründen angestrebte Umfangsbeschränkung ZWanllg da-
nhaltli ZUu.  b die Artikel aufzunehmen, die in

plizit prinzipieller se die Handlungstheorie der
raktiıschen heologie DZW. ihr Verhältnis den Human-
Wissenschaften reflektieren und onzipieren Näheres
azu Vorwort des Bandes). Die Auswahl WEa  b also
N1ıCcC eine rage der Qualität, sondern der eXtsorte!
Um  “r sSOo  ankbarer bin ich Norbert e  e, daß ese
e  räge iın die Pastoraltheol  chen nformationen
aufgenommen hat SOM eine (zum Sammelband) ast
gleichzeitige Veröffentlichung ermÖöglicht, zumal es

sich um Autoren handelt, die Rolf Zerfaß TrTeundschaft-
Lich verbunden Sind,.
och ein nötiger nfformationshinvweis: Leo Karrer's Bei-
trag ieg ein Referat zugrunde, das ın Marburg anrı=-

1Läßlich des ages der pastoralen Mitarbe  er, Räte
Verbände Rahmen der Elisabeth-Festwoche Sep-
tember 1981 gehalten hat. sprünglich sollten die Aus-
führungen ın der entsprechenden geplanten Frestschrif
gedruckt werden. Doch erschienen den "Verantwortlichen
die einschlägigend Optionen als brisant
und kirchenpolitisch nNopportun, 3O daß der Beitrag
herausfiel. kın Grun: mehr, ler bringen und da-
nı gleichzeitign dagegen protestieren, »daß en-
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sichtlic zunehmend estiımnmcte theologisch urchaus
verantwortete nfragestellungen und Nachdenklichkeiten
auf dem "Kalten Weg” olcher Reglemen  erungen der
TrTeiteren iskussion entzogen werden.

Mir bleibt noch, den Autoren für ihre eiträge erz2-
WTCNH danken!

Bamberg, TUuar 1984

Ottmar Fuchs
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Ewal Berning
Nimm und Erfahrungen mı heologie und teratur

z F kin ber den Zaun

wanren Systeme gSammein Wir mner UF

Wörter, ielmarken und Me ein, wıe Geizige
zkKabinetter; erst später setzen W1iı  H die or
in Gefühle um‚ die zen 1l1N Genüsse. Jean Paul, VOTXI*

einigen ren SOZUSageEnN jel:  2Uu en  eCcC will mı  A seiner
des en Tistus" die gelehrten

Dasein Gottes SÖMagister ın D versetzen, die "das

kaltblütig und kaltherzig erwägen, als ob Vom Dasein
des en und Einhorns dıe Rede ware Wwas der

heologischen Wissenschaft zutraut hat s1ıe
ın Leipzig des ausgehenden Jahrhunderts erlebt,
später verbiete seınem Sohn das heologiestudium
das erwartet VO.  w seıner Poesie " Wenn einmal ein
erz glücklich ausgestorben wäre, daß 1n iıhm
alle fühle, die das se Gottes bejahen, zerstöre
waren würd' ich ich mı  + diesem meinem Aufsatz
SC  ern würde iıch heilen und Mir meıne Ge-
fühle wiedergeben."
Jean Paul Spricht 1r en der Wissenschaf und VOomMm

Reichtum der Dichtung. erzählt das Schreckliche,
ast Undenkbare und will amiıt sich und geıne eser
trösten, aufrichten, uch erschüttern. Traum, anta-
sie, Vision, Fiktion SS Wissenschaf Re-
flexion, Textkritik Hermeneutik. Die Pannung ZW1 -
schen Wissenschaf und Lebenserfahrung, das sind für
Jean Paul uch geıne poetologischen een, 1äßt sich

Ur den raschen Hinweis au die Chmalbrüstig-
eit au  ärerischer heologie wegwischen. Sie besteht
D1is eu: fOort und Wird notwendigerweise bleiben,
wie die isparität Zzwischen Erfahrung und VReflexion 9



a DU

gumen und Erzählen, ONSTCU. und nıe
beheben ist,. ommt alles darauf an , OD tTheologisches
Denken und Handeln in diesem Beitrag als aktisch
heologie verstanden überhaupt wahrnehmen, daß auber-
hal Sprach- und nkspiele, ber den Nnzwischen
obligaten mit anderen Sogenannten Humanwissen-

hinaus, andere ebensbereiche, 2  B, die Lite-
ratur, Erfahrenes, Er“  schtes, ehofftes, Befürchtetes
ZU.  $ Sprache bringen nnen ın einer Dichte und Unüber-
sehbarkeit, wie die heologie ZW oft reklamiert,
gelten ber inlöst. Das ist ein ema: sich auf die
gemeinsame uc ach dem en in eser Welt machen.

D Die heologie hat ich 7 uUum nach-denkenden enschen
gemacht

Zu den für ich Wi  schaftlic menschlich wichtig-
sten rTen meines Lebens zähle ich meine Tätigkeit als
Assistent bei olf der heologischen Frakultät
der Univers  ät Würzburg Von 1974 bis 1979 ESsS die
Zeit der Neuorientierung der Pastoraltheologie zZzu  b<

raktischen heologie Der Wiener Ko 1972
eue Wege esen  9 das rscheinen des Berichtsbandes
erlebte ich unmitte  arer Nähe Nach der Promoti-
ONszeit bei er a’ren ahre m1i Rolf Zerfaß
ein welterer ScChritt MLr selbst Ich TaV Phi-
osophie und Theologie ach den Regeln der euschola-
STCik Frankfurt/St. Georgen und Rom und als
pLan einer andgemeinde Mir redlich Mühe gegeben,
ın eelsorge, rkündigung ildungsarbeit meıne ÄATrT-
eit Zu tun. Wohl wissend, wie unfertig und unvorberei-
tet ich W enschen in en begleiten,
nutzte ich doch Wissen, Fertigkeiten Begabungen in
der berzeugung und mı  w o  & er_stmals en.
Mit Rolf Zerfaß begann für ich eıne ewu  erdung, die
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ich ier 'einen handlungsorientierten, biographischen
Reflexionsgang'’ will Mir wurde lar, W1i sehr
das neologische en ein en N€E  u bestimmte; eın

isheriges kirc Handeln wurde mir Tra  Yr  &>
alLV. In der allmähliche Entfernung VO.  w meiner ersten

pastoralen TaxXis, dann VO.  a den eflexionsversuchen der
1OMO  onszeit und schließlich uch VO.  — der beru  en
heologischen entdeckte ich den Zusammenhang
meines Lebens mit der theologischen exion, ber uch
N€  C Erfahrungsbereiche ber sie hinaus. Die wiederum
Ließen ich tutzig werden ob des och iel
enkr  ens der Theologie. S  ch brachte die iteratur
in eine Welt, die mich uch meıne isherige
radikal eurteilen ließ iIich will avon erzählen, Wl
das Dreieck meines Lebensganges, meıner theologischen

und des intauchens iteratur für mancne Ge-
anken und andlungen meiner "DraxXis 4n Bermuda-

Dreieck’ wurde, in das der sicher geglaubte Schifis-
en ohne Wiederkehr vers Warum MLır anderer-
sSe das Bild des Phönix ein, der der Nneu

erste. Vielleicht, eil ich ber die ahre hinweg
neben lem bsterben uch eıne efreiung aus System
Grenzen erlebt habe, zuletzt dem
Bemühen, die verlorene (Proust) mı  A Erfah-

rungen wiederzugewinnen.
ın Würzburg verlor ich die theologischen/reli-
giösen prechens. Die Anleitung Zu useinandersetzung
mı  A sprachwissenschaftlichen orschungen und das Hin-
einwachsen in die Homiletik machten MLr neu ewu daß

VO.:  - GOtt S menschlichem Bemühen ım das
erstehen der wWelit und seines chicksals OmMmMt. Die
Wurzein der klassischen Inspirationstheologie gsaben
tief iın mMiır, un uch der Glaube die eine Wahrheit,

die herum alles andere MeNsSC  che en Anur we
Kreise zieht, ihr ber kaum nahne OmMm professio-
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neller ich mıc der heologie ZL tun bekam, es frag-
würdiger wurde Mir meine eigene VerkündigungspraxXis,
} kirc  es überhaupt.

eser se fan ich en iın der TrTaktischen Theo-

logie, ber ne neuen, veränderten. Ich wan mich
über ein immer @CNON bDes nteresse iteratur
hinaus der eraturwissenschaft en meiner As-

sistententätigkeit StTUdliercte ich der Universität

Würzburg ermanistik. Was zunächst ach einem Versuch
einer eruflichen bsicherung meinem rag auf

Laisierung wurde Nzwischen stattgegeben, und ich

geheiratet), erwies g8ich Ers bisher unge-
ahnter rkenntn1is- Erfahrungsräume. entdeckte

vergleichbare Fragest  ge VO.  5 heologie und Litera-
tTur (z.B Frage ach den Chancen und den Möglich-
keiten des Erzählens); iel ehr ber berührte ich der

epressive, resignierende Grundton vieler zeitgenöÖssi-
scher Autoren en der heologie, ach angene6S-

egen ZU  H erkündigung der Frohen chaft
suchen, die of skeptische, 3 verzweifelte
Grundstimmung der mOodernen il1tceratur genüber. Wenn
ich uch wie Bernhard die gegenwärtige
Welt als die denkbar SC  echteste ansehen kann, ging
mir doch enr vorher das blauäugige Bemühen vieler

Theologen (mich eingeschlossen) auf, ein an zu-

sagen’, das enr verstanden werden kann., Ich
ich der Negativen Asthetik zZu stellen, die die

moderne iteratur übe ennzeichnet. Die KOnN-
rontation geht tiefer das Nzwischen verb5re  ete
Bemühen der heologie, mMı den Humanwissenschaften iın
en Austausch zZzu treten, WOoO sich die heologie
immer NOTrmMAativ gegenüber den aktischen anderen
rkenntniswegen verstand, weitgehen auph och
Verste
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Tau stellt mir ımmer wieder schlichte, ber

schwierige age; "Cu wen 15% D

ın heologen da sagt tTut? Wie reden andere über
die Weit?" Und 8  9 ihr mir Ge-

spräche mit früheren unehmend als Insider-

gerede ersc  enen Wie ich damit zurande,
der alltäglichen erufliche Tätigkeit zZu use

einfachn. Applaus o er Was hieß &® für

mich, meiner T’au iteratur mehr edeute und gibt
als Predigten, heologie ganz allgemein?

1979 schied ich g Hochschuldienst damit 4U1$

der wissenschaftlichen heologie us. we  ere Mal
bin ich och größere Distanz Z mır früher vertrau-
ten religiös-kirchlichen en und bisherigen Beruf

geraten Mit anderen ugen £Trüher gehe
höre 46M N als fTast Außens  ender, wWwie den

Wel  rchen, iın Deutschland, der Diözese München-

ising, iın der Pfarrgemeinde, der Wir uns ach
Suchen angeschlossen aben, ren Glauben le-
ben und darüber sprechen. 5 ungleich SCHNWEe-
rer och VOFL wenigen ren, ich ebensangebot

der Verkündigung tellen, } überhaupt als
solches auszumachen. Dabei £fühle ich ich

' Fernstehender', Gegenteil. Die Entfremdungserfah-
rungen, die ich beschrieben habe, schlossen ich auf
für andere Wege, ir  ei und erfahren;
<Sie machten mich skeptisch gegenüber der SC  ® Ooft voll-

mundig vorgetragenen Frohen Botschaft, uch Nn sSie
och gsehr zeitgemäßen dahergeht. Nebenbe-
ruflich nehme ich ei1nen ehrau  ag für iıteratur und

eistesgeschichte der Staatlichen Fachhochschule
München wahr. Zusammen m1i den tudenten versucne T,
aufmerksam VOTF) allem zeitgenössischen Autoren ZU.

Tren, ihre enweise zZUu verstehen, ihre Hoffnungen,
och me ihre Enttäuschungen Verz  flung, ihre
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Einsamkeit spüren, in mich eingehen lassen, mich
ihnen auszusetzen. Habe ich meıne ITheologie

eine 'weltlich heologie' eingetauscht? Nein,
Ich glaube gelernt aben, wie einbahnig die seit
Schulzeit und eingewurzelte Überzeugung 1StT,
heologie kirchlich vermn  elte Glaube vermöchten
die eigentlichen AÄAntworten auf die letzten Fragen und
Nöte der enschen zZUu ben. Sie präsentierten sich für
mich lange als "der Weg, Wahrheit und das Leben",
Sie sSind enr.

rlebnisse, viélen anderen uch widerf en, ZeW.  °
Wert, öÖöffentlich werden? Vielleicht. mich ber
edeutsam, weil ich sSi ohne die mit Rolf Zerfaß >

aktisch heologie werten
nutzen nnen, wie ich pfinde, und weil sı für
ich und vielleicht uch für andere kons  ut1v wurden
für eın raktisch-theolo  sches Denken und Handeln,
iın Würzburg e8sSOo, auch och der Y1ıN-
Nerung die ge:

Versuch eiliner meiner Erfahrungen
3, 1 Ich habe die TrTaktische Theologie als Handlüngs—
wissenschaft untrennbar Von meinem en erlebt Das
schrittweise Entfifernen Von der zumeist unbedac_hten
storen 5y die Neuorientierung urc

Heirat, uletzt der VOTL

allem n1iıt Studenten, die sich nicht auf das riesteram
vorbereiteten, mich empfänglicher gemacht für al -

ere Bio  phien, andere Lebens- und Glaubensgeschich-
en., und Gesprächsbereitschaft, die
Zl elatıvieren der eigenen en ängen eNg mı
dem Lebensgan des Wissenschaftlers imNeNn.



226

Die raktische Theologie erklärtermaßen die
gseinandersetzun den Austausch mi  + anderen Wis-
senschaftlichen isziplinen, die auf eigenem Weg das

der enschen 1ın den nehmen. iIch habe den
© daß heologen allzu sehnr und ein-

seitig den orschungsergebnissen den Analyseinstru-
menten der achwissenschaften (2 Psychologie, 0210-

uSW. ) vertrauen. Die Geschichte gerade dieser
isziplinen ist ber uch die Geschichte

ihrer Unzu  glichkeit. ehr vielleicht als andere
wWwissenschaftliche Zugänge ir  ei des enschen
vernebein si as, WE  4A5 3i1e beschreiben erkläa-

versuchen. Allzu leichtfertig en sich uch die
heologen aufif die Ergebnisse empirischer orschungen
und ihre nhärenten Fragwürdigkeiten verlassen. Nndı1ıvV1-
duelle eErf  gen fallen TasCcC den sSierungen

der prozentualen Verteilun VO  } Trends Signifi-
anzep ZUmM

. Erfahrungen gewinnen dadurch ihr
Gewicht, sie sich im au der Zeit vielleicht
ummen eren.,. Je tTiefer sie en rundsätzliche
Lebensentwurf Zl berühren vermögen, aufmerksamer
müßten Sijie gerade VO:  5 heologen wahrgenonmmen werden,.

sind sie me HUr iın Erzählungen, Gesc  S  en,
Selbstzeugnissen. Natürlich ist der Traktischen Theolo-
gie, VOT) allem der Homiletik, die edeutung des Erzähl-
ten des ewu ich habe ber oft erlebt,
daß Theologen ANUu  S< an eXplizit religiösen Gesc
oder gsolchen mit einer Leicht sich anbietenden eli-
giösen nterpretationsmöglichkeit interessiert Yren.

nem olchen erständnis entz2z1e gsich die zeitgen0s-
sische iteratur weitgehend, ebenso wie die unz  gen
einfach erz  en Lebensstücke 3 iterarischen AÄAn-
SpPprucC D der Frauenbewegung, der alj:ernativen
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zene, dem Drogenmilieu, gl >
gen. Wie ird dies, überhaupt, VO:  a heologen g_
l1esen?

mi dergwurde Christentum
Ööffentlich die göttliche Legitimation in unserer 760 =—
gsgsellschaf als gültiger Weltsicht ebensform
estritten. heologie und Kirche sich dem

Rückzugsgefechten entgegenzustellen versuc Bis eu
scheint m1Lır die Fundementalopti des für den
iın der berlieferten Lebensentwurf esu und der
ersten rısten in heologie VOr allem Tch-
licher eingeeng kanalisiert zZu werden,
daß andere Erfahrung TaxX. als genuin, der

NOTrMATtiV chri_ stlichen nachstehen: gsqualifiziert WeTI' -

den. S gibt el verborgenen Fundamentalismus uch
der modernen, offenen heologie, bestehe uch 1r

darin, der Alltagspraxi der enschen vTer uSs-
7 .B, iteratur, Musik, bildender unst enli-

BeIi Aufmerksamkeit der christli  en radition in

ren kir formungen Sollte sich
die raktisch heologie Nnicht mehr bisher

eine ie vermittelten Handelns (Gert
Otto) bemühen, uch 3 dies schwierig fassen und

einzugrenzen ist?

3.5 Die Theologie, esonders die TrTaktisch Theologie,
hat sich immer wieder bemüht, iteratur wahrzunehmen,
gich zZuUu lassen, eligiös Spuren angebli
weltlicher iteratur zZu guchen. Ich habe diesem Be-
mühen _genomn en Lehrveranstaltungen ZuUum

Verhältnis heologie iteratur ep-
tT1ıioN Jesu der iteratur. Der verzweifelt Versuch
mancher Autoren (etwa G. Kranz), chris  che iteratur

eigen ünstlerische Aussage retten, hat

mich eher mit Ded:  em Mitleid erfüllt. Dorothee

geht bed:  en Buch HRealisation"
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weiter:;: sie Tau der nterpretationen des
Lebens und dort heologie und Verkündigung

mehr sprechen en. "Realisation ist die welt-
Konkretio: dessen, WwWäs der Sprache der Reli-

gion gegeben Ooder versprochen 18 Die on
Sprache in der iteratur besteht darin, elt-

Lich rea  sieren, die berlieferte Sprache VOeI-

schlüssel aussprach.“" verspricht gich VO  } der
ufmerksamkeit für iteratur und VC lLitera-

verwendeter eligiöse opO en Al

Sprachmächtigkeit, roblemsensibilitä Kritikfähig-
keit für die Theologie. Sie imm%© tTteratur als art-
Ner des eologen ernst, 1Läßt ihr die Eigenständigkeit,

sie nsgeheim doch och zZzu tTaufen. iIch
werde das Gefühl 108, daß uch bei
solchem Respekt für iıteratur letztlich Wiederum
ül eine Stellvertreterfunktion ird. d  m

Maße ’ und heologie ihre welitdeutende
Ta für enschen verlieren mi ihren Aus-

ehr das rreichen, Leute* angeht,
sind 8i1ie bereit, ach Bundesgenossen ZU suchen, ach

terpreten. Die Erz gemeinschaft der hat
ihre Sprache verliloren geht auf die Suche ach den
"religiösen efendimensionen Paul Tillich) der
menschlichen Existenz, imm% S Spuren auf, WO sie
soaolche vermutet. Die Spurensicherung ist, oberflächlich
gesehen, allzu Schwer'), aben doc Jahrhunderte
Christlich beeinflußter Kultur und Zivilisation iın Ge-

und Sprache ihre Kerben interlassen, Rag
das vielen uch kaum och Sseln.

3,.6 fahrungen mit heologie itCeratur
ich och ein radikaler gemacht, als sich

das mit Sölles "Realisation"”" auf den Begriff bringen
eße.,. Die sSprach- kommunikationswissgnschaftliche
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rhellung eligiöse ede ebnete MLır den Wweg ZU.  > lang-
ns  C daß jede religiösen prechens und

eflektierens, S  > iblischen Texten Dis hin ZU)J

wissenschaftlich-theologischen menschliche Ver-
gsuche des Fassens und Deutens Erfahrungen, Angsten,
Hoffnungen, e  ssen und enschen arstellen,
enen ich mit meinem en hänge, VO.  - enen ich Durch-
kommen und Ta erhoffe. eit ber ng-Pa-

in "Nathan der Weise" Naus, die aufkläreri-
gcNer enhe den großen Religionen gleiche Würde
in der Suche ach Wahrheit zuerkennt, bin ich bereit
und arau angewiesen, jede menschlicher Erfahrung

ihre Artikulation . B, der iteratur ZU.

'Offenbarung' gze.  ören anzuerkennen, S sie oft plasti-
scher, sprechender, mir äher Zl erleben, dies aus
christlicher T’äa|  on und Gegenwart möglich äre. Um

1ın der Frülle möglicher Erfahrungsbezüge berleben

nnen, braucht : soziologisch gesprochen eine Re-

duktion Komplexität, eine Entscheidung für konkrete

ldeen, charismatische enschen, einzeine Religionen,
revolutionäre Be  gen. entstehen Sinnräume; gsie

geraten bDer mı  e& scehnen iın die efanr, für die

gande 4r  ei geNnonneN_N werden, sie vA| usurplie-
en, gsich alleinseligmachend. zu eklarieren. Die

theoretische Legitimation ist dann rasCcC konstruiert

in die christliche Ta  on meiner Familie bin ich

hineingeboren worden. in meiner religiösen Soz.  Sa-
tlion, der Entscheidung Z der Theologie und

[E ich jahrelang in Kirche und heologie
6, ist MLr me Grundentscheidung fÜür ein en

Christ 3 neu konkret geworden. Gleichzeitig voll-

/Äe} gsich ber eine fortschreitende Verengung des Hor1i-

ZONTS. Kirche und Theologie wurden Nstan-

zZeN, die MLr die Grenzen getzten und lange verhinder-

en, über den Za  5 hinweg ehr implizi-
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Ces Tistentum zZu erkennen. och eu erlebe ich im
christlichen Glauben ein Heimat und Hoffnung, und
das MÜ  5 Nos  g1e; ich erlebe ber gleich-
zeitig, wie MLır lebenswichtige ragen und Themen VOTFT®

allem über iteratur nahekommen. Ich gebe weiter
unten einige Beispiele

Folgerungen

.39 erste gich die raktische heologie Wissen-
christlichen Handelns iın egenwar und un.

gibt auf M seit Tren eingeschlagenen Weg ein
C Das Handeln der enschen und uch das Handeln
des heologen, der christliche berlieferung mi  e
den Instrumentarien verschiedener Wissenschaftszweige‘
aufzuhellen 3 n  - auf den Weg zZu bringen versucht,
1äßt sich einlinig 1m Rückbezug Aur aufi und

urchleuchten. Die Grundentscheidung für ein
iem Evangelium esu Christi logisch

(wenn uch zwingen zeitlich) VOL den Erkundungen
der ÖöÖglichkeiten der erwirklichung. Sie kannn eine

der Bedi  en Realisierungs-
chancen Entscheidung ersSparen.

Die Taktische Theologie hat den og ML anderen
Wissens- Erfahrungsbereichen bisher vorwiegen auf
der der wissenschaftlichen eflexion C In-
zwischen klassisch gewordene ner S1Nd Psy  logie,
Soziologie, Sprachwissenschafit, Kommunikationswissen-
schaft, um Nnur wic.  tcen zZu Zu anderen

besteht bisher kaum ein Kontakt, oder 18sSt och sehr
dünn iteraturwissenschaft, Kunstwissenschaft, Asthe-
ik, usikwissenschaft, Politikwissenschaft, Kultur-
wissenschafifte . a,.

ich frage mich allerdings, ob sich auf der ene
wWissenschaftlich-akademischer eflexion das eigen che
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7iel der raktischen Theologie Handlungswissen-
erreichen 1ä D Handeln der enschen

etz der Bezüge, sie leben, erne.  en
neu Orientieren. D hängt

zuletzt mi Ort der heologie den Hochschulen in
der Bundesrepublik ZUSaAhMReN und 18% also uch eine W1i8-

genschaftssoziologische Frage, die der Stoßrichtung
des angelium heraus 8C. bedacht werden muß 50
eit entfernt Literaturwissenschafift bendige L1iı-
teratur sgein kann, weit kannn uch heologie mMit

edankengebäuden entfernt sein Von den
der eNsSC.  en.

Mehr bisher muß gich die raktische Theologie
ühen, Lebenserfahrungen inzeiner eNsC  en WaNnrzu-
nehmen. Die Wissens  tLic eflexion ypisiert, faßt

Gruppen zZUSEamMeN, abstrahier und )butter -
zeine allzu 1eicht unter, Durchbiicks gen.
Pflicht des christlichen heologen ist geradezu,
BKinzelne suchen, ihm nachzugehen, die e,

der Humanwissenschaften Trkannt, uch einmal
Ckzulassen, um das eine, das gan. anderer Sprache
re oder verstummt ist, zZzu finden. Iich habe mich
den vergangenen oft gefühlt der Lite-
ratur erfahren. Alte und nNneue exX en mı  b< ehr

gezeigt, me. AÄAngst, Unsicherheit, ber uch Hoffnung
gemacht digten, heologische exX und Ge-

spräche. Geschriebene gsind Hur ein Weg
Aliıtags  YTrung. gind uch WO. 3 die fahrungen
bes  er mi der gkeit, gich auszudrücken
und schreiben. Möglichkeiten müßten
uch genützt werden, ul den Schweigen eidenden oder
SChNOoN Stumpfen nahezukommen. Aus meiner pers  chen
Geschichte heraus abe ich gle eine zweite Grund-

entscheidung getroffen, ach der für :3 aus dem
Geiste Ich vertiraue der iteratur Taue
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sgsehr nNnanezu-vielen chr  nden enschen ZU »
oOmmen, zZu gein für Probleme, Angste, Hoffnun-

gen, Aussichtslosigkeiten Erwartungen Zu-
kunft,. Ich versuche, g1ie verstehen, m1i en
zZu vergleichen, zZu ernen, zZ.UuU Widersprechen, dem KVan-

und Wäas ich W  Q in weiß und höre, entge-
genz  len.

ür ich ist iCeratur ZUu einer

rden  9 nicht U allgemeinen Sprachgebrauch der

Neuentdeckungen, sondern UrChaus uch theologisch
gültigen .Gebrauc NnNeuer', fundamental wegweisender
rientierung Hilfe, die ich dem ÄAngebot VOoOnNn

digung, heologie und raditionellem Ns-
nicht gewinnen kKann, Ich sehe gehr oh_l das -

tionale Problem der Auflösung des heologischen grif-
fes S enbarung. Wenn ich ich .A gehr VC der L1i-
Teratur efruchte fünhle, dann eswegen, eil ich
Ve und Theologie schmalbrü und

unzulänglich erlebe. geht tiefer Tra  on
aktuelle Auslegung wWwissen heute über WE ereiche
MEeNSC.  chen Lebens nichts mehr nnen e

au  er ian reduzier ihre ussagen auf immer
asissätze zZzu e, ertrauen, Hoffnung. Die ance
der Aktualisierung, uch die ance, in ihrem Ängebot
radikal Frage geste werden, kKomm %— ihnen dann

U, G 8i1ie den gleich gültigen, richtigen und ich-
Erfahrungen der Menschen begegnen und auf

ihre dogmatische Normativitä verzichten, —>

prechweisen gleiche Zutrauen, sie
gelbst tun fahrungen Von enschen in der Perspek-
ive der Geschichte (Jesu) en. Und gibt
NUuLr die schichte esu,.



253

Bei meinem geht M1ır orrangig
Aspekte VO:  - iıteratur, un Sprachschönheit,

Bauprinzipien, Motivketten und -veränderungen, wie g1ie
Gegenstan der iteraturwissenschaften gind. ich
rührt die Aussage, die natürlic Von der Gestalt, VC

den verwendeten Bildern trennen ist, sich
ber arın erschöpft. ich rührt das einzeine
8 uch dann, © z  x meines ist, ich
ber fragen mMmMaC. wie denn ein en verlaufen ist,
IıXUuMm m1ir nancheg fremd bleibt, anderes mMLr SO nahe
18%. Die Konsonanz 15 das Mitklingen, in

SO angenehmen Harmonien oft, mich die
iteratur eift, in Verkündigung heologie S

gselten ergriffen hat. Ich erlebe eschreibungen und
Deutungen Von eben, das Von Ve  gung
und heologie Auslegung der Frohen Botschaft
starren lassen müßten, weil sie ihnen renmd
g8ind. Ich ebe ehr e, ott und
den chre  enden sei

eispiele
Ich möchte einige Autoren und Themen Nnennen und

j.hnen aufzeigen, ich oben argelegt habe

D Je  ß aul

Die bDereits angeführte des en Christus
dem Siebenkäas bringt. das emOoOtive omen Von

Glauben heologie ZU Sprache. geht Dif-
ferenz zwischen aen Glauben Gegenstand ZUuUumMm Disput
und der Erfahrung des Tristen und geiner Not ange-
sichts des ernen Gottes,. egen aDsoLutTe Einsam-
keit und Verlassenheit erzählt Jean Paul geıne im aD Oo-
kalyptisch-kultische Bilder gefaßte Geschichte VORmR

en ristus, der gt E 18© ein GOott. Jean
au des theismus 18t O total ubjektiv,
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daß der 8e: umhin kann, sich einzulassen, sich
der gleichen Gefahr auszusetzen. Die Rede ist immer
wieder frühes Zeugnis des Nihilismus mißverstanden
worden. Gegenteil ist sie, angeschrieben den

Ägnostizismus ne aufklärerischen Theologie. Die
Poesie 1imMm T für gich die gleiche Aufgabe und Ta in

Anspruch wie die chris  che Predigt:;: Verkünden, TrO—-

gsten, ufrichten, Heilen,. Jean au umor
religiöse Bilder und Friguren zZu einer ontrast-

z ormen die Entfremdung des sakularıi-
sierten Bewußtseins von der christlichen Tradi  on
eu maC. Jean au Chriften erleben geit
einigen Tren Aufnmerksamkeit. zuletzt wohl
eswegen, weil in der unNnser er

Welt gsoviel Trostlosigkeit Ungetröstetheit erleben.

Die Suche ach er

Vor wenigen ahren ersc  en eine ganze cher,
iın Junge Autoren gich mi ınren ern auseinan-

ersetzten, AD uch ach Geschichte während
der NS-Z2eit fragten. nige tel Christoph Meckel,
Suchbild; er I“  Ng, Nachgetragene ebe; ein-
ich Wiesner), Der ese A sch; M1ıg  e Chwaiger,
Lange bwesenheit; uth Rehmann, Der Mann auf der Kan-

zel; Christoph Geiser, TaCc  and; 1 Rauter),
an meine ern. In ihnen omm me ZU. Sprache
die übliche Ablösungsproblematik, der Ausbruch 4UE der

Enge. Un-  erhältnisse S  > Kindern Vätern, erfolg-
ach ihnen, Antwortlosigkeit, er  TCe-

und Einsamkeit bestimmen Erfahrungen KOon-
erkarieren das of  E& SC einfältige Nachsprechen vVvVon

GOtt als er. Die gesamte person  e Begr.  ch-
keit der Verkündigung 1i8% l%ler angefragt, der patriar-
sC. intergrund christlicher Lebensprazsis ° Die
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Behauptung des biblischen orbildes eines 1ie-
benden Vaters richtet nichts Jahrelange ent-
gegenstehende lLebnisse. Sie 183% unglaubwürdig und
bleibt ] das knd vielen Suchens nach dem
fahrbaren er die 18%.

Nngeborg Bachmann

Kin gelesener oman Von ihr hat ich ief ange-
Sprochen, "Malina®" Der Weg einer Trau in die Zerstö-
Prung, ihre Ermordung urc Vernunft Ration  tät
einer en ihr erbrechen der ufforde-

#Schreib och endlich 8e@eLwWwas ositives, Schönes 5
Frohmachendes" Frschütternd, daß nNngeborg ac
uch das gleiche E nahm, das S1ıe in
g  ch beschwört, Verbrennen, Verglühen. wissen
Glaube Theologie S der Erfahrung VOT allem der
Frauen, nicht verstanden Zu werden, immer der ren-

der ExXxistenz müssen, eine otal männliche
welt erleiden Was ist denn ihre sC

ein beriremdetes eben, in CX jemand
er/sie sgselbst Seıln kann, wahrgenommen und VOTI'’=

gstTanden de:  B hristentum mı  A
@ginem Himmel voll Frauen überhaupt eine AÄAN-
HNUN, gewinnen VO der Unterdrückung vieler Frauen,

nicht 1U S den krf  en (auch Büchern) o
Frauen? Und das geht weit unter Oberfläche der
greifbaren gese  schaf  en Benachteiligung. was
eiß denn eine Tr1iestern heologen SChonN
VO Öttinnen?
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Strauß

Joachim Kaiser, Literaturkrit.  er der Süddeutschen
Zeitung, annte Strauß' S  ch "Paare, Passanten die
ma Moralia der Oer Jahre.15 ETr spielt ami-%t auf
die Fr  furter Schule und ihre Tritische Theorie an.,

Wäar Botho Strauß einmal verp  chtet. Nun ird die
Herrschaf des diale  schen, geist-soziologischen
Denkens abgetan. Strauß glaubt mehr, daß mı  A&
ren Denk-Bewegungen unNnsere zeit und ihre enschen
faßt ET verläßt den Raum vrer Kunstsoziologie und
ernt Nneu das Hinschauen auf einzeine Begebenheit,
auf kleine kre  58@, und d ast anti-intellektua-
sC. Wohl nicht VO ungefähr ist bei er andke
Seit langenm eıches ZUu eobachten. Die ene der Ab-
straktion, des YTklärte: Zieles, einer re  ektierten
Kunstabsich verlassen, das bjektive wäagen, sC
sein 'engagierte Poesie'. Und mi  c welcher pra-
che, mictc welchen Details beschreibt 6r Beobachtungen!
Zwei Sätze genügen oft, eleuchten schlaglichtartig
das esehene, das andere m1i tTausend Worten M be-
schreiben. SO entlarvt un Jüngere Geschichte

w als eser azu,. er antworte ein
Schriftsteller auf eıne Welt, wie 81i eutscher Wie-
eraufbau-Eifer, linke Theorie, Frernsehzivilisation,
der Übermut der 668er eneration alledem
resultierende rgangenheitslosigkeit, Tradi-

gegenstellen."EAQBEMeR HNRS einem Chauenden Jahr 1981 ent-
WwWas sSagt das der Theologie? umindes

die Warnung VOTX allzu ertrauen iın die Ta
der Reflexion. prachkünstlern, den "'Gegenwarts-
Nnarren, den Einsamkeits-Kaspern' Strauß) zuhören, Von

ihnen ernen, uch dies "Es 1i8%t lachhaft, ohne Glaube
Gott ist V  Q  ‘ allem, Wir sind, wie

ewig ende, der verletzte Schluß, das offene
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knde, urc das wir en und tmen öÖönnen." (Paare,
Passanten, 177) Wenn m er och mnmer Wle-
der Z tein  en für Zitate machte!

ıe 5) Ludwig Feis

"Kin Ng der Liebe”", EKin Buch, ein ammer. Chr_isten-
tum, Kirche, Theologie in der Bundesrepublik gind
gerlich, mittelständisch. Sie en nNne ugen für den
odensatz der Ge  chaft, ein Organ, eren

überhaupt wahrzunehmen. Wenn ich 41 Stachus 1n München,
am Hauptbahnhof, in der U-Bahn ich frage, Theolo-
gie Verkündigung den ensChen ich herum
könnten, wie 81i si  ® wahrnehmen könnten, bin ich rat-

L108 ich bin uch bürgerlich, verengt, voll AÄngst VOoOr

enen da en’'. Wig els den '’underdog',
den erlachten, Zu-kurz-Gekommenen, das 2 Schwein
Küchenhilfe ın eınem Supermarkt. Und seht, wie
lebt, wie gsich ach Nähe, sehnt, e  es
Kr untergeht. och abe ich SO  © as vorher ge-
lLesen!

Christa olf
"Kassandra”" Die Seherin, der glaubt, als .sie
3 VOTLI x Grie-
chen und unausweichlichen arnt. Christa
olf mMaCcC g1e zencralen Figur in Trer neuen Er-

ung. Die ängs vergangene griechische ythologie
erwacht vA neuer Aktualität, Der uch r eprimie-
renden Aussichtslosigkeit gesichts der kürzlich -
eut verschärften ufrüstung m1i atomaren Ve  chtungs-
en. Während uch Kirchenvertreter immer och den

atomarer Hoc.  stung für ein gerade och VeOeTI -

tTretbares Mittel der Abschreckung en, erscheint in
Kassandra eine Frau, arin zZu sich selbst, rer
Würde und der och leibenden Spanne Tres Lebens fin-
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et, daß si Warnt, bittet, beschwÖört, uch in der Ge-
wißheit, daß niemand ihr zuhören ird,. Sie Aus-

wege ZUmM Überleben ab, die 811e g TCumm machen rden; an

der Stätte Tes Endes, der Burg VvVonmn Mykene, f{Ür sie
ein Schlachthaus, wie uch Wir es erleben IC  en,
erreic sie ihre ‚7’O in Klage, Schmerz, Bewußthei

enschen VO.  - geıner Hoffnung Zeugnis geben, das
seli die AÄAufgabe der heologie. ber wenige tun as,
Wäas bal das einzige gein wird; Wenn überhaupt och
@eLwWwas sein wird reien, klagen, flehen, en.,

Christa Wolf ist eine große rophetin!
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Ludwig Bertsch

Mensch in der umfassenden Kommunikationsgesellschaft
anthropologische und pastoraltheologische Aspekte

Zwei Vorbemerkungen
er den ertretern der verschiedenen wissenschaftlichen
isziplinen wächst die Überzeugung, daß ANur 1l1mM espräc
miteinander die Fragen und ufgaben bewältigt werden KON-

die der Mensch ihnen stellenen ©  f die Gesellschaft,
Die OoOrscher 1 Bereich der Naturwissenschaften, der
Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften und anderer
isziplinen nnen änger Trenm oft gsehr spezli-
isierten Frachgebiet die Entwicklung vorantreiben, ohne

auf das anze die oNsequenzen Ter krgebnisse
für den enschen und die MeNSsSC  che Geseilschaf be-
en. Sie müssen ren eil der erantwortung übernehnh-
nmen und nnen diese einfachhin die Philosophen
und Theologen die ertreter der normativen Wissen-
schaiten weitervervweisen. Die Philosophen und Theologen
ihrerseits nnen ihre grundsätzlichen ussagen ber den
enschen und die MenscC  iche Gesellschaf unbe-
rührt von den orschungsergebnissen anderer isziplinen
vortragen, S 81 den enschen Hilfreiches
und Wegweisendes bieten wollen Keiner kann allerdings
ın allen isziplinen ac gein Darum bedarf ehr
denn S} des Austausches, des esprächeg .
Dabei KOMMT keiner der entscheidenden Frage vorbei
Was iem enschen wirklich Wir wollen versuchen,
auf diese Frage eine Antwort geben, und ZWar

als Kommunikations- oder Gesellschaftswissenschaftler
oder turologe, sondern als eologe, für den die
eziehung Gottes ZUmM enschen und die Bindung des Men-
schen ott Grundlage des Denkens und uch des W1ıssen-
schaftlichen Oorschens edeuten. Näherhin unternehmen
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Wir diesen Versuch Pastoraltheologe, dessen Auf-
gabe ist, das Handelin der Kirche reflektieren, un

Wege für dieses Handelin aufzuzeigen, die gsich VO  b allem
uSs der ns u humanwissenschaftlic erarbeitete
Zusammenhänge einerseits und der heologischen Reflexi-

dieser ir  ei andererseits ergeben.

Der Satzp  T
das ema sachgerech arzulegen, aufif-

zeigen, weliche ommunikationsmitte für den Men«-
schen spielen, wie 1i gein rs  hes en und das
der Gesellschaf prägen, eeinflussen, Ja verändern.

äre re1izvo den Weg uc.  TUC. bis ım @e l=-
fernsehen darz und esonders die Öglichkeiten
und Gefahren der neuen Medien aufzuzeigen.
Dabei und lies are ein zweiter möglicher satz-
punk onn Mar Jjeweils unterschiedliche
und edeutung des ommunikators, dessen also, der die
Oommunikation beginnt, weiterführt, einem Ziel YinNn-
g e will, beschre  en. Aus den SUu€& DZW. anderen. Mög-
lichkeiten, D der assenkommunikation, ergeben sich
Wic  ge soziologische und psychologische krkenntnisse,
die auf ihre anthropologischen und ethischen Implika-
tionen bedacht werden müssen.

in icher eıse den kmpfänger ZW. art-
nNner der Kommunikation und dessen Ver.  en analysieren
oder den Kommunikationsvorgang mı  —+ gseınem echselver-
hältnis Vonmn Kommunikator, Kommunikationspartner und

are VOTLr allem aufGegenstand der Kommunikation.
die des Kommunikationsmittels und seinen Einfluß
auf den Kommunikationsvorgang einzugehen.
SC  ch das estellte uch S De-
Wwäa.  gen versuchen, ındem eınen Überblick bietet
ber die verschiedenen und unterschiedlichen esultate
und Darstellungen er Mediensoziologie -psSycho-
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ogie Oder ber die Veröffentlichungen zur Mediene  ik
Bereich evangelischer und katholischer heologie.

Die genannten möglichen satzpunkte bergen die
in sich, rage die Grundfrage ach Ver-

des enschen ın einem globalen Kommunikations-
sSystem zugunsten Von Datailproblemen und speziellen
Frragestellungen zZz.u vernachlässigen. Mir scheint
wichtig, die Pro  ematik der umfassenden Kommunika-
tionsgesellschaf iın den gr  eren Zusammenhang des —

en Wandels in der iIndustriegesellschaft stellen,
wie er Vvon Bell in sgseinem Buch "The Coming of
ost-Industrial Society beschrieben wurde
Der VO.  e elil unter abstrakt-analytischen Begriif
der nachindustriellen Gese  schaft beschriebene
der ozials  UT, der gich in den verschiedenen In-
ustriegesellschaften aufgrund der jeweiligen politi-
schen und kulture  en kinzelentwicklung unterschied-
lich us  r. ist VOFLr allem gekennzeichnet Auf-
eg sozialer Gruppen, Kampf um die Ver-
teidigung VO:  y ac und Privilegien andere Gruppen
verdrängen. Angesichts der wissenschaftlich-technischen
Entwicklungsbeschleunigung mi  + ren zentralen Ent-
wicklungsfaktoren nformation und K omm:  kation eg

ahe, der wissenschaftlic echnisc qualifi-
zierten ın der Gesellschaf den größten acht-
zuwachs zuzusprechen. in liegen erheb-

Gefahren für das Zusammenleben der enschen
amit uch emınencte Probleme für die politische Kultur
eıner Gesellschaft.
anıe Bell geht in seinen Untersuchungen on
daß der Charakter des enschen zZu einenm großen eil
Von seiner geprägt wird, esonders Von der
und eise, wıe sie verrichtet: in der vVvorindustri-

Gesellschaf sie findet gich och eu in
vielen Regionen der welit Tklich 18% die
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S die ur geprägt Die bezieht
gsich hauptsächlich auf den kinsatz der eigenen Muskel-
ra die der einzeine oder die zusammen _arbeitende
ruppe ZU. Bewältigung rer eweiligen 81Nzu-
bringen hat In der industriellen Gesellschaf i1ist Ar-
eit rrangig bestimmt Uurc das plıe die
"technisierte Natur”"., aschinen den Ton in
einer wWwelt, die Uurc. menschlichen Erfindergeist
strukturier und Oorganisier Ma Die in der
nachindustriellen Gesellschaf 18% geprägt Von einer
achsenden Distanzierung des enschen gOowohl Von der
ur wie 5  > der elit der aschinen und hrer Produk-
ionserzeugnisse. Mensch ist in eıner n1ıe dagewese-
nen se au soziale Welt, auf seinesgleichen VeT!I -
wiesen. Lenkten der Existenzkampf die sSeinsvor-

iın der vorindustriellen und in der industriellen
Gesellschaf das ugenmer. gan auf die natürliche und
artifizielle Dingwelt, Ö ist der Mensch 1N der auf-
kommenden nachindustriellen Gesellschaf auf die
ziale elit orientiert. Die Beziehungen der enschen
Tereinander spielen in einer elit des globalen i1n-
formations- Kommunikationssystems die zentrale
Lle. In emnm solchen sozialen wandelt sich
Jjedoch die ambivalente ur des enschen in
gleicher eise, daß ne Hoffnung besteht, daß
sich ggressionstrieb armonieverlangen zugunsten
des etzteren verlagern Tden,

In diıesem Zusammenhang soll das WeTr-

den. Auf diese se nnen Wir einmal n die
der Problematik gelangen; SC werden sich Z.UU0 anderen
uch fundierte AÄAntworten auf die übrigen ragen finden
lassen.
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Die ir
S 18% leicht, gich die Entwicklungsbeschleuni-

esamtsystem VOon nformation und Kommunikation
VOTLr ugen zZu ren Wer mı  + alten ensc  en O
Kommt, die sich och das erscte Telefon, das
erste uto in rem ÖOrt erinnern nnen, die

des Umschwungs.
eu ahre später erfahren wWwi  H eine cComputeri-
sSierte Verdichtung Kommunikationsnetzes, die
sich auf alle Lebensbereiche erstreck bis hinein in
die elt der Kinder, die die Computer-Abteilungen der
Kaufhäuser belagern. Werden die computertechnischen
Möglichkeiten der nNnformationsverarbeitung und NnIOr-
ma  onsweitergabe uch die antCasie und Kreativitä
des enschen eflügeln, auf die in enr denn

ankommen ese echnisc wissenschaftliche
Entwicklung 18 ehr umkehrbar. Katastrophen WwWä-
Ii !l keixie FKorm der Problemlösung. Ntergangsstimmung

kndzeitspekulationen och azu von Triısten VOTI‘-

gind ZU cChristlich.

Wir müssen mı  + Entwicklung der achsenden glo-
Kommunikationsvernetzung leben, ihre Gefahren

erkennen alle Öglichkeiten zZu.  H erhinderung und
ermeidung Vonmn Gefahren aufzeigen. Ohn  ® Zweifel ach-
n mi  7an den echnischen Öglichkeiten uch die MÖög-
cChkeiten ZUmM uch, Ein uUns allen bekanntes Bei-

i1ist esenm Zusammenhang der Versuch des
Staates, un  87e®8 irgendwo gespeicherten persönlichen
Daten gesetzlich zZ.u 3C  Zzen. ber ese nOoOtwen-
digen pol  sSchen Maßnahmen en uns daran
hindern, ein ten-Ethos entwickeln, eine allge-
e  ne verantwortungsbewußte Haltung erer also, die
bei der technischen Ermöglichung Von atenverarbeitung
seibst 8ind,. ler gtehen Wir Oöch m Anfang.
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Wir s8ind aufgefordert, Ja herausgefordert, mi  - den
wachsenden nformationsmassen uf umane, Verantywor-
‚ungsvolle se lernen, Dazu gehört auch,
daß Wir Umgang miıteinander großen wie
kleinen gegense  ig unterstützen, die zunehmen-

Komplexitä Von Lebensprob.l.emen, von sozialen Wis-
senschaftlich-technischen, OKOoNnNCmischen und pol  sSschen
trukturen ZzU)J Kenntnis ne.  en und lernen, ohne
voreilige nengungen, also ohne OTrurte n die Fra-
BenNn eranzugehen._
Die intellektuelle Beherrschung der ur sovfi. e der
Technik und Güterproduktion hinsichtlich Tes
Schwierigkeitsgrades in nem erhältnis ZULX ntellek-
tuellen Beherrschung des gSoOz.Lalen eschehens in der
nachindustriellen Gesellschaft. Der Entscheidungs-
ruck, ausgelÖöst Von der Komple der Jeweils
verarbeitenden ormationen, SuC gehr of  a einen AUuS-
Weg in der Fliucht vor der Realität. lier bieten sich
sehr rasc deologien als Möglichkeiten ZU Xi-
tätsreduktion, ZuU. RKeaktion auf Entscheidungsdruck an

are zunächst der blinde ptTimismus erer;, die avon
überzeugt sind, daß gich alles sseren entwickelin
erde. minder verhängnisvol ist der raditiona-
lismus, der ebsten alle Entwicklungen stoppen
möchte. ein Zweifel, daß die katho  sche Kirche in der
ergangenhe angesichts der naturwissenschaftlichen
Entwicklung manches Mal auf diese se reagier
hat, 3 uch oft urchaus m1i ehrenhaften Motiven.
wie gsollte Arl ohne efährdung der g0z.alen Stabilität
eine enmpfindsame Ins W1lıe die Weltkirche mi  —&
orschungsergebnissen konfrontieren, die dem Glauben
gefährlic zl werden schienen Die konservativ-tra
tionalistische Reaktion 1ä8t gsich Jjedoch angesichts der
eutigen Entwicklungsgeschwindigkeit ehr ohne
Schaden für die enschen durchhalten.
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S ist richtig, WwWe. betont wird arfi alles
machen, lv!‚!l machen kann., och bleibt die rage:
Was dar n an denn VO.  a dem machen, al machen kann?

ine weitere Reaktion auf den Entscheidungsdruc anlge-
gsichts der Komplexität der TO  eme ist die Resigna-
ion des "Laissezfaire", Lassen Wir gich die nge ent-
wickeln, wie gie sich entwickeln! Besser WL tun 65y

enschen MLı ne anderen ebenseinstellung.
chließlic 18% uch das ussteigertum eine Form der

Ögliche Reaktion; sie entspringt verzweifelten
esignation 5 die geringste Hoffnung auf gselbstrei-
nigende Kräfte.
wenn diese Reaktiıonen letztlich weiterführen,
bleibt NUu  - och die Öglichkeit, gsich der ua-
ion ZUu gtellen. in Zusammenhang 18 hilfreich,

aps Johannes aul mi  —A auf kEhe und

Framilie, Grunde bDer uch für ema in geiner

En amiliaris consortio gesagt hat SO
die ganze Kirche VOTFL) der Aufgabe tiefgre  ender esin-

HU, und emühung, damit die neue, aufsteigende Kultur
in ihrem eren evangelisiert werde, amit die echten
er anerkannt die Rechte VON Mannn und Tr au VeOI‘-

teidigt werden, damit die Gerechtigkeit gchon ın den
St  uren der Gesellschaf gefördert werde, Auf ese
sSe ird der neue Humanismus' die enschen
VO.  3 ihrem Gottesverhältnis Weg-, 8ONdern vielmehr voll-
kommener ne  Tren. den Aufbau eines golchen Hu-
manılısmus bieten die Wissenschaf und ihre echnischen
Anwendunge: neue ungeheure Öglichkeiten. NNOC. ird
die Wissensc nfolge po;itischer Entscheidungen,
weiche die Ausrichtung der orschung Ter AÄAnwen-

dun. bestimmen, oft ren ursprünglichen Sinn
die Förderung der MEeNsSC  chen Person eingesetzt.

183 demnach notwendig, daß alle Wissen um den
Vorrang der ittlichen er welche die er der
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menschlichen Person golcher 8ind wiedergewinnen.
Den letzten Sınnn des Lebens Grundwerte wWie-
der erfassen, ist Aufgabe, die gsich eu
für die Erneuerung der Gesellschaf stellt. Nur das
verantwortungsbereite Wissen den Vorrang dieser Wer-
tCe erlaubt eine auf Förderung der mensch-
lLichen Person iın Trer Wahrheit, re und
Würde ausgerichtete Anwendung der urc. die Wissen-
sSchaiten des enschen 1N Hand gegebenen ungeheuren
Möglichkeiten. Die Wissenschaft 1i18% berufen, gich m1i  &
der verbinden. Unsere zeit braucht ehr
die vergangenen Jahrhunderte diesee amit
menschlic wird, immer leuem VOR enschen ent-
ec ird ] ger nämlich das künftige der
elt iın T' s ın nicht weisere enschen erweckt
werden." amit ommen Wir Zu Grundfrage The-
as, die enseits der Frrage der echnischen Beherrsch-
barkeit anzusiedein is%t Sie ene der
er und Entscheidungen des ensSC.  en.

Die Grundfrage
Zu keiner Zeit in der Geschichte der Menschhei ß

O gefragt und gleichzeitig schwierig
finden, Wie Übergang nachindustriellen Gesell-
schaft mi  Pa rem sozialen St  turwandel. Die ersu-

chung ist groß, die eutigen sozialen ro  eme, den

Dienstleistungsbereich, zwischenmenschlichen ezie-

ungen auf gleiche se angehen wollen, wie Wir

vorgestern gestern die Probleme der ur der
ndustrie gelöst aben: echnisch-funktional. ber die
O  eme und ufgaben zwischenmenschlichen Be-

reichs, der umfassenden Kommunikationsgese  schaft
der eutigen Zeit, Sin mi  &A technisch-funktiona-
len Mitteilin ar. Der notwendige au des ÄAg-
gressionstriebs in enschen ist mı  A Technik allein



möglich im Gegenteil: echnische Entwicklung
erhöht die Gefahren für den Menschen. Zur "funk  0Nn a-
len Kommunikation"” mu die person Kommunikation

amit das eue Wissenschaft und Technikhinzutreten,
einer en edrohung ird.

Das etz der personalen Kommun.  ation hat den
enschen in der vorindustriellen Gesellschaf VOo  H dem
Absturz bewahrt den rühen Dorfgemeinschaften; in
der mittel  erlichen rdadnung, in der alle ren
hatten in der Kastenordnung Indiens. Individuelle S1i-

cherung War 15“ mı  A ne relativen reiheitseinschrän-
11Kung zugunsten der Entfaltung des anderen möglich.

eu en WLr ein öchstma: echnisch-funktionalen
Öglichkeiten, die gleichzeitig Zu Bedrohung des Men-
schen werden mangels Wirksamer personaler ommunikation.
Das Verhältnis von personaler und funktionaler ommun1-
kation ist amit er lebenswichtigen rage orI-
en: Menschwerdung erfolgt urc personale Kommunika-
10N.,. W ] AÄnfang das Wort, mi  —& dem ein iebendes
das Ich heraufruft Erhorchen eg und
aller eflexion das Begabtwerden mı  A der Ant-
wort  9 das kleine ind 'überlegt' C ob en ein-
adenden Lächelin der Mutter mı  A& Oder Nichtliebe
antworcten will, denn wie die onne das Grün hervor-
OC SO erweckt die e  e; in der Bewegung IM

hin ird das Ich geiner selbst inne. em gich

gibt, erfährt ich gebe 16eN, em VO.  - sich
das ere geıner selbst, in geöffnete raum  etende
eit hinausschreitet, erlebt seıne reınel geıne
rkenntnis, gein eistsein.
Soiern E bDer auf diesem Gang weisung ant-wortet
und ent-spricht, die urchaus geiner eigenen

aQusgegangen geın kannn das ind kame nıe auf den
Gedanken, abe das Lächeln der Mutter selbgr hervor-
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gebrac der ganze Edensgarten der cn-
Keit, der gich das iIich her ausbreitet, als ein un -

aßliches er da: VO  w} Gnaden des ich gibt
Raum und Welt, gsondern Von Gnaden des Du, Und das Ich
darf diesen en der 1r  ei etreten und die AD-

bis AÄndern urchschreiten inkrafift ner
gewährten ursprünglichen Gunst, für die das Ich beli
sich gselber apriori niemals den inreichenden rund
finden ird. Denn finden, are g ar
ein Anruf her erfolgt, alles are Au  $ ein Bei-
sgichse  stsein des ich, Ellipse are @i  e} Tels.
elit und und Tkenntiınis en in ginem ugen-

zusammenstürzen, ein are Schein, erfi  ender
are leeres Gesetz, äre bDestenfalis e  9

Trkenntnis tTion."

utter-Kind-Verhältnis errsc iın der ege ein aus-

gewogenes teinander Von funktionaler und personaler
Kommunikation. Tiefenpsychologische Untersuchungen en
nachgewiesen, wie gehr dieses teinander ein
en präg Das ier Beschriebene kann iın geiner Be-
deutung für alle Phasen der menschlichen Entwicklung
aufgezeigt werden. Der Mensch ist arau angewiesen,
angesprochen werden, ansprechbar, d. Mensch
bleiben. "Mensch ird ein Mensch erst im mgang Mı
anderen Menschwerdung ur uwendung" benennt
olf Zerfaß diese ir  ei

Nun ber gewinnt in der nachindustriellen Gese  schaft,
für die eine allumfassende Kommunikatıon kons  UtcC1LV
1ST, die funk  on Kommunikatıon in vielen ereichen
des persönlichen und gese  schaftlichen Lebens die
Überhand. In ihr ird der Mensch enr anNngeESPIFO-
chen und zZUu AÄntwort herausgefordert, sondern in den
iunktionalen ommunikationsprozeß eingeschaltet, ande-
ren Kommunikatoren (auch echnischer Art) zugeschaltet.
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xXann dann uch ausgeblendet DZW. ausgeschalte We@eTI‘ -

en. in eser Entwicklung ist die Kirche in
Gesellschaf eine ase personaler KOommunikation
geblieben. Die Technik gOollte in Tren en in
den Dienst der Verkündigung, der emeinde und der Mis-
sionierung geste werden. och hat sich uch der
Kirche of  } der Mensch der Mittel bedient, gsondern
die Mittel en den enschen Dienst geNOomMmMeEN.. olf
Zeriaß beschreibt die ituation der läubigen, "die auf
den Pfarrer ommen und ort einen überlasteten, mı  e
Kirchenkram überlasteten TOkraten treffen, der Sagt:;
Lieber Christ, immer auf der ee en magst,

faß iıch Kurz, siehtst, daß ich habe!'
Das is8t lLeider der Eindruck, den u  ge aben,
eil Seelsorger Chronisc überlastet sind. amit geht
ber ein lLanz verloren, Glanz Von der err
GOttes, der verlorengehen darfi vVgl. KOr
z 8) -  4  -Hier müssen Wir uns die rage gefallen 1as-
SenNn, inwieweit iın un Strukturplänen, Arbeits-
papieren und esc.  ssen und iın den Sitzungen, die WL  —s
en, uUum 311e zl produzieren und zZu skutieren, das
unverzichtbare Element des persönlichen Zeugni
en bleibt Wie i8t iın gilner funktional gut g8truk-
urierten Pastoral Jjene Kommunikation erhalten, die
d=. Johannesbrie beschrieben ist "Was Von Anfang
W Wir gehört aben, WE Wir mi  s& ö  un ugen
gegsehen, Wäas Wir geschau und aäande angefaßt
haben, das verkünden 1r das wWort des Lebens. Denn das
en wurde offenbart; WL  Hs en gesehen und ezeugen
und verkünden euch das eben, das eim er WäarTr

und enbart wurde. Was Wir gesehen und gehört
aben, das verkünden W1ilr uch euch, amit uch ihr Ge-
meinschaf: mı  A u abt Wir ber en emeinschaf
mı dem er und mit geinem Sohn esus T1iıstus. Wir
schreiben dies, damit unNnsere Freude vollkommen i1®SU"

Joh 1,1-4)
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Die Aufgabe
ach den bisher angestel  ten Überiegungen unter
Umständen der Eindruck entstehen, sel die erste Auf-
gabe Bereich Kir Kommunikation uch im
Bereich gese  schaft  cher Kommunikation überhaupt, die
hochentwickelten Kommunikationsmittel möglichs ZU«=-

schalten und den echnischen Fortschritt, der sı schuf,
als verderblic erklaren. Nur of  - 81nd gerade
kirchliche Kreise eser Versuchung erlegen. Doch
kann wohl NM den chnischen Mitteln liegen,
der Mensch, der gich rer bedient, in immer ehr 3
tCionaler Kommunikation Trgeht, und ZWäar uch pr1ı-
vaten Bereich, rei werden für größere Mög-
lichkeiten personaler kation. 1TO vieler

funktionierender Kommunikationsmittel, oft 1i-
ationslose, 3 ZuUumM Teil kommunikati  sunfähige Mensch

vielmehr unübersehbar an, m ' Ü ttel, die
en enlich sind, gıch auswirken. Die V1e-
L1en Stimmen ommunikationssignale machen
überdeutlich, den lLletzten Jahrhunderten sich
entwickel hat, Mensch wollte NUur och gich selbst
ren auf sich selbst Ten. Er br ommunika-
10N ber mi der das erste ort esprochen at
"Es werde und IS War‘ SoR vgl Gen VLE Die
olge, die der Mensch lange niıcht wanrhaben wollte,
1äßt sich mehr leugnen  © Nach dem Kommunika-
1onsabbruch mı  A GOtt, dem Schöpfer, und mit seinem
Wort, ohne das nichts wurde, 18% das
Flieisch geworden ist (vgl. Joh 1,3.14), kann der Mensch
er den anderen enschen verstehen, och
gich selbst, och die atur, der lebt. n

nich den sterbenden Wald uch ein Zeichen der Kom-
munikationslosigkeit des enschen m1i der ur deuten,
die jenem Kommunikationsabbruch entspringt, diıie uch
die ur sprachlos maC. sSie mehr
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gesehen Tre Delp hat ese ua-
tion ommen sehen "Diese enschen sind nner. Zer-

allen, eil 331e keinen ittelpunk ehr anerkennen,
dem sie en 18% ıZ} zeit eine Zeit,

über die das Gesetz des nterganges errschen
scheint. Die enschen zeit en den Versuch
e.ner peripheren Lebensgestaltung unternommen. Sie ha-
ben versuc eınen Teil Stelle des anzen
tellen. S1ie Versuc 1n persö  chen eDen,
und sS1ıe en Versuc 1MmM öffentlichen gemeinsa-
—  Ü eben.,. Das rgebnis or zerfahrene

zerrüttete eben, das SPÜrt, daß es ne
Grundlage ehr hat, das laut und rnehmlich avon
SPpricht, daß um Existenz bangt das
verzweifelt den Tod Tanzt und S  S en
Spricht ach en schreit.
Wir Trauchen die Geschichte LX“ ein Daar’ Bläatter un ZzU«-=-

en und WLr sehen, “"”"Uum WLr eu unter iem Gesetz
des es grtehen. ktappe um Etappe nnen Wir verfiol-
BEN, wWwiıie der Mensch gich gschlich ittelpunk des
Lebens, VOonN den Quellen des Lebens, und wie sich
draußen der Peripherie siedelte. Kirche T1ıstus

Gott gab Kın Versuch Jag den anderen. otTa-
Wi  chaft, Wirtschafift, ale Politik;

es Uumsonst. Der Mensch selbst g1Ng zugrunde aDel.
Und er ird solange VO  H dem grunN: stehen und iın gsich
diese Ängst S sıch selbst L0s8s werden, bis 6r

wieder ehrt, bis wieder elpunkt anerkennt,
die aubßer ber liegen.”"
Les alles, arau Wels Te Delp immer wieder
hin, ist ein plötzlich ber den enschen herein-
gebrochenes Verhängnis. 18© oONSsSequenzZ OMMU -
nikationsabbruc. urc. den enschen, der urc die
letzten ıer Jahrhunderte geht. Renaissance, . Refiormation,
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Aufklärung, das ein naturwissenschaftlich-technisch-
orien  erte ZzZei  er S1nNnd für Delp tationen eser
kntwicklung. Der Mensch, der sie orantrieb, ist ge-
tragen VO.  - einer "ungeheuren Leidenschaft den
Dingen, echnischem Können, ZU. Eroberung, 9 ET’-
wer Das 18t eine Erde "ehedem der große
Kosmos”", die "wirklic ZUmM kleinen Streitobjek Or’-
den Ta er Versuc. mıc letzter Leidenschaftlich-
eit e.1nen Fetzen dieser rde gsich zZ.u bringen und zl

sichern.," Dieser Weg, den die enschen gingen, führt
- der Mitte an den and, die Peripherie.
Doch die Erfahrung der letzten oONsequenzen des K ommu«-
nikationsabbruches des enschen hat etztes
az die Verzwe  ung. der Kommunikationslosigkeit

Kommunikationsunfähigkeit, gerade uch iın der
kirc  er Kommunikationsmöglichkeiten, erfährt

der Mensch, daß die abgebroc  ne Kommunikation
wWwieder erstellen kann, Iın der eigenen Sprachlosigkeit,)
1i1ist fähig, erfahren, daß GOtt die KOommunika-
TCion nı seiner nıe abgebrochen hat,. i1ist
das wahrhaft rschütternde der neutestan_zentlichen BOt-
schaft, daß gerade dort, der Mensch Gott MUNdTOT g_

hat, er das ort Gottes totete, Tab
verschlo und den versiegelte, die Ta GOottes
eses Grab gesprengt hat. 15© die Erfahrung seiner
be einde, die der er VO  - os weiter-

"Nürchte -  ch ich bin der S der
Letzte der dige. Ich TOT, doch lLebe
ich iın alle Wwigke habe die Schlüssel ZUm Tod
ZU Unterwelt. 14171 Der erneu TCiefer als
vorher angesprochen Mensch ist 1ın der Ta solcher
Ansprache znl ANTWOFT fähig. Hier erst Wird deut-
lich, “"Menschwerdung Zuwendung" eigentlich
18%©,. Der SC menschgewordene Mensch .1rd fahig, sıch
anders den tmenschen zuzuwenden. Die Apostelgeschichte
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schildert ein olches reignis im Kapitel. TUS
und Johannes, die } gerade 1m ersten Teil der Apostel-
geschichte die Repräsentanten der Kirche des uferstan-
enen sind, gehen 1n den Tempel. Der Gelähmte bittet
sS1ie um ein osen. Sie wenden sich Zu Sprechen

g "Petrus Johannes en bgl TUuS
gte ıeh an!" Gelähmte kann gich ihnen
wenden., erwarte VO  v ihnen as zZUuU bekommen. Das
Wort des Tus 1S%T entscheidend, uch eute "Silber
und Gold besitze ich C och ich habe, das gebe
ich amen esu Christi geh umher. Die ei-
dende, den Gelähmten ufrichtende ommunikation ist,
daß Trus eses eıne hat und deshalb weitergeben
kann, den GLauben die Hoffnung n esus Triıstus
von Nazaret, der tCot und LlLebt.,. Wenn Kirche und
das Sind die enschen dieser Kirche eses
hat, hat sSie nichts geben, ird sich ihr mı  —&
iNhr keiner aufrichten, 1rd 81i ne ırklich Alter-
native bei Jen! Übermaß funktionaler Kommunikation
Sein. Sie 183 selbst ın der Lage,
aufzurichten. We:  5 sS1ı aber, wıe TUuSsS und Johannes,
esen eınen hat, ist sie "aufgerichtetes Zeichen der
Hoffnung. In geinem jüngsten Aufsatz "Gemeinde als Ort
der Hof hat Rolf Zerfaß onkretisierungen eser
ei aufgezeigt. C Was Wir liler wollen,
möchte das dort Gesagte aufnehmen ergänzen  ® Gemein-

18% ürt der Hoffnung, weil Si1ie Kirche ist, d, Jjene
hkeit, die der ommun1lo, der Gemeinschaf
mi lebt, der am Herzen des Vaters ruht" Joh
1,18) der den enschen unwiderruflich in esen
Kommunikationszusammenhang aufgenommen hat Darum ist
die vie  ige Kommunikation auf der Peripherie
allen AÄAnschein um verurteilt, denn g1e
ist in der e, dem en aller Kommunikation,
festgemacht, CL Herzen des Vaters, d  m 81l N.ıemand
ntreiße:
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Dies ereignet sich, sich als Kirche VOI'-

ein, VOTLT allem 3 sSie sich dieser
dankbar erinnern, 3 831e haristie Sie tei-
817 damit den Ursprung VO:  > Komm  ation und Gemein-
schaft, und VOr allem für gsich selbst, für
die Kirche, sondern für die Welt, der sie en.

Anmerkungen
Rolf Zerfaß, Der Verkündiger), Pa  e, Hand-«-
reıc für den pastoralen Dienst, gun 9
nNn2z2 1972, 39-59; ders., Die Sprache der er  di-
gung, in ebd., 81-96
onNns Auer, Ist terhaltung vertane Überle-
gungen Unterhaltung iın den ssenmedien der

eıner theologischen 9 ın St  R
(1980) 735-749; ders., Verantwort  che ENTWiCKLlunNg.
eue Überlegun z ın medialen Ethik,
StdZ 199 147-160; vgl. uch die ort ge-
ene iteratur S, 160 vgl. uch Büchele,
Politik die Lüge. ZUr der Öffentlich-
keit, Wien Kurt Lüscher), Wir brauchen drin-
gend eine edienethik, 1n: ZER (1983) 267-374
Daniel Bell, Die der westlichen Welt,. Kultur
und echnologie Widerstreit, Frankfurt/M. 1976
Ebd. , Die Erneuerung; eligion und Kultur 1nachindustriellen Zeitalter,  178-208
Vgl. ermann Zenklusen, Aus meinem eben, Brig O,

Theologiestudenten, die mı  + einem Iransparent NO
Future" demonstrieren, dis  alifi  e  en sich für die
Zukunfitsgest  Uung unsSerer Gesellschaf
Tonellus sässer, erantwortete en und NnIOr-
mationsverarbeitung, in CdZ 200 (1982.) 113-124
Ich eiß N1LıC. OD Wir verantwortlich handeln, we.
WL  s eispielsweise Von zehn- Sechzehnjähri-
gen verlangen, daß s1ie die Komplexität der beruf-
Lichen ir  eı und ihre eigene Persönlichkeits-
struktur urchschauen, daß Sie M1it persön-
lLichem ınn ihre eistungsfächer ZUu en ermÖö-
ReIl. Wie vıele Theologiest  nte ommen ohne La-
teinkenntnisse bereuen "gezwungen" g_
wesen Zl gsein, Latein zZzu Lernen Oder wie
Physikstudenten, ich zlich, elagern
ohne hinreichende naturwissenschaftliche Vorkennt-
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nısse die Univers  acen Hier ird einer frühen
eb  se bereits ein Entscheidungsdruck erzeugt,
der uch Ur uge Beratung kaum eseitigen
is%t, Der Berater hat 1n der Regel uch kaum die
Öglichkeit oder gkeit, Komplexitä der In-
formationen Bereich Arbeitswelt und PersOön-
ichkeitsstruktur des eratenen gSinnvoll edu-
zieren.

Vgl. Johannes Paul J Ansprache Wissenschaft-
ler und tudenten KOölner om HIn dieser ua-
tTion Trät Kirche Nn1ıC. orsic und CK-
altung  ? 8i rat Mut und Entschlossenheit.," In
erlautbarungen des postolischen Stuhles Ä,s
Bonn 1980, 530- 32
Verlautbarungen des postolischen Stuhles Bonn
1981,

11 ist hten, daß das Inidividuum in die-
SsSem etz der personalen Kommunikation sich verian-
gen OoOder zumindest iın geiner persönlichen Entschei-
dun uch ungebührlic eingeschränkt werden onn

12 Han Urs VO  5 Balthasar, Der ugang ZU.  H irkli  eı
GOttes, in: ysterium Salutis Za Einsiedeln 1978,
192-1
olf Zerfaß, esu Umgan 35 Maßstab der Seel-
SOI’ge, 1N: Diakonia 232
Rolf Zerfaß, eb 240

Delp, Gesamme chriften s Frankfurt/M.

Ludwig Bertsch, Ott Letzte und aDsoluctCe e, in:
kinleitung zZ.u den Predigten Te Delps, in: Al-
Tred Delp, Ge chriften TL Frankfurt/M.
1983, 12-14

Diakonia (1984) 23243
Vgl. azu Erhard unz, charistie. Ursprung VO:  $
ommunikation und Gemeinschaft, in Theologie und
Phi (1983) 321-345
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Hans Werner Dannowski

kinıge Anmerkungen den gegenwärtigen Beziehungen
ZWischen unst Kirche

Wenn die Taktische Theologie als Wissenschaftliche Dis-
ziplin das Handelin der Kirche heologisch re  e  ert,
dann 1rd sl in aher Zukunft den Beziehungen zwıschen
unst und Kirche mı größerer ufnmerksamkeit begegnen
müssen. Behauptung Wird erar den Anfang

manchem eser Zl hypothetisch erschei-
nen, S eine größere andlungsrelevanz en  en.,.
Aber dem der TaXls, der seit einigen
en seinen Dienst Pfarrer der entralkirche
einer mittleren Großstadt tTut, erschein Rückblick
kaum as erar undig, Wie diese reststellung
einer wachsenden Intensität der Begegnung ZzZwWiscChen
unst und Kirche., Ausstellungen iıldender unst in
en äumen, Ballett-, Theater- und Opernaufführungen
in omen und Kirchen, ottesdienste in Museen, Gesprä-
ch oren gan Sschweigen VO  3 den
großen usstellung auf dem Katholikentag in Berlin
1980 OoOder iın der Hamburger unsthalle 1985 Der Luther

die Folgen für die unst':e NNerna. und auber.
der Kirchen i1sSt das verstärkte Bemühen gspürbar, bDer
die traditionellen ormen der Kirchenmusik oder des
irchenbaus hinaus Glaubenswirklichkei erisch

ges  en oder er. der Kunst auf ihre religiöse
imension hin eiragen und sl Von dorther
schließen,. das onfessionelle Element kaum och
rgendwo eıne entscheidende spielt (dies are
eine nteressante tuelle Überholung der ese Werner
HoIfnanns, wonach sich die Kunst VO.  y der eformation
bis iın die Gegenwart hinein arer onfessioneller
Spaltung entwickelt Werner oImann (Hg.); Luther und
die Folgen für die Kunst, Prestel Verlag
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ist für die TrTaktische heologie ne oder
unerwünschte ituation. In el Beitrag, der Rolif Zer-
faß gewidmet ist, braucht 1iles esonders
betonen. Aus Geschichte und ege sıch ese
ünstlerische der Taktischen Theologie elin-

belegen. IKirchenmusi und )Kirchenbau"'
als Einzeldisziplinen 1lpso eine 081-

tion gehabt. ber hier VO.  v der raktischen Theolo-

gie zZu erwarten wäare, och bDber das bisher Ge-
eistete eit hinausgehen. würde die Öglichkeiten
eines kurzen ufsatzes eit berfo  ern, ier etwa

grundlegénde eor1iıen eiıiner asthetischen Kommunikation
des Evan entwickelin. Was sich ©  o Prak  er
nahelegt, ist, das eingangs ernobene möglichs
eu zZu unterstreichen. Erf  en den lLletzten
zwei ren mitzuteilen, eobachtungen festz  alten.
EKindrücke zZzu vermitteln und erste eflexionen zustel-

das erst einmallLlen. urz2 das Material zuliefern,
die Fragestellungen mMaCcC

] ist Jun.  i 1981. Der pernintendan hat sich ange-
meldet. Nun soll der Plan 11 werden, den 3 5

MLır schon mehnriIiac vorgetragen hat die Aufführung Vonmn

de alieri' ’Rappresentazione Anima @®

urc die Taatsoper in unNnse.rer Kirche, ach der
Wiederentdeckung 1968 auf den Salzburger Fes  elen,
ach Düsseldorf 1971 1N der (katholischen) Treaskir-
che, ach Nürnberg 1976 iın der evangelischen) Sebal-
uskirche, ach Heidelberg 1978 in der (evangelischen)
eterskirche, also 982/83 in der (evangelischen)
arktkirche zZzu Hannover.
Ich abe och immer ne Ahnung, WOTUmM dieser
ysterienoper eigentlich geht. Daß die Uraufführung
ruar 1600 in Rom stattgefunden hat und daß eı

Kardinäle ZUgegen waren, MmMac ich nicht gerade
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zuversichtlich. ber die egeisterung des ntendanten
(und Regisseurs) für die Oper ist unwiderstenlicn. Das
Ergebnis 1isSt eine er von Aufführungen, die bis
Kirchentag 1983 geht und die vielen gerade eine ief-
gehende (  e (  © kErfahrung ist

oran eg as? Inhalt der Oper sicherlich
Der Inhalt 18% ein um die beiden allegorischen
Friguren ee (Anima) und rper (Corpo) Sie en
sich entscheiden für die wWelt oder für den mmel.
Die elt verloc nmı Ter cChönheit, mı edlen

uch mı Geld natürlich,.Harmonien, Tröhlichen Fresten,
ber der Schutzengel en g darunter 18 der
Tod.,. So widerstehen Anima Corpo den Versuchungen
und gehen in die ewigen Harmonien des Himmels ein.

GOtt lLieben e der elit entfliehen. Nein, mı die-
Ser Theologie, die die Jenseitigkei des U  H

verstärk und die die elt eigenen Ausweglosig-
eit er  a mıi  & dieser Theologie kann ich eu aufif
ne ze steigen. Inhalt, der heologischen
Aussage kannn die ndrücklichkei dieser Oper
liegen. uch die us.ı 1s8t eher SC farbig,

uch inprägs und eingängig:
Ist das Entscheidende dieser geistlichen Erfahrung das
Splilel‘ amı OmmtT manı ensichtlic der Wahrheit ein

äher. sich die Botschaft VO eil und Ver-
ammn1ıs in welicher Gestalt uch immer als
theologische Aussage, gsondern als Trama darstellt,
Entwicklungsgeschichte Von ersonen, nı enen sich

identifizieren, Von enen sich distanzieren kann:
das ist die überraschende Erfahrung Farben spielen
ier mi und die Be'  n des e  Sy Kostüme und
das LCAHTC, das als Erfahrung des Himmels die g  SC  e
Kirche ach oben öffnet. Das bringt körper  che
Bewegung in eine Kirche hinein, die sich gerade in
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Ter protestantischen Version auf die =]  arkeit
der geistigen Bewegung hin konzentrier

ber 8ind W1lLTLr dami-t eım arocken Wwel  eater,
das ganze (geistliche) en ul  41 uch als geschickt
inszenierter schöner Schein? Die NnzZwischen ängs g_
wachnsene nNns in die Kontextabhängigkeit der unst
nötigt eiıiner we  eren räzision Die Ein:  ch-
eit eser Oper lag wohl daran, daß im eın

@  e& ın der e  © ging. Die Künstler
en immer wieder bestäaätigt, daß die Aufführungen iın
der Mark_tkirche etLwas anderes seıiıen Aufführungen
1M Opernhaus. Trgendwie gewic.  ger sel ihnen das 1ıler
vorgekommen. Die uschauer annten die Kirche überwie-
gend Vom Ottesdienst er, VO.  = rem eigenen Singen,
eten, Öören, Glauben. Die Wahrheit des Spiels realı-
sierte siıch L1so Vollzug der Oper selbst, SoN-

dern ın Ter Bezogenheit auf Kontext. ((enauer
gesagt: sie rea.  sierte gsich angesichts des Spiels

wußtsei der uschauer und oOrer selber Da
eıne völlige Identifikation mı Inhalt notwendig.
Da aren die ragen wWichtiger als die orten.

die Frage, wie denn GOtt und die welt au  n  e-
Tren. die Notwendigkeit eıner eigenen Ant-
wort, dami-t in eıner VO:  @} der elbstvernichtung bedroh-
ten elt Nnıc ach all dem des Paradieses
Ende och das ewige Chweigen

] 1st der 8, Jun.  K, 1985 In einer Viertelstunde sollen
die röffnungsgottesdienste 3 eutschen vange-
l1ischen Kirchentag beginnen. iIch bin als rediger eıner
(katholischen) am VO  v Hannover auge-

werde C och schnell Telefon gerufen,
eile. Auf dem essegelände Sich ein

an, Die mi ZU. Aufstellun. mpfohlene YT1.STCTUS-
statue Von Hans-Tewes Chadwinke sel Z.UM zweiten Mal
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eıiner alle herausgeflogen. Das Leitungsteam des
Lateinamerika-Forums habe mi  “& sofortiger Abreise 8—
droht, G die Statue in der stehen bliebe,
Daraufhin habe 81l abtransportieren müssen.

iIch mu gestehen, ich abe mı die Skulptur erst ach
dem Kirchentag angeschaut. draußen auf einem kleinen
Dorf, in der Scheune des auernhofes, in der ünst-
Ller ohnt: ein Pandämonium vonmn gefo  erten, gten,
gemarterten Figuren. In der diese Statue. Ein BEe-
waltiger Q überlebensgroß. Die ausgebreitet,
mıc übergroßen en und Füßen Der KOpf kahl rasiert,
die ugen blicken angestrengt in die erne, Die ose
rutscht herunter, 1äßt das senen, Ein krniedrig-
er, eknec  eter. Christus? iIch bin eine wWwi  ® &—

agen Sage im @etLwWwas z Vielleicht
ist rutschende ose gewWeESECN, die die eu
empört hat

Bilder sind gefährlich, hat wWerner Hofimann geéagt
(a.a.0. Sie greifen äaängs  gen, sie entfal-
ten eine Wirkungsmacht, der ıan sich of: hilflos ausge-
liefert Sie verführen urc kindeutigkeit wie
Uurc. Vieldeutigkeit, 381e bringen Vorstellungen durch-
einander. Bilderstreit, der die chris  che Kirche
(und avor das Judentum) VvVon ren Anfängen her De-
gleitet hat, 18% wohl ein AÄAusdruck dieser efährlich-
eit der Bilder. Vielleicht 1i1St S die rut-
schende o0se gewWESECN, die dieser oder jener laubende

ausgehalten hat Wie kann den Gottessohn mı  +
einem sichtbaren arste  en? Legt damit

allzu sehr auf geiıine Menschlichke ber
vielleicht ist uch etlwas gan anderes gewesen: das
Abweisende, Ferne, das kEr  Ckende., Die als unbewältigt

TrOo  eme der Form vielleicht.
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en der Kontextabhängigkeit VOo  » Uunst 1l1rd uch
eine Kontextüberlegenheit onstatieren müssen,. A AÄAn-
gesicht eser ulptur hätten WLlr unser Programm

wie vorbereite durchführen können", der Lei-
ter des Vorbereitungsteams in ener "Wir hät-
ten ese ulptur ntegrieren, un mi  A ihr auseinan-
ersetzen müssen." Bilder oöonnen Aufmerksamkeit annen,
onnen erregen, wıe nur selten or Jje erregen können.
m die efährlic  ei VO  a} Bildern muß gerade der W1lS-
SeN, der den Glauben den Begegnungen mı der unst au s-=-

esetzt sehen 7 B k

Es 18% drei Tage später. Auf dem OTrum Kirche und
des Kirchentages, das 'Kunstmuseum mı Samm -

lung engel' aschnsee stattfindet, Sing die 'KOLl-
]  S 7 Kantore Sätze dem ) Chorbuc für ensemble

Tasteninstrumente! (1978) Von aurıc1lo agel. ine
eziehung zwWıschen Kirche und moderner unst will

das Forum gsuchen. aurıiıclio hat ZUgeSagTt, mu gich
Leider nen Tag VO  D eginn des Kirchentages eıner
Augenoperation unterziehen nu Rainer ien 1st
da, m gich o ber seine reuzübermalungen

stellen
cht protestantische Choräle hat der
age vertont. Mensch bewein ein Sünde oß"; der
Chor wein und schreit das ' dein! immer wieder heraus,.,
" Da ß Wir VOTFL en einen TIod sein Ur-
sach"  ®  ° ein esofifener den oral, ein totterer.
Wie Pers  agen ren sich vıele Choräle ein Keu-
chen, Summen, Ppfeifen, Heulen,. aup voll ‚Lut und
Wunden"e mı  A Emphase herausgegröhlt. Choräle wie eım
Waschen OoOder in der Badewanne geSungen. Choral sentl-
men OoOder heruntergeleiert, wie es onfirmanden

tun.
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iın der iskussion drücke ich meinen Ärger und meıne Be-
TOIfenheit uS , Ich fühle ich provoziert, ch habe
ÄNgST, daß M1r etwas für eın en und für meinen
Glauben ichtiges genonnen Wird. ein Harmoniebedürf{fnis
ıst gestört, ich bin wütend, und zugleic fühle ich ich

in der Banalität meines aubens, uch gerade
der der Außerungsformen meines aubens

ertappt. Dieses und anderes Sage ich einfach,. en
ihrerseits die Kagel-Frans ber ich er: ich

schon einmal etLwas VO  b moderner us gehört hätte
Der Entfremdung des modernen enschen VO.  3 der radition
begegnet age mı  —A der Verfremdung Von radition. Um
meıne Abständigkeit VO.  b einer Identifizierung mit dem
Choral eu machen, ird der Abstand och VeOeI -

größert. Kunst, gerade moderne unst ist häufiig Kontext-
zerstörung Das ist ein schmerzhafter Prozeß, de: les
richtet sich die intellektuellen wie die

gefühlsmäß  en Selbstverständlichkeiten. Nur, wer g8ich
avon etreffen 1äaßt, Wird ach einiger zZzeit uch Nneue

Ansätze verspüren. ine ungewohnte Stimme der Sympathie,
ei oNn, gan dicht bei der ’besungenen' acne,.
ehr der allmächtige Gott, der alles 18 err regie-
ret. BKher der eidende, der mitle  ende OTtTt Der GOttT,
der uch mit den totterern und mMı  A& den esoffenen

kın weites vi elfältigés eziehungsfel ist die Be-
VOo  y Kirche und unst gegenwärtigen ugen-

ı1cC 18 AÄAnsätze einer Theorie der asthetischen
Kommunikation des Evangeliums araus erwachsen.
Vor Llem ist S ılese Beobachtung: Feld der unst

spricht sich die Botschafift nlıe unmittelbar
uS,. kin Raum voller Überraschungen ist ein Raum
des Erschreckens auch, ein Raum des erlierens und des
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Findens. kin Raum, enke ich, der der Kirche esu
Christi angemeSSenN 1sS%t 31 och NUu.  b dann

besten von Ter ache, 11 sie ese unmittelbar
Te anspricht. wWer allzu ungebrochen au den

ern des aubens zugeht, unterliegt ZNUu.  b zZz.u Leicht den
eigenen lischees. ıler nmittelbarkei C OINl-

Cra Gegenstandsbezug des aubens. ] 1rd der Kirche
gut tun, der remdhe des eigenen er nNne  -
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Tanz Kamphaus
ernen

Erfahrungen maı einem Hirtenbrief Prozeß der

SubJjektwerd: VO.  > emeinden

K Vorbereitung
Der "Frastenhirtenbrief" hat Limburg eine De-
stimmte Tradi  on Das 3U6 tellte mich schon gehr
bal VOTFLI) die Frage, ob und wie ich diese Tra  on
ortsetzen solle.  Es m1lır lar, daß isheriges
einfach zZzu kopieren ist. tun? SC.  ch entstand

lgendes ProJjekt.
Themensuche
Ich habe lange wankt, weiches hena ich

Llle, Probleme brennen auf den Nägeln Arbeits-

losigkeit, die orge um die u den TrT1ıe-

en, die Frage ach den erpunkten der Pastoral in

kommenden Jahrzehnt SC  cn habe ich mich nicht für
eines eser ueLllen Themen entsc  eden, sondern
die Frage, die das unse 18 Wer ist
unste Wer ist "der GOtt, den W1lr glauben"?
Die 5 der enschen, die Ott enr ennen,
Eewu ablehnen oder einfach ohne ihn ZU  H agesordnung
bergehen, ist groß. wirtschaftliche, politische

kulturelle en 1iMmM% geınen Gang, ohne daß VCO

GOott och die Rede are. eıner Welt, für Gott

weitgehen abu i1ist zen das eld De-
errschen, en zuallerers aufif die TundIra-

des aubDens Antwort Zu damit ZU  z er-
der Geister beizutragen. Das sin@ W1i  —s

Der GOttT, den Wir glauben. Hirtenwort und Anre-
Zu Ver. Glaubensgespräc der

öster  chen Bußzeit, Limburg 1985
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NMuUur ıNS selber chuldig, das 8ind Wir allen chuldig,
uns oder indirekt ach unseres

en. UL an, daß wir ottsucher
Oder verwalten Wir Au  3 ein kirc Wie
sich unser ottesglaube konkret? Welchen Beitrag

nnen ır Wir Triısten einbringen die Bemühungen
aller wachen enschen gerechtere menscCc.  che
Lebenverhältnis der Der Name GOtTTtTes ist für

Wir ul 1ın der christli  en Hoffnungsgeschich-
te stmachen, der Inbegriff dessen, ich-

tig is%t,
Die Österliche Bußzeit bietet gich für eıne esin-

NUunN, auf Gott. Sie ist J iın der alten Kirche als Kate-
als Zeit einer ertieftencCchumenat entwickel worden,

Auseinandersetzun mıc H eigenen Glauben. se
hat dieser zeit Uurc. Ausrichtung auf die Dritte
Welit eine Per gegeben. SsSolil sS1e

moralischen Appell steckenbleiben, mu eıner e}l e-
mentaren Besinnung au unNnse N S-
exXistenz oOommen.

Der Weg
iLich zunächst daran gedacht, die rage ach Ott
SyStemat  ch darzulegen (nach der "Gotteslehre").

merkte ich espräc mi  e& Freunden, daß VeIr‘-

kündigungsgemäßer sel, Von den vorliegenden Schrift-
texten der Ööst  hen Bußzeit her Aspekte des
Themas aufzuzeigen. d Frastensonntag rle-
sende eig  che Hi  enbriefi, der die Versuchungsge-
SC auslegt (nur kannn nier kt werden;
S ,U, II sollte einer Verkündigungsreihe forgesetzt
werden. Zu den anderen SO wurden schluß ın

die Schrifttexte der regungen Skizzen ZU  H

Ve ZzuUum espräc vorgeleg (keine ertigen
Predigten!). Kapitel en mi Texten
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der geis chen der iteratur,
die als Denkanstoß oder Gesprächsimpuls sollten
(im 100 Texte). Das anze wurde als TOschüre
gedruckt. Die Pfarrer rden gebeten, eses eft Aun-
ers Volk“ zu bringen damit das der Ge-
meinde Zuregen.

Von GOtt sprechen ist kein Monopol der kxperten. Von
oOtt zZu sprechen und mi sprechen ist ac. aller
‚.L1aubenden. gen 185% Christ mpe-
tent, gein Wort azu gen. Ziel wäar deshalb,
möglichs in der emeinde am tcei-
gen. Es wurde angeregt, daß gich GLaubenskreise Dbil-
den oder die bestehenden Kreise Familien, Gruppen, Ver-
bände) sich arau verständigen, daß Gottesfrage in
der öster  chen Bußzeit ihr enma würde.

vorliegende Plan bot die ance, gZUNg
Glaubensgespräch in der öÖster.  chen Bußzeit unter ein
ema bringen, besser och iın Fall unter das
en ur}  817eS vA bringen, die Frage ach GOtt.,

Parallel Hi wurde VC Dezernat rwacnsenen-
arbeit eine ZUuSs:  che Gesprä  shilfe angeboten. Sie
DOot die SC  ifttexte mit einer kurzen, verständlichen
kxegese Aktualisierung. Sie nthielt erner methodi-
dische nNnweise, wie das beginnen kann,
weiche Schwerp  te möglich sind weiche Akzente be-
achtet werden sollten Diese Arbe au
großes nteresse. Sie wurde auf Anirage iın 2.,200 EXem-
plaren verschickt hilfreiche theologische, ber
uch methodisch-didak  sche Ergänzung Zl eit des
SChHNOIs en.
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Zwischen on und den GOtzen

4, 1=-13 Versuchung Wesn

Liıebe ı1tchristen 1m 1SLTUm Limburg!

Was ist das der Stunde? ora OoMM eute an? ara werden

Zeitgenossen ehr verschieden antworten, je nach-dem, der
einzelne STe und worın das Heil SUC Wir T1Sten suchen das Heıl
ın Christus, WIT koöonnen diese Fragen dar um N1ıC ohne ihn eantworten
I1so Worauf ommt Jesus an? Die Antwort des Evangelıums ist e1N-

eu  £ Es geht ihm VOL® em ott Gottes Herrschafift hat 1 0 a
ber en menschlichen Autoritaten unnachglebig ZU Geltung gebracht.
endles ıst eute 1N1Sere Aufgabe der Nachfolge esu Christ1i Wır
SCANulden der elt das Zeugnis VO!  - ott

ES ist deutlich spuren, daß '  O eute für viele eın Temdwor pe-
worden ist, vielleicht Dallz In Vergessenheit geraten oder einfach kein
ema mehr ist In der Offentlie  e1t WIrd allenfalls noch bel feler-
en Anlassen erwahnt Im übrigen ist tabu Unsere elt WIrd wWwıe

$elbstverständlich ohne Gott, gott-los geplant und ges  e

Ist ott N1CcC auch Bewußtsein und der Praxis der Kirche den
and geraten? Wir Sprechen VO  = Schutz der Umwelt und des Lebens, V OM

Dienst anderen und Friıeden, VO)]  = einzelnen Aussagen der ırchlichen
Te und VO)  $ der Verwaltung der akramente Das SINd zweiftellos WIC  ıge
Theman ber S1e konnen ehr NSpruc nehmen, daß WIT das

Ganze el au den ugen verlieren. Dann reden WITr SC  1e  ich VO!  =

Inventar und VeELrgESSC. das Haus, dem dıiıe stehen der WIT reden

uüber das Haus, als Se1 dieses selber uch eın Mobelstuck Wır machen ott
ın em Gegenstand der Trchliıchen nneneinrichtung und vergessechl, da ß
der 1SC, "1n dem WIT eben, un bewegen und G (Apg, Eıgent-

lıch konnen WIT Nnıc "über" iıhn reden. Wır konnen allenfalls ıhm

rufifen, stammeln VO:  - ı1ıhm Ssprechen un tier i1hm stehend, WI1Ee man ın
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einer Kırche unter dem Gewölbe sSte und I11LU 1Im Ausschreiten des
Kirchenschiffes den aum selber erfahren kann.

S1e denken vielleicht , die aCcC ist doch ganz einfach "Wir gyglauben
Ja alle einen ott An welchen ott glauben wır? Wen meiınen
WIT , WeNnl WIT '  O sagen? Diese rage lıegt uch fuüur un T1sten
n1ıcC er unsS, S1e VO  — uns, Sie ist Nn1ıc erledigt, SON dern

aufgegeben. Wır mussen das ort ott mıt unl sSseren en durchbuch-
stableren. Es oMM darauf . daß WIT el die richtigen uchstaben
waäahlen un S1e richtig zusammense(tizen, damıt Nn1C "Gotze" erschemt,

ott stehen sollte

In der Gottesfrage geht N1ıCcC blutleere pekulationen ; geht
auch geht darum , wie ‚gT0ß Oder lein WIT enschen VO  =)

selbst und VON unNnlseTrer elt denken Unser Menschsein, NSeTe

enschlichkeit auf dem ple dage mır, welchen ott du

glaubst und ich SaPCc dir, WEel” du bıst

Ich mochte Sie darum einladen , der rage nach ott Ihrerfi en
Raum gyeben Diıie VOT’ un ijegende Osterliche Bußzeiıit 11l un

n]ıiemand anderem führen qals ott Ende dieser Zeit sSınd WITr
der Osternacht bel der Erneuerung des Taufversprechens gefragt:
aubt iıhr ott M Wer ıch für ott entscheidet, widersetzt
ıch den teuflıschen Goöotzen "Wıdersagt ihr dem atan N Man kann
das eine N1ıCcC VO!  = anderen trennen. Wır ınd geiragt, wofür und

WIT SInNd. In diese Entscheidung stellt uns das heutige Evange-
11um VOIN der Versuchung esu. Es führt un  N VOTL den Gott, den Jesus

un  N geoffenbart hat, un entilarv die GOöotzen

Jesus ist versucht worden, N1IC schembar, sSson dern tatsächlich, N1ıCcC

ande, sondern der selner Existenz: In se1inem Ver  MS
ott In seiner Auseinandersetzung miıt dem atan zeigt siıch, WerLr

ott ist und die Gotzen stehen Die Versuchung entzunde ich
dreı entscheidenden Lebensiragen:
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Die Frage Wovon en wır?

Das ist eine Allerweltsfrage. Sie stellt ıch ehr konkret jedem eın zel-

1e  — VO  - uns, jele Menschen eute iInd davon bewegti, werden Tan

dieser rage Wovon lebe ich eigentlich? OoOTUum Te ıch meın
Leb

efjehl diesem Steıin rTot werden'", rat der T eufel Die Versu-

chung ıst groß, ıch selbst das Tot des Lebens machen. Wenn

das, Was WIT un selbst verdienen und verschai{ifen, WwW1Sser Eın und

es ist , dann en WIT den Gotzen leibhaftig VOTLT UunNnsSs: e1in ach-

erk unNnseTer an Es nat viele Namen: Der Besitz kann Gotzen

werden, die gesicherte Positıion , die eistung, die Wohnung, das eld

In diesen Bereichen stehen Entscheidungen onnn nıcht

Gott diıenen und dem Mammon" (Mt

Es genugt Nn1IC ıch miıt Selbstgemachtem vollzustopfen. ES gyeht
darum , Erfüllung finden. Es ist eine teuflısche Versuchung, den

Menschen miıt eigenhändigen TOdukten abspelısen wollen Der

Mensch Nebt Nn1ıCcC VO!  3 rTot allein" en WIT N1ıCcC wıe "Brot

allein" zugrunde ge Er ist orOBßB , als da ß S1C selbst der

den ingen der elt en könnte In aqall dem iıst etiwas

weniıig. ott alleın genuügt!

Die rage Vor W ©!  - ehen WIT die Knıie?

Der Teufel führt Jesus qutf iınen Berg, zeigt ihm "alle Reıiche der

Erde; und Sagt ı hm all diese Macht und die T Herrlic  eıt

dieser Reiche ı1l ich dir geben wenn du mich anbetest" (Lk 4,5-7)

Vor W ©] gehen WIT 1n die Knie? Vor welchen Autoritaten und Instan-

Z © beugen WIT uns? Vor den Herrn und Herrschaften der elt mıt

ihren Verlockungen der VOTL Die rage spitzt sıch eu

on vor ehr als Jahren rı1e er  ar de Chardın "Der Lag
ist Nn1ıc menr weıit, dem die Menschheit wählen kann zwischen Selbst-

mOord und nbetung.”"” Dieser Tag ist gekommen. Die Weltmachte rusten

angstbesessen die Sınd WIT dazu verurteıilt , un  N diesem
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Bann bedingungslos beugen? Die Versuchung ist groß, VOTLT der

Rüstung die Knie gehen und VO!  > ihr das e1l erwarten.
Sl1e kann ıch einem Gotzen verselbständigen Y der Siıicherheit
gygarantieren scheint und ın ahnrneı den Tod ın ıch bır Sliıe hat
uns den and des Selbstmordes gebracht. Unsere Generatıion
fährt, Was nıe VO möglich Wa Die Menschhaeit ist UTC Menschen
vernichtbar geworden

Wıe ist diıeser Bann der ngs , WIe anders als uUrc den
Glauben, da ß ott eın Herr ist und die Herrschaft VO  - Menschen
uüber enschen beendet "Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten
un ıhm eın dienen ! " (Lk 4,8) Das kann Ww1e ıne Befreilung, wıe
ıne rlösung Senmnm.

Die Fra  e Konnen WIT auf Gott verlassen?

Stürz dich hıinab oben VOMM Tempel'’, wıll der Jesus einreden (vgl
‚9- 'Du ußt dich doch auf den Schutz der nge.) verlassen

koöonnen. Wıe wıllst du gcCnh, 1m Namen Gottes sprechen un deın
en einzusetzen, WEl du keinen handfesten Bewels hast, daß ott
dich rag ach docn die O ufs Exempel"'

Jesus ab ott 1aßt ıch N1ıC als Beweilismittel m1ıßbrauchen. Man
kannn mıt ihm N1ıC experimentieren, INa kann ıch N1ıc absıchern wollen
Oolc gyarantıerter Glaube wäare ın Wirklichkeit nglaube. Wer mı1ıt Gott
[1U  er mal versuchen wiıll , der VersucC ıhn

ES ist W1e bel Menschen, die sich lieben Da sagt der eine an  eren:
Ilch moOchte ganz dein eigen seın. Immer 11l ich mich für dich einsetzen,
immer w ıll ich zuerst fragen: Was ist guüt für 1C Das es WIrd VO!  —

TUnN! auf verkehr(i, Wel der andere mich einfach qls eın Eigentum be-

rachtelt; WelNn das freie Versprechen, ihm gehören, iın 1n Ver-

fügungsrecht verkenr Dann belügt ıch selbst, indem meılıne Jebe,
die ich 1ı hm Nu ın Te1ıhnNel schenken kann, wıe ıne egebenheıt
verrechnet

Genau das nat der Teufel N Er gıbt ıch Yyanz fromm, führt
Gottes ort 1m und E O f) iVlan kann das, W as OE den Menschen
eın und agen moOchte, quf diabolische Weise verdrehen, untier vollständiger
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Beibehaltung des Wortlauts Das ist dıe satanısche Versuchung der
Frommen: Dıe Spannung VOI Vertrauen und Dankbarkeit, VO!  - 1e
und Freiheit WI1Ird aufgelöst, der Glauben iınem Faktor eigener
Kalkulatıon verkenr au  N dem INa  _ Besitzansprüche herleiıtet Im
Grunde geht dann niıcht menr ott Er WIrd einkalkuliert ,
VOT den eigenen Karren gespannt. Und en!| WITr versehen, en
WIT nıicht ehr miıt ott CN , sondern miıt Gotzen, un das mitten
In der Kirche

Was habe 1C VO)|  - Wofür ist gut? mır? In solchen

Fragen geht un  N NıcC Gott, SoOoN dern un  N selbst Solange
WITr SO fragen, glauben WIT eigentlich Nn1ıCcC Glaube beginnt dort,
WIT VONN absehen un ach ott fragen, WIT Nn1ıCcC T ach i1hm

fra_g‘en G sSsondern 19098  N VON ihm iragen lassen: Wovon du? Vor W Eelll

gye du ın die Knie? du dich mMır uüberlassen? Glaube egınn
dort WIT anerkennen, daß ott ist und ihn anbeten Wır
werden wohl 1U dann den selbstgemachten Gotzen mıt ıhren Zwängen
un Unmenschlichkeiten entgehen, WenNnn WIT quti den Weg ott
machen. n  em WIT iıhm begegnen, kommen WIT un selbst

1e Miıtchristen 1m 1SLTUm Limburg. Dieser Brief ist eın Versuch,
NnscChiu das Evangelıum die rage Nach ott unter un  N Ne

wecken. Wer ist unNnser Gott,und wer SINd die Gotzen, dıe un  N den 1
qauf ıhn versperren? Ich WUurde iıch freuen, WeNl Sie ıch diesen

Frragen der österlichen Bußzeit Stie  en Vielleicht konnten S1e ıch
1m Kreis der Famiılie Oder Gesprächskreisen der Gemeinde au diıeses
ema einlassen. Ich abe dazu Anregungen zusammen gestellt , die nen
hilfreich eın konnten S]ıe en diese Handreichungen 1mM Schriften-
Stian

Dıe rage nach ott ist keın ema, das 1U die xperten angeht. S1e
ist er ema Jede aufrichtige Erfahrung, dıe der einzelne im
Lauft seines Lebens gemacht hat, ist eın Beitrag dazu a  en S1e Nnıc
schon Erfahrungen mı1ıt ott gyemacht? er VO!  . hat 1m Glauben
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unmı  eibar Zugang ott Darum hat jeder seın ort ac

SsSagen. Die Gemeinde ist der ÖOrt wechselseitiger Ermunterung au dem

Weg ott Glaube ist ıne Weise, ott suchen und iıch VO!  —

i1hm suchen lassen. Ich unsche nen, daß S1e iıch au die uC
machen. ott CN S1e Der er un:! der Sohn und der Heillge e1l1s

ROn ERFZ  EN M I'T DEM H  EF

( ellenbar n ar

1L Beım Hören und Lesen

Mancher Pfarrer geriet eım Verlesen des Hirtenbrijierfes 1NSs
Stocken. SRCn würde mıch freuen, wWwWenn S1L.e ıch diesen FEagen
el der sterlichen Bußzeit stellten Ich habe dazu nNnre-

Jgungen zusammengestellt S1e T1ınden dliıese Handreiıchung 1M
SCHELEtenstand... Bei der Vorbereitung das HB eEeNwWOLNT
u überflogen, VeLrgessecen, die erforderlichen Exem-

plare bestellen An der 1LrCAeEeNTUre gab nıchts m1Lıtzu-
nehmen. Der Bestellzette Januar MISe der arsece  ung
des Konzeptes des 1rcrtenbriefes verschickt Wa übersehen
wOrden. Der Termın 13ag OX auch Spat. Mancherorts 1ag der
erkündigungsplan u dıe Fastenzeıijit OSa NESt
Meıst jedoch Wd. die ermı  ung dıe GEeMe1i1nNnNde gut VOrbe-
HCTE Die agen O: N® Nnu SCAr1LEtGENStaANd, 671e
aren 5r die Kırchenbänke VFE T: Dıiıe Gottesdienstteilnehmer
konnten S1iiCch amı machen, der Impuls Z Uln Mitnehmen,
Lesen und Überdenken wurde verstärkt. Das Echo au das Ange-
bot Wa groß 60000 xemplare w1'irden angefordert. D kurzen,
SiMFachen Ausführungen, verbunden MI den medi tatı ven Texten,
SSSn DE PMReEeSrTessea. Man He den Yrıe Bekannte und
Freunde WE1 er Einıge verschıckten iıhn als Geburtstagsgeschenk.
Religionslehrer nahmen Tn fur den Unterrıch

Eın Pfrarszer SC Ldent Se@ine ErLahrungen
ach dem STSEeCN Siıchten und Gder Überraschung MS das Te1liCch-

haltige aterıa ergaben ıch e1ne eı VO Problemen
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Werden dıe eu viel Lesen? Sınd sS71ıe NI® Ü das

Textangebot ST OTderE

Wıe SOöo11 140028 ı6a1 der Predigt regungen VvVeEraärbeiten und

wiedergeben, dıiıe en HOorern ZAU erfügung stehen, Q
G1e vorher Oder nachher selbst Lesen sOllen?

Wıe SOÖOLL über eınen Text, über den gepredigt wurde, noch
einmal M Gesorächskreisen geredet werden?

einer Gemeinde 1n Fanktutr ergaben sich folgende Schwer-

punkte ın der AYDei e ma dem Hiırtenbrie

Wiederholt wurde 1ıtnehmen des Texthefies aufgefordert,
amı auch as und Seltenbesucher den gleichen Informa-
1onsstand erreıchen kONNFEeN.

MMe r Nne wurde Desen der TT den Sonntag bestımmten

aufgefordert "Wie Sıe vie l Vei CN schon gelesen haben  “
“Gerade das sollten Sıe Hause nOoCch e iınmal besonders

gr ündlLiI'C nachlesen:). Einzelne der OO Texte  M wurden teıl-
welse Z T, das Interesse wecken. Eın “dräangendes
Werben GQÄlS eigene AD 1E Mı e dem Heft wurde uüuber dıe

an  € Z Bbeilbehalten:

Der "Der GOtt, den WLIL glauben”" wurde 3 jeder
Predigt mehrfach angesprochen.
n dAST Gemeinde wurde NC  _ der Chance gesnrochen, den eu

Bischof durch GQı1e Beschäftigung mMı seinen Gedanken nahnher

kennenzulernen.

Einführend dargeleg und wiedgrholt aufgegriffen wurden CIHLS

F agen.: Wie zernhalten 3Cn dielGedanken des Biıschofs de-

19153 Y dıe WLr MSg machen; W1e Lassen ıch SsSe1ine AÄANtEWOTtGEe

m1ıt den unsrıgen vergleichen?
Was AMG- dem Bıschorft besonders W1C  19g
z l T 1SeLE Fragen und Probleme?
Welche AÄAntworten weıß geben?

] handelt sich S eine Stadtrandgemeinde, Ca“ 7.000 Ka-
tholiken, me einfache Leute", y  Ö Ausländer),
überdurchschnittliche Einpersonen-Haushalte.
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WO K EISTEeETrTt LÜL seın
WO haben W1Tr i tE1SCHEe nmerkungen und Fragen gegenüber
seınen Gedanken?
Was ıLG für O schwer verständlıch”?

ES gab einigen Stellen T1LıELSCHE Rückfragen des Pre-

digers aus der Kenntniıs VO  ; SELL, Denkweise und Problem-.
lage Va CMn emeindemitglieder) den Bıschof Dı ese WUurrLr-

den ausgesprochen, wurde angekündigt, der Biıschortr werde
dazu befragt. ach einem espräc wurde der Gemeınde über
die Rea  ON des Bıschofs STr ECHte

3, Gespräch 4M Gruppen
HEG Nu einzelne sollten werden, 1hr Gottesbild,
He Lebensbeziehungen GOtt und der CIM urchdenken und

(neu) formulieren. Ebenso fiachdrückl ich wurde angestreb
mMı dem ema au Sedaß 140028 ıch 3Lıg Familien und ın Gruppen

einandersetzt und CiIiNeT stützenden und AB eiEeNEen G Lau-

enserfahrung kKkOMMe. Glauben braucht Q e Gemeinschait und das

egendige Gesovrach 3170} ihr VO g—
lungenen Gotteserfahrungen SOn SrZzZahLt, ÜBECHdaCh und
als Weg erkannt werden: VO Jesus Cı SEuHsSs angefangen über ak-
E LTÜe Gestal en unsSsSerer AD DaLS Han eigenem E Weben

Aus dem Kreıs derer, dıe dıe VO DEZETNAT Erwachsenenarbeit

angebotene Gesprächshi  e estellten, kannn Ila aut dıe ANZanı.
der Gesprächskreise schließen: ES aLen SSa ia e VL CS

Siıe wurden allerdings nu SS En VO hauptamtlichen Mitarbei-
GErn angeregt un begleitet. Sehr. viele Gruppen tPasen C
aut eigene PMAELAtEI V, an gesprochén \A} ema und N/(C)) SaeTr La

Hırtenbrıe und AYrbei teshi lte gaben W, das ema IG tll Z}

Sprache bringen. amilienkreise Lın den emeinden und TrTauen-

gemeinschaften VeEeRrAaNderten 1 Programm aufgrund des Angebotes
und He FTOTt Hen UB dıe ematı Ausgangspunkt Üa diesen

Spräachskreisen Wa Meist der IM des verlesenden Hirten-
briefes Das GOot:esbid: der einzelnen an SOMLT Z Da ss16H.

DieS des Bischofs wurde A jeden einzelnen WEa

standen, es Bılder gerıeten 1e
An den olgenden Abenden wurde dann GimMe Richtungsbestimmung
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VOLJSENOMNUMECN: ÄAn welchen Orı glauben W115r? Welche (aranten und

Zeugen en WiLE% dıe un UÜSKUN geben über unseren GOGEt,
über Sseıine eziehung und ZU Welt, über  .5 dıe Konsequen-
CN , die S1ıCNH für NSer en daraus ergeben. Alltägliıches
en wurde A eziehung OE geSetZt.

dieser ase Wda. das Ybeitshefi des ezernates Erwachsenen-
arbeıit 1lfreich: He die kurze, verständliche exegetische
Aufbereitung wurden dıe ıblischen auch 16 Ungeu.:  e
durehsichtig. Das Gottesbil des en und Neuen est

konnte mMı dem eıgenen Lebenshintergrund, mMı den eigenen
Erfahrungen und Offnungen 1 Verbindung gebrac werden.

diıesen Vermittlungsproze hınein kamen dann die A des
Daye ODDE entwickelten Gedanken undiırtenbriefes z Un Tragen:

Bılder VO GOTt wurden Z UM Maßstab, dem ila ısherıges SPpre-
chen und Denken ber GOTT prüfen'und Neuansätze entwickeln
konnte.

Der ustausc er Q eigene Weltsicht, über dıe Deutung VO

TrTeu und Leid, über die Verbindung VO (l und eben, CELE

eugenschafift des Mitglaubenden und Mitsprechenden aren SE

W1C  lge und UE 1CHEe Erfahrung mıU SA LO Gesprächsteilnehmer.

A Versuch einer abschließenden Beurtellung
Wıe GQ © arste  ung zeig können Erfahrungen 19508 vunktuell
festgehalten werden. Dennoch lassen Siıch diese Punkte en

ausziıehen und beachtenswerten Ä formulieren:

DE Aufnahme 1 nNnes Hirtenbriefes n dieser Konzeption SCHSINE

bei manchen hauptamtlich A der eelsorge Tatıgen anders
eın al bel den Gläubigen.
Manche Adu der ersten Gruppe sehen ihn al “Einmischung:
dıe eigene Planung. Das rgumen der urzfriıstıgen NEOTMAtELON

uüuber das Vorhaben WIS den Bischof kann al b 18 101e

enwertet werden. D Verkündigung obliegt dem PHarrer:
besteht nocNh weni1g Erfahrung Ma dem espräch. Verkündi1-

g UNYg scheint ferner ar au ( Te eıgene emeınde konzgn-
. AT SA Sıch UE 1n ema einzulassen, das einmütig

1n e1ılner bestımmtenerwünschter ıL1e L1M ei1lnzeinen
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AS i in en Gemeıinden des Bıstums au EinlLladung SA7ZOTM
oben”" behandel werden SOLL;, muß noch geu werden.

achgedac werden mu weıter über die FOrM;, W1lıe eın
sSsOlches ema gegang: W1LId: Es werden keine vorfor-
muLierten Predigtvorschläge anceboten, sondern een,
Impulse.,. Fiıxpunkte werden aufgezeigt, dıe en müssen
Sse ST ESDONNEN werden. Der usgangspunkt 1St klar,
das ZASN MS eu  C gesteckt, aber der Weg MS noch

gehen. Das bedeutet 1n Überdenken der bislang uüublı-
chen FOrm der Verkündigung. ema 'GO t" hat INa  D

dem iLmMmer dogmatischer, theologischer, 9hilosophischer
gesprochen. Ildee und Form des Hırtenbriefes aLen manchem
TeM!

Der T1e hat den Ansatı einer Lebensnahen erkünd1igung
gewahlt Die ottesfrage NS auch aQ7ie ge nach dem
eben, edeutungsvol für jeden enschHhen. Dıeser Frage
nachzugehen, verweıst Q e heologie auf den alltäglichen
Lebenszusammenhang un HOLT QLUe Oottesfrage Aau der Yrel-
e Wa der Gelehrtenstube 'T die C E des mensch-
Lichen Lebens.

Der Hiırtenbrief wurde VO den Gemeinden SNNS anyg eNOMMEN .
Anfragen NC} außerhalb des Bıstums aren Za PSe1CH. Es
wurden ıhm verständlıche Sprache, Übersichtlichkeit,
ebensnähe und Ideenreichtum escheinigt. die a  37
chenen Fragen verstehen, Ila  D' kein eologe SS -
Da ussagen a’ren verständlie OMIr Ösungen und
Antworten wurden angeboten} abg; MN aufgezwungen. Der
Hesetr wurde ZU problemlösenden Denken eingeladen. Das

aufbe-ema hat getroffien 2119 der S und Weise, W1Le
He Sr T hale (

ıe erantwor  ıche 1D den Gemeinden entdeckten Neue

Wege der erkündigung (z.B espräche 6In Gruppen) und
warten bereits aurt die nachsten nregungen.
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DSr YT1Lıe regt , auch über Q e und Cdas CS Band-
MS des 1SCROXLICHeN Amtes nachzudenken. Dıe Gemeıinden
SCheinen das verstanden en Sıe SCheinen, bereit

seın, ıcn mMı dem Bıschof e aurt den Weg des Glau-
bens begeben, aurt den Weg dem “"GOtE,; den VATSILS
glauben".
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LeoOo Karrer

ituation und Zukunftsperspektiven der aien

pastorale Dienst

I Einleitung
15 estwochen gind ungefährlich. Sie onnen De-
TO werden, 81 Reisen ın die historische

ergangenhei werden und damit unserenNn für das
Gestern, das ewesene gefangen
SEetzen. Wenn estwochen Herzen jedoch den

reisetzen für die un  9 die mı Tren kFragen
und Pro  emen in der egenwar gschon andrängt, dann
werden S1L. ANC minder gefährlich. Die Verbindung VC

uückblick und us ird ZuU  H spannungsgeladenen und
belastenden Aufgabe der eweiligen egenwart, einer Ge-

genwart, die einfach Ter gewachsenen Ver-

gangenhe aussteigen kann; S1e are 320N8 unversehens
ohne eigene Geschichte und damit um die Öglichkeit des
CcCAnsens wWerdens in die och ausstehende Zukunft
AD
Die Rechenschaft ber die ergangenhei mu ß demzufolge
Zu Rechenschafift der Gegenwar für ihre eigene
werden und sich dem bemühende Dienst unterz1lie-
hen, en unterscheiden, de: ] das
Entscheidende mM Alten gewesen ist, das sich das
Entscheidende für Jjetz und für später erwe1ıse ONNTe.
Nur 1ST dıe ILdentität der und der nnbestim-
MUX, unseTrTes Handelns bei allem der itua  onen
und Herausforderungen der ZUuU wahnren und zZu

bewahren. SO erfüllt wohl gerade die estwoche des
Elisabeth-Jubiläaums Fulda Tren Siınn dann,
we 8l die iın der ergangenhe ScChonN aufgebrochenen
Quellen der 1Ns pıle bringt.
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D Das ema des eutigen ges in eser estwoche:
#Situation Zukunftsperspektiven der en DastoOo-
ralen Dienst" ist m .E. . a. exXemplarisc für die Span-
NunNn, zwıischen der ergangenhei und der Zukunft der
Kirche, die WLr ın der Gegenwart als Tr1ıse und Heraus-

erleben Einerseits sSind vıeile amit aufge-
worfiIifenen Fragen, ungeklärten O  eme und die evo
Suche ach verantwortbaren chritten damit Angste
und efürchtungen angesprochen, die sich wie ein etz
ausnehmen, das uUurCcC die Geschichte der Kirche eg g_
kKnüpft worden H a Sie wissen, ze OöOnnen retten San
onnen ber uch gefangensetzen. Die Kirche Je-
och NuLr in der ererbten Selbstbehinderung, S O-

de  3 uch in der reichen Erbschaft TrTer SeENduUNg und
1res der Geschichte durchgetragenen Zeugnisses
eil 1n UuUrc. esus TL.STUS.
Wischen beiden en der eınen ir  el Kirche ist
die Herausforderung die egenwar als Anforderung
ı persönlich und konkret anzunehmen, Sind uch die

kFragen ı un aien 7 pastoralen Dienst OrtTen.
Les soll olgenden nm1iıc eıner D1is 1Ns

abgerundeten Theorie Versuc werden, sondern nı  A& eini-

gen mpuls-Hinweisen.

Zur ragmati der (Berufs-)Situation
Phasen 1M Übergang Dasein Sosein (oder: Wenn
sich die Zeit n2z

Vom Daseın Zum Sosein

Wer die Personalverzeichnisse der deutschsprachigen
Bistümer urchschau und durchblättert, wir fest-

stellen, daß neben den riestern @* verschiedene eue

ategorien VO.  v eelsorgern er uch die

aientheologen pastoralen Dienst (Pastoralassi s’fenten
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DZW. -referenten) in zunehmendem Maße gibt, sowohl 1ın
der desrepubli Wie in der Schweiz und iın SCer-
reich, Der ebenso uch iın Holland uSW.

HS Q aber n OS DU Giile aientheologen 1MmM pastoralen
Dıenst, sSsondern uch andere wıe D die Gemeindeassistenten
und Gemeindereferenten, Un Gcer ihnen \VA®) en dıe ehemalıgen
Seelsorgehelferinnen uSW. ber dıe Laıentheologen machen Q

Pro  eme er Laıen L pastoralen DAVeSNST exemplarısc eu  L

AT Laientheologen'haben 1NSDEeSONdere ın manchen G@Cebeben

Oder BisSteuümern der Bundesrepublik Deutschlan wWas N Ve@erLr-

allgemeiner werden ar aas SS und aufgrund entsprechen-
der Erfahrungen den MC gehabfioder WLLC en a HOGN

41011 SA

\A MSSirleN das Daseın kämpfen und NSere F enz SCS

er viglen Grüunden, Qile hıer LG genannt werden mussen,
W S61 allgemein bekannt iınd

aufgrund VeilG@ en Bedenken,Vorbehalte, aber ucn VO Hilflösig—
kl ben und entalitätsbedingten Reserven StSnenNn W-1 Y HRrn

dem HPÜUC die eıgene PS rn lJegitımıeren S6ı en

gewınnen WLLE zunehmend den HMELUS CIieSss WE N JBl Va

BisSEMNmenn üuüber QuesEe ase hinauswachsen: WE A da; AT

erleben, dass INa über weı tce Strecken des GE  YENCN Lebens,

M den Gemeıinden DZW Pfarrverbanden SOW1LEe 1a manchen Speztials=
aufgaben und kategorialen Beféichen der Ka Cche DZW en Seel-

MC Ma e Bnl HEeCHNST Danmı z wechselt dıe PiON CZ 1n

Can OT ES geht MS PFrAMar Qnue Fragen SS Daseins und

Qes Exiıstıerens, sSsONdern VYeinmehr schon darum, W1e weıter-

KSoseiN#)gehen S@Ul

m QaieSseNn usammenhang WeS allerdings beac  en  e CQass CS

LAage iınsgesamt Sn ünterschiedil:ieh Z ] ka SOYaAL widersprüchlıc
OCr WNMAUKECHNSIS  HNC 0S I Wa Q1e tudienbegleıtung, CS Aus-
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wahlkriıterıen, dıe Anforderungsprofile, CIM Ausbı  ungs-
konzepte, ( De praktıschen Berufsbedingungen SOW 1/e G Eın-

SatzmodeLle b aln USW.,. D T: das, Wa V San WEa en

1 ST eu Hl der Yundtendenz TGlkaum denkbar JhJeweSeEN e
grundsätzlichen CoOosSSrL.TIENCUNg ohl kaum mehr e V SiTbeN

umkehrbar Oder abzu  ocken, GLE ntwicklung SE
kaum mehr kappen (es müsste SCHON YeC 5XutEal zugehen).

Aber gerade dadusneN; dass GS1e KL einmal da SEa CLE
auch manjifeste ormen der Abwehrversuche (wenn e MOS

existieren Wü  rden, gabe auch solche bwehrtendenzen NS
und manifeste Pro  eme m1ıt uns, Manche en SiACH ngs
dass WLLE etLwas WwWw1ıe e1n trojanisches en Sınd, das JM

Huckepackverfahren vaenle apdere  S grundsatzliche und praktische
Pro  eme Mı ıch BE1NGE em INnUuUuSS Ila DA zugeben,
dass TE T manche innerkıirchlıche WEOA A Fen W1e 1ne

"Naturkatastrohphe"” sind, A dıe Ila 1n Keinen HELE VOrbe-

CR e SE sondern TU überrasch denn Yale aientheologen
ım pastofalen DeNSEeE ind Ja keıneswegs dQas OTWANSSCHrE

gebnıs eijner weitsıcht1ıg pLanenden Kirchenleitung

Psychologisch 1G die S3 CN abzeichnende ase des Rıngens
und das So-Seıin Nı unproblematısch OAST CR aD D1ıe

1° der Ila Q1ı1e Exıstenz und das DaseinPionierphase,
rıng BinNndet e auch ungeheure KT A eın SO Nahziıel

Maı das MO VYL1SeTT und den Selbstbehauptungswiilen SS O ST

wenıgstens über S11e gewilisse Za Ran aus. 1)AaSs Nahziel ass

diıe ıne LOSSE ZLelIr1ieNeUunNg s__ehen und Ila aan eı wenıger
aut das Detradı und aut dıie Reibungsflächen, INla Organısıert
CM auchn SN Keie  er Z S6l ı1ıdarıschen urchsetzung M

SAaACHtELLChHer Geschlossenheit

VEa schwieriger s MC @e Qa LLCAELVE eı C SSa

PiOn 1e7rsS1 EU08aE16N (So-Sein) meıstern, S Y I MI IS

KOnMKHee und DB1ıS 1NS Detaıl gehende eberlegungen und Au  G —

wertung IS eYSten rfahrungen (immerhın SCHON mehr als
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ehn ahre) Z Stabilisierung des Dienstes der SO
astoralreferenten al eru kommen MUSS Ma al dem Druck
als geduldige kleine SCHrA ELE, die PCrımär CGS beru£flichen,
eiıistigen und eistlichen: Fähigkeiten der "Pioniere" hohe D
Anforderungen Stellen em können SALCch manche Hoffnungen
der ase der Daseinssicherung als VETrTLüÜhte T’raume entpuppen
(es Cl DD auch bei CL CQHLe Verzögerung VO Nah-Erwartungen

W1ıe D Va PEOBatı Ooder CS EWartung.; dass WLLE Z der
SK GCNHNe MI Offenen Yrmen willkommengeheissen würden etc
ES gab auch unsererseits dıe ohl unrealiıstische Annahme,
dass W1Y alles beséer machen würden oder die nalve Selbst-
überschätzung, dass es 1n der KineChe iınsgesamt besser
wurde, WEeNnnNn INla u K SParker Z Zuge kommen LYesse.: Sıcher
spielen auch SChon CS ersten Enttauschungen über Nsere

Arr kalgsesmue ®eıgenen Formen des e1ne u  d

1159 enr sSsolchen ase braucht langen Atem, Konzepte
erproben, eı1ınzuuben und auch korrigieren SOW1e

die erspektiven 31991 Erfahrung brıngen, dıe e Lang-
ELSENG ü durchzuhaltende Modelle nNerauskrıstalliesieren.
erspektiven ınd unbedingt notwendig, weink WLLE sofist Jan
e 1ınem gefährlıchen Pragmatiısmus Llanden, GIST personel BOEeNen

stopft,ohne dass INa konzeptione. ang£ristig au der

uckenbüsser-Situatıiıon herauskommt und dann Luüuckenbüsser-
* M6Odeln en veria  e sSte1i.chwort-olgenden soll,wenıgstens
hafit, versucht werden, einıge perspektive Hınweise geben,

das eben Gesagte konkre ter  E SKa HEeN..:

Kurz- und mittelfristig: Pästorale OPESIANAUNG
Z ZAC ITE SE SNSN W1L1Y noch JM e1ner ar experımentellen
Entwicklungssthfe: WLır suchen nach eeigneten MO  en des

pastoralen EiMSatzZes VA@) Laıen DZW Laientheologen 1MmM CO
ralen Dıenst, Ba nach den güuünstigsten Eıiınsatzebenen

Pfarrei, Basisgemeinden Oder farrverband, 18n prıesterlosen
Filialgemeinden, 1M Dekanat Ood Q ombınation VL -
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schiedener insatzebenen WG ET S CS 1E aufgrund CGS

isherıgen Erfahrungen und anderer pastoraltheologischer
Ueberlegungen und Analysen, dass der Seelsorger M überschau-

baren MC  ACHen Lebensräaumen eingesetzt S SO ınd auch

skeptische Vorbehalte anzubringen, WE Laientheologen nu
auf arı verbandsebene und Ma auch aır Gemeinde-Ebene

eiıngesetzt werden sollen, weıl Qıe Pro  eme des SET1 en

NOvums (Pfarrverband) ehr Schne 1il und WE CHt au dem Rucken

des personellen OVUMmMS Pastoralreferent usg  ag WETrGEeN .

en (was e1ı1n eigener VOLCHaG Sal ware) SINd dıe Bedenken

S nehmen gegenüber regionalisierten Grosseınsatzen,
weil 7B LN der ugendseelsorge auch eın Jugendseelsorger
au regionaler ene MC dıe i den Gemeinden Nn1ıCc VONSTAECENeT

Jugendseelsorger einTach e aDa kann ÖOchstens SE S-—

En  10 K 1n den Gemeinden vorhandene Jugendseelsorger
Ooder e JL SONST eın CNa Wberptfarri/‘rcherwahrnehmen kann

ZeNn Ral TSMUS entsteht, wobeı SO seelsorgerliıchen
Mayo-Kliniken kommt , wobeı S eu den eelsorgern gehen
muüussen umgekehrt.

eıtere Problembereıche, dıe 1M en der pastoralen OrCsS-

EXNAUNG naherhın überlegt werden mussen, köonnen aL600) SinNnNzZzZerNnNen

ISS dı ferenzZıTere argestellt werden, S1L.e SO LLeN Der wenıg-
S tTeNS genannt werden: Verankerung aM eilne Pfarrgemeinde
(sons RSS ÜV S  1CcChe und pastoraler eimatlosıgkeıt,

hat mmer Ma wechselnden Tessaten cCun) +
OS C gegenuüber spezial}sierten Einsätzen (B 14 AT

Krankenhausseelsorge Ooder nur in der Erwachsenenbildung S.E@...)

N/4(®)) kategorialen Aufgaben (schwerpunkthaften Aufgaben-
bereichen) ‚die allerdıngs auch wieder MULG spezialisıert
eın SOLLEEeN,, dass diıe Integratıon 1 Saın 'L e am “verunmögiicht”
Wird.

Mie VO eCiNNVOLLEN Kombinatıonen verschiıedener adtaıg-
kei tstelder 4M seelsorglıc überschaubaren Grössenordnungen
(Pfarrgemeinden), denn OS FAg dQer BnSsS Eal Q Seel-
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Sl Geh-Strukturen und N® pastorale omm-Strukturen)
Formen der CEeOKAdELON Team, Verhalenis Z Prartet, PS=-
Han und KOOLAdTNAaE1ON,, ntegration 1n den verschiedenen
Meinad.h. ı1 echen Oder überpfarreilichen Gremien (Z.B ekana

ezıehung Z Biıstum Regelung VO KOnN£kiiktkfäalken, Ausbiidung,
instellungsmodalitäten SEeEC. Gerade diesbezüglich 4G Ja HS
Tendenzen und Ra  Sn MCHE TInnn ä den einzelnen Landern
@an Wn tcersech 1ed1ie und Z G dır ametral entgegengesetzt.
Beı dıesen Fragenlder pastoralen rtsfindung kann allerdings
au CIHTS auer N1ıCcC AT Tein bleiben, obwohl diese die entschei-
denden wichtigen SCHI für das weiteré Vorgehen HG: ES

genügt ber au die Dauer MIıS® Sdgen, Wa 1900328  } cun da
sondern ıLE aucn wich'rfig‚ im anzen Gefüge der Gemeılinden

und der pastoralen Dıenste Oder e inenr ıstumskirche klLarzu-

stellen, WE Qie euenN Seelsorger AUmcL ESs geht el den
Oa 1M anzen und damıt auch Q rage der SKU L eChen
SMI BDal Und Q1.es Ya nach er strukturellefi OE SdECFI En

Mittel- und SE ERIKEuUBeN e Ortsdefinition: '
estaltung der euen Dıenste

Zusammenhang unser\es Themas überrasch das Phänomen, dass

S den Da HZW Laientheologgn 1M pastoralen DEMeTIST Sa

überraschend ODDE CS Z EL eEdeNHei1E und Freude dem

vorhanden 4Sa Wa  N Ila  } T aQari, GLE Ila ua vermuten wurde

1LM Vergleic Z kE nelLlen und konzeptionellen Ungelösthei
Vıe Ler Fragen. Der Beruf des astornalassısbeNnten SE KONzZeP-

ETa noch TSC a  R wobéi dıe athmosphärischen I-
SCı ede WAÄ@) Bi SEUM Bı SEUM iln JeOSSIS spielen und

A deshalb von ausschlaggebender Bedeutung ä e das

Stimmungsbild unter den Laıentheologen.

Das Problem ıeg dampin,, dass diıe eVWV DILeSASCS aan Q Dienst-

TA01E dıe Gemeiıindemiıtgliedertrager SS Der GISOWLE AI CS anderen,
und HO die eıs  CNn SoOowohl SR als ucn theologısch
(was Begründung und Selbstverständnis Q SST Dın sSre BEELKELE)
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SGWET 1OeNE1 E12Z1 ennn sind, auch WE& IN Ila die eu

Diıensttrager persÖönlich und menschlich SCHAatzZzte und AIBe

Fahiıigkeiten W1SS..

Das SEl e Grundproblem zelg 3Cn \V@)) em auch da ın
dass das Gelingen der Dr Cchen BPOSsSat: 16n und das Fınden
VO Berufsfreude noch Z Zleus VO Gelingen des persönlichen
VSrhaktn isses Z Pfarrer a  angig IL DNes DIe HC \W/(©)

em 1° KOoN£kikteral Len;, dann LE unversehens das SECrUukKtu-=-
re Problem auf Dn VO SAn ezıehungsebene her aNekean

ass SAn au die Dauer MS die aba l e e1ines Beruffes
ACSLAiMN Tenen.

a WE TW eCNSs CTK Tes Grundproblem e CT Kırche A&maler

die Grenzen und CS gegenseitıgen Koordinationen der OoMpe -
enzen: emeindeleitung, Sakramentensperre be1i der Heırat,
i I der Eucharistiefeier, rankenbett, Sn “ er  »” ILa

priesterlosen Filialgemeinde, ME SALGELON anchen

Bistüme;n, \V:C) em äar der Bundesrepublık, 1 SE Ja Y das

Predigen WAÄ@) Laientheologen 1M pastoralen DESMST: eın Problem

Das Problem ıeg L1n der SKU e Len Wır en

VA®) S: Kaneche MLG jene K  Mp dem, Wa pastora
und situationsmassıg gefordert und NO UG (womit Wl S \W/C@)

US der rwa  M und der pastoralen Notwendigkeit her,
W1ıe SCn N/(@)) eeinzelnen Tatıgkeıiten her, ETWAS W1ıe “ar en e

Priester“ sind, Oobwohl W die Priıesterweıihe NS Yr  en

en Hıer MG OonNnne W Ll der Ea stermange SUAUGUSYEGLE

obwohl äan CNn SS niemals genügt, dıe Haen 1M

pastoralen DEWeSTSi= theologisch und pastora legitımieren,
en Ha L aeChH auch wiılıeder Hhist6rı1SsSECh a sSChHenrn Aus-

WoöoseTr A Q E SN VO aientheologen HOS Ich meıine am

dass verschıiıiedene OrmenQ 1esem Zusammenhang allerdings,
E,  s Priestermangels ebb dı1ıe 100028 e  MC ISS CSl IWASS.,

weil 61e 1 S Argumentation Sl SV L gebrauch NS

Messeleser-Priestermangel AEGEE Wa gleıch IM dem pastoralen
Priestermangel. MO Z HCN Wird argumentiert, dass C noch
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genügen P stretr U Q e EUCHALLISKTeLE 1Er GlLtE, Wa eyr-

ings auch WG verschıedene Fragen aUEWLLEG), denn 1ESiE

CIEIrS WEHArTSETEe Oosgelöst VACC) pastoralen Umfeld und NO}

emeindebezug enr vteni e GiDbt HS eınen gravıerenden
pastoralen Prıestermangel, der MS cdamıt SiNFach al Prob-
Lem gelöst NSIG,, dass 114028 Sagtı, pL o noch Eriester,

S NSIE pastora und Letzten esohLeS eisse WKesen köonnen

auch theologisc SArn 1LE“ WenNnn Ila die einzelnen Punkte
SO 1 TTT \VA(@) den anderen ezıehungsbereıiıchen braucht

Der ean des Priestertums SE Ja M® aı ıen Man dem

"Messe Wesen- angegeben, SONST egenerier gerade auch diıeser
DYe@nse au Gas Nıveau eiıines "Messpfaffen”, das 3Ca

gerade ja die PYVeSPer ehemen wehren.

KÜNGSalZT® und gefühléfiässig UK eN dıe aufgeworfenen
Frragen SE aDus, darum 1aSHE auch dıe Kommunıkation und

dıe Auseinandersetzung darüber Schwier1g und braucht Sihir

viel Fingerspitzengefühl 1MmM BON ; Be em Beha;ren auf dem

ZOL1TDBat, VErNESI T EFE undIS S Sachfragen, W1Lıe 7 SS

Z N NDa He Seelsorger, dıe Singels 1M seelsorglichen DV SE uSs

Hıer ınd WDTE Fragen angesprochen, beı denen eine Orts-

kırche allLeın einen Alleingang Srtrotzen kann, ohne_sich ST

Getrfanhr auszusetzen, Cn \AC©)}] der Gesamtk ı rce HPOsSCH.:

1K "Doppelstrategie” ZULS PastOoral VE PantEwWOLEINGHNEes Handeln

und Vorgehenswelse
"Doppelstrategie”

DIe generelle SI EUAELON Ooder die RORn Entwic  ungsphase,
18n ST IN TE mitten A stehen, 1E gekennzeichnet MS

offnungen und rwa  g  n Mı-G ocht vorhandenen Chancen; G1e

16 aPDer auch geprägt \i@) Aengsten, nttauschungen und —

wehrreaktıonen und Verlegenheiten.

HNS Beteiligten 1a dıeser konkrete NEWVC  ungsphase, SOWOhL

GQEES Entscheidungstrager am Qden Kirche, al’s aucn dıe Seelsorger
VO®LRON SOWLEe V Taten 1M pastoralen DiensSsSe MG verantwqrt—



288

Lich FÜr psychologisc verkraftbare, CTE SSS
stabıle, theologisch Ssaubere und VO em pastora FErucht-
bare wege.

Psychologisc mMmMUuSSTte verheerende Auswırkungen haben, WEeNnNn

ıcn eın heranwachsendes Seelsorgepotential SEL  uüreln HOM

Lückenbüsserposition glaubt oder 3Ch al Wetzies ufifgebot
eingeschätz MSeiNE.: IO em SIl Qd1Les Qie Gefahr, WEnnn der
eru Ma gerade HOCR A SSEtZENde Fun  5K@n] hat J8 einer
A S der allgemeinen gesellschaftlichen und ınnerkirchlichen
Yerunsiıcherung (viele Pro  eme Lın der eelsorge und bei

Seelsorgern ınd MR au dıe e veigene Lebensgeschichte oder
eLwas Ww1ıe ch-Schwäc  » zurückzublenden

uch WeNnNn dıe Laıen 1M pastoralen Dıenst iIiMNMSE1EUETONEl

gesehen über den S aus S11 nes AGastarbei ters" noch NN

herausgewachsen sınd, Oobwohl Ila allenteha  en welss, dasıs
dQer ”Betrieb"” Ohne Gılıe SCMWESHI S Tl WUÜUrde au eCHE er  en

sein, dürfen W1L eanl er Schwerfälligkeit und vorhan-
dass 3C W cem der Handdenen Brüskierung A übersehen,

de acC (NiCchE de 1ure) schon H mehr abgespielt Ral und

einspielt, a 1s WLLE \WA@]) C SELn Ooder BeCh  AiCchen

Rahmen her ablesen können aber jedes ecCcC und jede recht-

ICn befriedigende FOorm Bbraucht ZU@ ST S nen langen Anlaufweg
und den Sus

eı SSCHS1NE MLr WACHELG seın, Qass W1Y RE al  L

der gegebenen Belastungen LMmM 5in zeinen S wehleıidig und

mimosenhatit reagıeren, denn d i e ehleıdıgkeıit hat SC
1ımmer wliıeder en SS IDST Z.U. ema macnhnhen.

ESs ang \VA4O) e und den Efitscheidungsträgern GEn Kanmeche (von
den tragern;, Letzelidch Ci\von den Biıschofen und dem Biıschofs-

ab, OD SL@Im AQale Zakollegıum 1 EBınheit M1ı dem aps
der eUuel DAn sSte beı er nochnh ewaltiıgenden Metamorphosen
der Modelle CC Pfarrgemeinden und SS SeCKSOHIESHAHCHMSIECSS al l-

gemeın bewahren kann, bewähren SC und 5Kgl bewähreg WEl NC .
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Mıt Doppelstrategie ıS eben:zweijierlei gemeint  ® Dıe Kırche
1aESE für den weıit gesteckten en EWOTr CS
damit eın gesundes Reilfen und 1.Ne zukunftsfähige Entwicklung
MS eingeengt und behelligt WTG und auf der andern eı
kommt autf un a dass der en und dıe SChon vorhandenen
Möglichkeiten genützt und VEZ@ glLaubwürdıge und überzeugende
ualıtaäatsarbeie geführt STG Von beıden Se1ıten ang das

Gelingen en tscheidend ab

GE NCN LN inhBen Entscheidungsträgern: Im TE San

pastoraler Verantwortung
DA rage, die SHLGM HSn gefühlsmässi1ig schon SE 1E 1 SE dıe,
Ob Ila  - den en En dıe pastorale Ortfındung weıit

steckt, Oder e ode5 unausgespro chenen ENnteressen
diıe Öglichkeiten SSS SO Len und theologisch verant-

WOELN Cchen Wachstums AA vornhıneın eınengt? Rechnet Ila

beherzt und HK nNu untcer dem HEG der Verhältnisse Ma T

den Laıen DZW Laıentheologen 1Mm pastoralen Dienst? TUSHE der

Umgang Dei er OT vorhandenen Hilflosigkeit aber bei

manchen doch aeh wieder überraschenden EFn SNn e1n-

Ladende Atmosphare? C SSSn auch den kirchiichen
Amtstraäager eın sSpirituelles CNa des Umgangs MIC un

Laıentheologen, wOobel CQals gemeınsame nlLlıegen Z Brucke WTG

und aa 1Ua

DLS RO  eme, dıe STG au regionaler, d1Ozesaner In

Sanl a DL CHer ene als st-_.rukturelle Pro  eme auch zeigen,
benötıgen mutıges und mıt grosserer ZivVviılcourage JEeJANJTHEN

SC  e, Das 1ES 1 Sälnle JS  un S “Strategie  ”
ıle iln DILMNS DE eı \V/(®) bewahrten und verherrateten

Seelsorgern{ der SO BeHLST 15 prıesterlosen Gemeınden

GoOottesdiıeNnNs und Gemeindeaufbau Eucharistiefeier; WRSCHE-

der Gemeinden au V Eucharistiegemeinschaft: ‚was GG
mehr, das Gesetz CSa Kirche Oder das pneumatısche "Natur-

BECHE der Gemeinde?

ZOL1Lba Sind MS SsSOowohl dıe Ehe VO CHhrısten al s auch
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ST CZ auf CIELS Ehe V  um des Hımmelreichs W 1 en

jJeweils EEWS Carı  es S17 aäaubens? 10 CS SN ZAE=SIN DE SS STON

die MSn DEODaCı WG 1mMmmer wieder MI e der otwendigkeit
VO genügen P SWnnn au e Aufhebung des ZO Laa hın-

gewlesen. Dvese Sa pragmatische Argumentatıonsweise Uuntcer-=

SCHLagE, dass auch Ehe VO CS Dn PRmSsS eal des G Laubens

eın kannn und theologisch SM angeMeEeESSECNE Lebensfiform

FEA sStESrAdıeNnNs eın kannn  NSa L werden damıt oLS

Pro  eme HE dıe Kırche iınsgesamt Wa wenıger, aber viıiel-

Leicht aM manchen Punkten auch doch WEeCNEHSECHCI:

Amtsfähigkeit der Frau

Verschiedene Gemeindemodelle und Oormen der Mitsprache
(synodale ormen ST Part}zipation) A der Kı reche

Missjonarische Sendung CGS Kirche m CN heutıgen S:

und I uUunSsSerer Gesel1scha MI üppıgen ormen W/O) V@L-=-=-

SCAHLıedenen MO  en

Wenn der a  en aNe W 10 und theologisch ATW CM

abgesteckt WL Wauren VA7EE Gefahr, Va 1Le SA GCHE Pro  eme

S  en und E vergeuden 1m VoOorteld Qes eigentlıchen
pastoralen Daren swWes. Wa Lautfen Getfanhnr, L1 9TeN JM #NMESTDSFMSD=-

1 eChen Querelen und selbstgeschusterten Schwıerigkeiten auf-

Z He DeN: Wenn 3Cn das Ganze Sn Kırche Meires ıua den en

der Kamche Ja Maa e OgqsCh ımmer ja SG ea

(SAanzZe der Kirche vorhanden ISIE) VEeEaNEWOHELLEN zelıg dann

kann gerade a den en KkKainechen (Bistümern) DZW ä olSm

Pfarreien pannunge kommen und ei1'1em C len

Verhaltensweisen A  3 GIES INla Ma Z NAANMISS 1R GeHhoörsSamn

Oder MG : PEOdUukKkEIVeEnN Ungehorsam” apeostrophiert und T in zZzelnen

auch in klıeınen Gruppierungen des kircechLiı ehen LEeDeNs A]alıe ar

POoLarusıeren und Zerreissproben F en

Wır Laıen L1M PastOoNaTEenN DF SE 1M YALES Fand PasieOoHaNET
Glaubwürdigkeit

Dass 1n aben HIS Kaneche 1M umfassenderen 3C und anı

langere C sowohl pastoral al auch SK Eunel l au  San un
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einlässt (VOr em au der ene auch der eltkirche) häflgt
N/Zi@)) un ab ang N\Ze@) un ab, Oob WEl OD des Vertrauens.,
ımbl weitere Schrı "Würdig erweisen"”, damıt Sindwiır OInr
bei ( syelber. Das Vertrauen, das WE S HS auch SE Er S

Oeffungen ermöglıiıchen SO wachst Ü Nsere ualıtäts-
arbpe1i1t und VW NSsSe_LE& menschlich überzeugende Verhaltens-

we1ıse. Nur können YAT Yie Ya OnPrnrei e und Mısstrauen un

langsam abbauen heil fen e persönlic bın der Meınung, dass

INa QHesen Aspekt ın QAUS@SSST konkreten Siıtuatıion n 16

betonen kann und Qass TAALGTE NıC genügen Phantasie S pıe
bringen können,um Q SSCSTH Véfantwortung entsprechen. Von

den beiden SS 1 Fen CGS genanncten Doppelstrategie HeSi: dıese

ene Ca CNr dıe entscheıdendere, lejenige dlıle auf auer

SEA dıe eigentliche UCcHtbarkeie des euen erbringen INUSS

Den en, der VO der BnSsSET ENE16NEe Hen K RE ES MOgl ICHSE WT

abzustecken NSIE- MüSSeN VE IWa eıs und en ü en

SS Nnsere LEebeNsSfOM und D nNnSe_Le GLaubwürdigkeit 1 SE
der Inhalt des Rahmens decken Ohne Ba Ohne den iBHalgrsals

sSpielt SN en AT dıe auer ke mme nach dem,
weliches Bild WLIL abgeben, dıe 2e1ul  W GEl GrÖöSse und

dıe Form des es AL S . KkKONNEE Ila ımM SE  ‘C Z Q.e

Vg 3: PEODaeı anmerken, ass Vi c PEOBatı n gebraucht WE& L —

den Ga wW1ıe e1n Rechtsbegriffi Ma dem Ila ELCWaSs SE KO : ZeNn

kann Oder SOI sondern geh£ el SM mehr EaNrung.,
handetLt ıch eı e nen rfahrungswert Damı «« aber

d1liese Erfahrung eı1nen O: STrhHal G, werden WLIC AQANe Erfahrung
erdauern, N LKn und W NSeSeLE ualıtäatsarbeı decken

MS SlN. dQen Za 0S SOM © NSSeL®E DAasıe undD3 Bewährung
elastung, Se1line elastung, Gee W ML einfach hin auf

andere delegıere KkOoNNEeN.
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er öhldorfiner

Wege der Landpastoral

OIM Was braucht Manl aı dem OX

as braucht auf Bauerndorf, Wa braucht auf DoOoTF2?
Diıeses bayerısche olks1ıed wußte VO  3 Pfarrer Baus Z Tanzboden
aufzuzählen, welche enschen, Berufe und ınrıchtungen NOg
aren fFrüher. aber, Wa braucht MNarn e auf unseren
Dörfern, dıe JS ach Zı UL a  7 ach Erwerbslage, acn
Größe Aa So voneınander verschıeden SN Den enschen
Land sıcherlıch der Überblick ber GE Veranderungen, aber
Q S1ınd bewußt Oder unbewußt M dem au 1 NYes SOZ1ıalen

beschäftıgt. Was Draucht auf dem Land? Dıie eınen
TYTaucnen für ıh andleben hauptsächlich dıe schnelle Verbındung
Z a  ’ dıe andern mühen sıch dıe ADa NDaAT: des Dorfes,
wıeder andere fühlen sıch weıten Land der Vereins= und ODPE=
es Haüse.
wWelche FOorm VO  s Kırche DDraucht an SO trauen SiCN GL

Ya fragen, da ıhnen dıeses ecCc nNnıe eıiıngeräumt WG

ber Faktısch PPRakKEi ZLEKE bereıts unterschıedlıche Lösungen
w1ıe LA D auf eı1nen Ruhestandsprıester hoffen, Sonntag An
arreıen mıt Eucharıstı:e wallFfanhren, Laıenmıtarbeıiter aktı =
vıeren.

dıesem Aufsatz Sollen edıngunyrn, Chancen, Schwıerıgkeıten,
ıe und satzpunkte der Landpastoral Vo  elill werden.
Ich wende ıch SE SoHgEer und alle a den emeınden, dıe
ıhre mıtprägen wolien: und möchte astorale Chancen
sıchten nelfen,. Das Terraın meıner landpastoralen PENMNUNG
ıeg a Oberbayern, D1ıözese München. DOTT decken sıch dıe
katholıschen Pfarrgemeınden Näufıg regıonal Ma den gewaanh-

sozıalen Eınheıuten ME Dörfer und Gemeınden, und dıe
atholıken bılden dıe überwi egei'1de enrneı der Bevölkerung
Dıe olgenden Überlegungen gelten großente1ıls YUTL FÜr VT —

gleıchbare ernaäaltnısse.
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n Welche Vorentscheıdung en Wa uDers Land getroffen
Der welche OT Wa Lande treıben sollen, geht
He Grundentsche1idung OL’arNn, Wa denn überhaupt mıt dem Land
und den Dörfern werden SOoll unabhäng1ıg VO  = kırchlıchen Be1itrag.
eıne dieébezügliche Vorentscheidung Lautet eCwa WL fOIget«

radtı sche ebensweıse SO l das Land N1G SI e2e2e1ı1n-

flussen, daß 67 d1.eses Z MAaC und Land SO | —
1L1en sıch aucn weıterhın unterscheıden, Das Land SCOM LE seınen
eıgenen WwWeg ne  en dü;fen.

ewachsene regıonale soziokulturelle ezıehungsgeflechte
WL Dörfer, Bauernschaften,Gemeinden mÖögen WaTtT eınen Fuüun.  10O0NS-—-
verlust erfahren, SOllen aber als Gemeınschaften er  en BlLei=
ben,

Das Land SOI seınen eıgenen ländlıchen ebensst1ıl fınden Uund
entwıckeln. D1ıeser SO e auf ımmer enr Bezıehungslosigkeit,
ındıvıduelle onsumwahl und regıonale MODBAAE El ınauslaufen.
Vıelmehr SE gekennzeıchnet MS dıchte gemein9chaftliche
ezıehungen. Dive Abnahme der VeErvVurzeLlung JO Verwandtschaf und
Nachbarschaft zugunsten der ındıvıduellen ahlı A0  ; Freunden und
GrüuppenN darf N1C der prıvaten Stäre dıenen, SoNdern mu
mıt dem nteresse Für den andlıchen onn- und Lebensraum g_

Se1ıln,
Der mÖöge prüfen, wıe weit Se1Nne Vorentscheıdung mMa dıeser
übereı1nstımm DZW. avon abweıcht.
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Da IM ST das Land unterwegs?
Der soz.ıale Wandel entfalte gerade OT seıne WT RKSaM=
KT nat vıele seıner fFrüheren Funktıonen ya @UE

]Jeweilıge S1i1tuatıon SenFaAsSsSeCNH Mag dıe nılfreıch eın
Welche Grundfunktıonen des Daseıins Wohnen, Arbeıten, SC en=—

SO GCN, Sıch Erholen, ACN=Bı' 1den werden Ha unNnseren ändlıchen

Raum, ıN unNnser’en orTf er ın= GiOoß W der eı derer,
dıe HU ODF AA Pfarrgebıet Y1LU och wohnen und sıch erholen,
dıe rbeıten, Sıch-Versorgen und Sıch-Bılden J enaCc  Aanıue
Oder GEn Fernere aume Fahren müssen? Wıe Can reıiıchen @e PFa

ladungen Fresten, enen GEn Vereine nachkommen müssen“ e
ETn den Radıus der Mobilität und das eC der eNL—-

standenen Bezıehungen au e1ner andkarte optısch OI Ug
OS dann 257 eYrsten eu  IS  ’ aßı lLändlıches en läangst
Na S enr aı dıe Dorfausmaße beschränkt SE zweıtens G

erkennbar, w7ıe SeNTrT oder w1e wenıg dı e Pfarreı und der arrver-—-
band A dieses ebendıge ezıehungsgefühe hıneınpassen.
Date 1NEIHSSEe städtıscher K E und Lebensweı1se brechen das
orf auf e1ner OoOffeneren, aber auch abhängıgeren ozıalge-

eeisorger und Pfarrgemeınderat nätten erfassen, wıe
(Dıbe eln OT£ unter 5 erödung"2 oder untLer "Fernsteuerung"
WT det.:
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Dörfer unter eıner gewıssen Eınwohnerzahl S1ınd in Gefahr, ımmer
ehr Öffentlıcher edeutung verlıeren und ım Punkt NIrra-
SETUÜUKAEUUATE benachteilgt werden,. urch das unumgänglıche Aus-—=

pendeln Arbeıt,Schule, Amt, Kaufhaus S0la geht dıe frühere  N-
tegratıonskraft verloren. Wıe ı1Trd bısher, SOLIte Ma.  . sıch fragen,

solchen edeutungs- und ntegratıonsverlust angesteuert
IC  a den Politikern, VO  @ den ereınen und VON der PFfarrgemeinde?
Manchmal sSınd STHATKEST dıe erane als dıe Kırchen, dıe den —
M  — e1nes kleınen Dorfes Klıngen er  en,.
ennn sıch Qa e Dorfgemeıinschaft erheblıch verändert, dann T UE das
auch der Mensch, N e der Mensch Land unNGerwegs? Mıt
welcher NO  @ WdeNt ı Car en W1LY also beı den andleuten

tun? ersonale TOdentı tat wächst gaLe 1U  H ach dem Bauplan
der Gene, unterliegt'auch nıcht einfachhin ratıonaler —
stımmung, sondern 2Ra SOZ1al mıtbestımmt, 4S also auch abhäng1ıg
VOM erhalten der ıtmenschen, der Großstadt S1nNd dıe Bedın-

der Identıtätsbıldund sehr CN gesprochen S
daß dem eınzelnen ach der Prägung durch dı1ıe Famılıe bald erneb-—-
IC Wahlmöglıchkeiten JEr eZug aut Freunde und Gruppen Z  en
und ı hm aulßierdenm ınmıtten Verhaltensweısen
ständıg ntscheıdungen zugemutet werden. Der Großstä kann
oder mu 3 seıne LdenNtı bal 1n enm aße Se@e] Der mM1LtEbest1immen.. Wır
köonnen Gaes 1E ndıvıduel estımmt ICN T AT chnen,
Andes und S1Nd al och dıe Bedıngungen der TdeN a =

tatsbıldung LanNnd. D1ıe Dorfgemeinschaft, ıhre ANBOrı tatlen und
Tradıtıonen S1ind dıe egu  o  en des erhaltens. SE VO

Keın aı gewoNnnt, auf das achten, Wa Qa e aYel,
GE 1.N enm aße SsSoOoz1ıalen ontrolle O gleıchsınnıg
den kırchlıchen Forderungen Pere1t. Au£ dıese eıse entste
das anomen, daß dıe Verhalten;konformität größer 1U SE ancs dıe
ınnere Überzeugung. Dıiıe Identität der e1nzelnen C Land
ctarker Ol NHCKE geprägt. S dann eben Ameranger Oder anld=
nauser sıch ım Verbund STar Der einzeine aber SE
eCchnNel T verunsıchert, ennn enschen abweıchender ebenswe1ıse
und höherer Bıldung Degegnet, und sıch WEYEN mangelnder
uÜSdrucks— und Begründungsfähıgkeıt UNMGerKEegEN. Nıcht wenıge
enschen des Landes S1ınd auch scsehr an  S  19g Für Werbung und

OdetrLrends.,.
eaa aber gegenwärt1ıg eınıge Faktoren Lländlıcher GeN E a

bıldunag ım wandel :begrıffen: Dıe bäuerlıche Großfamıliıie SE aM

SChrumpfen, dıe Verwandtschaf nat ıhre Prägekraft or  9
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3 e Nachbarschaft erlieıde EUuNkKTIENSVER] SE Ma NSICHtEIFICNH Ha

feleıstung, ONENOLKe. KONTAKT und Unterhaltung. estimmend_
werden IN zune hmendem aße oren al dıe rbeıtskollegen au
dem auswärtıgen Arbeıtsplatz, dıe TEeıe der Frreunde, Cal
AA AHeNNUNG der ]ungen VO  D der Famılıe und das SCPA=
ate Wohnen un der Sı1edlung mMa 1: gerıngerer OZz1arkontrelxXe, der
Beitritt ereınen ach NeT1 VEr Ten tTeresse. DAS edeute
ıe Menschen Land San auf dem Weg, FOTtT W  3 Wurzelgrund
ONO gePTageer en Lar hın selbständıg gesteuerter WCeN=-

ea CS L dUNG. Naı aeh hat dıeser Überstieg seinen TEelLSsS
erle1jıdender Überforderung und Taffınıerter Fremdbestımmung.

Normalerweıse tr1ıfft Land ei1ne spannungsreıche Mıschung
aus ollektıv geprageer und NAYVaduel bestımmter dentıa tät

Auf dıese beiden großen Problemfelder TYTONnNenNde Verödung und

Desiıntegratıon der DÖörfer und SOZ1aAalen emeınden und aı dıe

Schwıerıgkeıten der Identıtätsbıldung und Ghk= ONETI1KTEe aufgrund
ınterschiedlıcher Identıtäten hat Landpastoral reagıeren.

D Welche unterschıedlıchen pastoralen Voraussetzungen en
und an

Schauen WT jJetz ı1eselben ı ua oNenN und och

eınmal, aber mıt den MC  e Chrısten, duve Verantwortung FÜT
dıe hrıstlıche TaX1ıs 327 übernommen aben,. Dan MN eressi @—
T' dıe Chancen und Schwıerıgkeıiten der Ich VE —

zıchte ıer aı Qn e un der erızıte ın den ereıcnen

kırchlıche PreaXaSs;, Kirchenbındung, GLaubenskonsens, O  g..
S uundg. MAY genNuügen, au dıe anhaltende

Verdunstung gele  en aubDens und kırchlıcher eıilnahme
und auf den MV7er]usSt VO  s rfahrungen Ma Kırche und @dEeEN ADDau
VON EIW  e dıe Kirche"7 hınzuweısen. aDl möchte CN

versuchen, dıe wiıchtıgsten pastoralen Voraussetzungen des andes

enen der Gr6Öoßstadt gegenüberzuétellen‚ 1n grır ges PTO-—

S erna  en.

GroßstadLand

z D1ıe Gemeı1nsamkeıt und Über- Dıe ındurchschaubare KOmplexıtät
schaubarkeıt des Lebens ım des sSsozıalen Raumes .und GLE PLu-
celben R aum ewırken Tdenti=— al ı at machen ENECTCLKE Geme1ı1nM—
Pakatıon mı d em OE OFfFffent- scschaftft unmöglıch und stellen hohe
iIHseCNes ngagement hat eher Anforderungen persönikehes ENgA-
Aussıcht aı EDg und Pre- gement; OMg siertes und profes-
stıgegewınn (Kontrole b sıonalısıertesEngagemen ıer QHIS

D e E a \ A . E NRege_l._$$ Pest?hF ehr Aufgeschlos-
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D) Au£ der Basıs VON Geme1n-— der erfährt Gcn der e1n-
schaftsbezıehungen ennn zeine anNnONYM. ENStET1EUET1TOoNeLTEN
sıch und aCcHtet: aufeınander Bereıch unterha reın formale
entstehen @1@ Ambıvalenzen VO  > ezıehungen, pérsönliche kann und
TEeUNASCHNa und Feindschaft, mMUu. &1 CN selber rwerben, S

GuEsSSe1M und Neıd, Zugehör19g- ernfalls O ereinsamung.
eın und Ausschluß, Diıe — S herrscht sehr erınge SOZ1 al=
z.L.alkontrolle SS och 1 kontrolle, Qa e Wahlfreiheit jeZÜg-
Sam, S71 UNFersStE Z nıcht 1 M 111en der GESFALLUNGg des prıvaten
NM kırchlıche Normen,Sıe Lebens (Lebensstil ‚Weltanschauung,
WALI® nıvellıerend, behınder Religion) Q SE groß. erhalten 1äAßt
profılıerendes ENgagemen und sıcherer auf @Qi-e entsprechende
erreıc NU OonNnformes Ver- HaLltung sch11ıeßen.
nalten, nıcht Überzeugung
©) Dıe natürlıche Umwelt und sıch das Alltagsleben 1 der
Qa Bedıngungen, Rhythmen und künstlıchen Umwelt abspıelt,
GrTrenzen des menschlıchen v1ıelen das unmıttelbare
bens werden gewöhnlıc ant-= turerleben. GeBUrt . HoOoCHZe1 t, Föd
naher erlebt und gemeınsam und andere dıchte Lebenserfahrun-
S Taufen, Trauungen gen Ffınden normalerweıse NuTr 1.M
uınd Beerdıgungen S1nNd ınge Prıvatraum ea  uNg. Professi6=
Ööffentlıchen nteresse und Hılfen Z Bearbeıtung AVA@)  }

der eılnahme der Nachbar- Krısen werden angeboten und auch
schaft. TOFessıonelle Hılfen geNUTCZE.
werden selten gesucht und S

geboten.
Den wachsenden Wünschen DT @e Möglıchkeıten 7D OS autonomen

ach ehr ı1ındıvıdueller Fre1i- Selbstbestımmung S1ınd zıemlıch
gEOß. Plurale ernaktens.@1 1: begegnen Tadıtıone

Ordnungsdenken uınd hnıerar- w‚sei sen oex1ıstıeren nebeneınander.
chısche AUFOLPL tat. Pfar- DaiLe 1NSEITEUEILONe@1 TE elt BLe1Dbt
T und Bürgermeıster OTT eher unpersönlıch Fern (aber De=-

SIM köonnen kırchlıche und stimmend), ırahlıchen und gesell=
gesellschaftlıche utorıtia- schaftlıchen ANFORPI LAn DC—
Len hnhautnan erlebt und auch YJEegNEN 1S eıne Sache‘der freıen
angreıfbar werden. Das ert- anı.
bewußtseın 1eS E och PSLAaTıW,
SinNNEe@1 F1ı uınd Qa 661 DST=—
verstän  S



298
e) SONN- und Feıertage S1NGd Sonn- und eJertaAge S1Nd eıne
auliier ım ommer och age age der Ooder des Stadt;e—
der Dorfgemeıinschaft der bens, SOoNdern der Flucht au£fs
V und dSs ontaktes Land AA Erholungsgebiete. G@era=—
der Gemeiındedffentl iıechkeıt. de ]üngere enschen SIN Ol der
Der Jahresrhythmus Ir SE 15CN- S Wochenende kaum aben.
Llıch gepPagt. Der Jahresrhythmus HE sakuları-

sS1ıer

Da e deNtı tat der enschen D @ PAeCeMHELLASDLKAdUNG SOM ehr
2a ar O TekEiı y QePTaAQT.: durch 1NOAVAQHSTL LE Bestımmung,
Hıer wırken Faktoren al WwW71Le gefördert durch größere Bıldungs-
gerıngere Bıldungschancen, ge- chancen, größere TUa ear ZWaNg
ring ere Ausdrucksfähi gkeit, Entscheidung und Begründung,
ehryr sozıale ontrolle und Eınf1luß der Kleıngruppen. Dıe

D1ıe enschenAußen1l1eıtung. enschnhen en geLEFrNTt.
werden durch den SOZ1alen sıch wandelnden erhältnıssen
Wandel leıchter verunsichert, en und überleben.
sS1e S1ınd zugleıch verführbar.

< Pfarrgemeinde und SOZ1ATEe Dıe athol.ı sche arrgemeınde
Gemeınde e1ING in NS enı =—>- SE N HE 1n relıgıöses Angebot

Ler v1ıelen dar. S1e nat SS @1Egen Fällen. regıona uınd D
eSONe@e1l Fast deckungsgleıich. Funktıon der Sınngebung und VeY—

Obwohl N vıeler Hınsıcht schönerung stadtöffentlıcher
ben und @i aunben auseınander- och dıe Funktıon der Aufwertung
Lreten, 6S der sınngebende, VO  a TYNSTI E IONEeN: Sı e kann aber
Festverschönernde und aufwer- gemeınschaftlıche Bezıehungen
en Beıtrag der Kırche Für STa Ftren und e1ner gefragten
Öffentlıche Angelegenheaten Substruktur (Heimat) ın der GrROB=

werden.gefragt.
ı%1ese Übersicht notwendıgewe1lıise grobrvereinfacht‚ S FÜLT

j]ede arrgemeınde prüfen, 015 dıe OTauUssEeLZzZUNgeEnN gEeENAUSO
5: Sıe führt aber Chancen der an VO

Augen,
D © Identıfızıerung IMn dem E und seınen edrohungen eTrweCckt

e1ne starke, gemıschte Motıvatıon VAO)  a der "Unser Oorf mMuUu.

Z haben Man IS bereıt, Der dıe ZALCUN E: Nnechzudenken
ınd GE SS1DSE etwas E NS wenıge San aufgeschlos-

FÜr Interventıonen, dıe Bewußtsein und erhalten äandern WO | —

1en der weıtgehenden Deckungsgleıchheit VO  —- PFfarrei. und
SOOZ AT emeınde WLT sıch 1ı1ese Motıvatıon auch Für GInbe Ma
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arbeıt iın der Pfarrgemeinde ausSs . ubßerdem 1S VO  ®} daher dıe vıer
aC edeutung des Sonntagsgottesdienstes ÖOrt für de Ganze
überzeugend larzumachen,
Dıiıe emeıns  Zubge IN dıchten Lebenserfahrungen und dıe Anteıl-
ahme der Oorföffentlıchkeit ve  gen Deutung und Sınngebung
für alle. Dıe chrıstılıche Verkündıgung hat dıe ance, äan eılner

Lebensbegle1i1tung SsSowohl dıe Gemeı1nde als ganze anzusprechen,
al auch den einzelnen und dıe Famılıe,. Freılıch ı1Trd STCH. de
eeLisorge us ın der ındıvıduellen Begle1ıtung nıcht gqie
ungestraft leısten können.
Da erfahrene Spannung zw1ıschen ındıvıdueller Selbstbestimmung
und SoOoz1ıalenm KONFOTrMI tAUSdHUCK; ZW1SChen Neuerungen und
Ordnung, zwıschen kollekt1ıv epragter Ldentttat und ındıvıduell
bestımmter MaC aufgeschlossen für gute Wegwelısung. Verkünd1ı-—-
TUNG und Bıldungsarbeıit en CLE ance fundıerter ewıssens-
Da San können dıe Ambıvalenzen der Sozıalkontrolle UuTrCN=—
sSschauen helfen und verantwortlıchem ermutıgen, c7 e
onnen @dn © Erl sStärken.

Was S1ınd astordren Z und wege Ffür das an

Der Glaube SOI das en der enschen auf en  enen 1LNTES
Dase1i1ns Pragen und verchrıstlıchen, VO  s derI V  - Mensch

Mensch angefangen, ber Oal Famılıe, dıe ruppen, dıe Geme1in-
den, GIEL@ großen HSE TE TONEeN DB1ıSs ZUG der Völker zZuUein-
ander. Kırchlıche SOl NS T Cchemnm Handeln Defa-
nıgen und echtenm enschseıin verhelfen. enn der Seelsor-—-

GE -"die>. Gemeindepastoral ın praktizierbare Schritte und Der-
schaubare 7z1ıele aufschlüsseln WEn e er leıcht ın S
AVAO) der Komplexiıtä der aC kapıtulıeren. Ma olgende
begrıfflıche nterscheıidung hil_freich sSeın.,.

A Begr1ı  sklärung
QEDE a der Gemeındepastoral der ıneınandergreifenden

Lebenszyklen der eneratıonen zyklenhafte Daueraufgaben. Dye
gleıchen ıe w71e N EilNführung A den Glauben ıuınd i das
sakramentale en, Begleıtung ın Lebensübergängen En gel en
EÜT ]eden und S1I1nd sSeınen entsprechen verfolgen.
QV eSST NSIı kannn dıe Jahr FÜr Jahr das GLe1CHe
e Z1ıelgruppen vollılzıehen, WL eıne standıg eueEe

KOörner ma
Daneben QBE ıen der auch ernzıele, a 1St
au e1nen (vorläufigen) ENdpunkt hın unterwegs. Dabeı mu
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dıe erne ach des aal O1l I: realısıerenden 1L1deals (Uto-—-
pie) VONMN den EpoCHaAl =nNEXECN ernzıelen unterscheıden. Letztere
wollen eın geschıchtlıches anomen ervorbrıngen Oder
eın fFfrüheres wıeder e1inführen AA e1n modernes und zugleıch
blısches Menschenbıl Das ernzıe kannn spater 7D aueraut-

gabe werden Ooder arın estehen, eın umstrukturıertes System VO

Daueraufgaben EeiNZzZuLruhNTtTEN.
Auf dem wWeg ernzıe S1ınd mıttelfrıstiıge Oder He YDESIZHESLE

passieren. SE gut denkbar, daß 1ın ernzıe estenen

bleıbt, daß aber dıe Etappenzıele WwWegen der veranderten O0-—
andschaft Ne restgelgt werden mussen.

Von all dıesen ZaeLen SN QEe einzelnen pastoralen ANGEeDOLE;
Veranstaltungen, Begegnungen und Unternehmungen ıunterscheı1ıden.
1ı1es S1ind meıs omplexe kırchlıche Handlıungen WwW1Le Taufgespräch
oder Sonntagsgottesdıenst. Sıe dıenen derErreıichung Obıger ıe
und s1ınd näufıg fFür mehrere KFern- und tappenzıele funktıonal.

Ma«it: dıeser Begrı  e 1 V ıch jJetz @26 Za CLE der Landpa-
SOa Für dıe SOZ1LaAalen Ebenen defınıeren und ansch1ı1ıeßend den

w1ıe MI scheınt ünstıgsten wWeg SKızz1ıeren.

Aa Festsetzung der ernzıele
Der Vorentscheidung gedenkend, daß das Land NC werden,
SsSonNdern seınen eıigenen Weg en S und SEe1inen eıgenen HebeNs -
C £fi1inden SO L, 21 zunächst gener OTMHINLEeTrt. Dale Land=

pa  © nat das genenelLle ENNZE  9 eınen aNQiHEN=CHHNISEIA=
chen ebensstal ntwıckeln DZVW,. sSse1iner Entwıcklung dıenen,.
Auf der sSOZ10logıschen ıkroebene (einzelne, Ehen, Famılıen,
Kleingruppen) eYStTenNt: das epochal-neue ernzıe der Bı deunNG
eı1ner chrıstlıchen denNn aal Aaus dem CAAubenN. Dieses
ernzıe 1S Der och beschnerbende Eitappen erreıchen
und Mu Z Daueraufgabe werden.
Auf der esoebene (soziale emeınde, Pfarrgemeınde, Vereıne,
Dorffeste) Destent das ernzıe al Dauerzıel Fort ntegrıe-
T des Gemeınwesens durch d1lıe Glaubensprax1ıs e1ner CT ST =
chen Gemeı1nde., Hıer werden infolge veränderter Sıtuatıon Eue

Etappenzıele NOC1LT.

Z Da-e pasteorahbe
SOM versucht werden, ı1ese ocnh SNr TOCkenen ıelanga-

ben SSn PKK Kablen pastoralen FÜr eeiserger und
umzuformulıeren. Dabe:n ıch dıe Erneüe—arrgemeınderäte

LUr der mı dem au e1nes ım Betrıeb eı1benden
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asthauses vergleıchen. eın Vorschlag Lautet: Begınnen WL17 mıt
den Gemeinschaftsräumen Mesoebene), @nl ıer Ne einge-
Tıchtet werden braucht P eEue Etappenziele). Dann gehen WI.Y

den au der ımmer Mikroebene), der erforderlıch 17S)
(l Man eUu anders WO Fernzıel und Z P . Neue Etap-
penziele). Dafß W1Y auch eıinen Beıtrag Z Umg  unNng der ußetr-
anlagen leısten hätten Makroebene, Z.B.Friede), dessen
WO WT ewu bleıben, auch ennn dazu jetz nıchts. ge-
Sagt Aa

olgenden werden fFfün£f tappenzıele Lım KONLESXT der Fernzıele
eschr1ıeben. Dıe ertretene Reıhenfolge ıch Für dıe gun -—
stıgste. S1ıe SA aber das eutlıche In-Angrıff-Nehmen
(etwa C Jahresschritten) der Etappen. S1ıe mussen aueraut-

werden.

a) Dıe Landpastoral SOM Laut obıger estsetzung ıhren Beıtrag
7A10 0G Integratıon der sıch ve_rändernden SOz1ıalen Gemeınden Leı-

sten, welcher gerade für kleinere Dörfer lebenswıcht1ıg sSe1ın
kann, integratıve Funktıon bte bereıts dıe alte arı-

p AauS s Allerdıngs darft bezweıfeln, daß diıeses Zaeel
Dewußt refle  ıert wurde, ennn i eın katholıschen Gegenden
aren Kırche und Gesellschaf ı1ıneınander verwoben, daß

dıe relıgıösenFaktoren des Zusammenha nıcht VO  $ anderen un-
erscheıden konnte. W1C  ıge Mıttel der TUuNeren

(ZieB as Indıvıduum zıelende Noralpredıgt, sostarke GewWw1sSsensS-—=
ontrolle an der Beichte) und gewısse Voraussetzungen (z.B. Uurlı-

SSrı  ene AMFOPT GaAL Qdes arrers, autorıtäre Gottesbild) HNen=-
weder gegeben och erstrebbar sSınd, en Wel_ I dıe Etappen-

zıele NEU, der S1tuatıon angemessen ormulıeren,

Ausschlaggebendes atum scheınt Mar seın, daß eu GOlDST
be1ı regıonaler Deckungsgleichhgit chrıstlıche emeınde und

zııale emeınde unterscheıdbar werden, daß Qı e nNnNtersch.ı ediirchket:
der Instıtutıonen Kırche, polıtısche Verwaltung, SCcHuUTeE,
nıchtkırchlıche Vereıne den enscnen er  ar geworden 1 S —

erschıedlıche Kräfte estımmen das orfleben, dıe Kırche nat

nıcht ehr ohLe unbestrıttene OrHKANGSECLLUNG.. aturgene Treten

Spannunge und onflıkte auf, aber meıs eine OE

der Kooperatıon und onflıktregelung.. Hıer DL Den: sıch der arır-

gemeınde Qa.e ance, QhlE Naı e ergreıfen und Tukturen

e1nes partnerschaftlıchen Mıteınanders }  ‘ Pfarrgemeınde und
Gemeınwesen geSEaALLEN.
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Anzufangen are A Pfarrgemeınderat mıt der Analyse der SIl —
wärtıgen Interaktıon eLwWwa MEa olgenden FIVagen annn und
welchem Anlaß versammelt dıe Kırche das Gemeınwesen? Welche Wa

ungen gehen avon aus® Wıe sehr präagt dıe Kırche OT: Zei en
und Tauche wWann und welchen Anlassen elt sıch das
emeınwesen und braucht dazu ( r@ Kırche? Welche Funktıonen WD
Qa Kırhe eı aus‘? Verzıert und verschoner ST Y1U: Qı e Feste?
Wertet S3 den er  — auf und SEMNET seıne ı1elsetzung und
Praxıs ab? Wırkt 671 wırklıch ıntegrıerend T den and des
Nestes der lteıngesessenen hınaus? LLıefert al dıe nötıge Sınn-—-

deutung Adaus dem G1 auben und T15S5K1ıer sc1e auch e1nmal eın prophe-
3 seChes OT
ennn dıe Für dıe eelisorge Verantwortlıchen sıch se1l b ean kKklares

Bild gemacht aben, dann NoM zl S sıch mıt dem Gemeınderat
Oder Dorfrat und den ereınsvorständen eınen 5 SEetTzen und
dır @ und Welise des gegenseıtıgen Umgehens uınd Sıch-Einspannens
mıteınander aushandeln. Bedingung SE daß sıch als Partner

anerkenn  9 dıe JE ıhren Beıtrag Z mM orfleben 1e1 sSrenN. SE
el1nander NMa unterstellt, aber aufeınander angewıesen und darf
deshalb aneınander Bıtten außern,. qılt klar erkennen, W
Kırche, Panbenen und Vereıne gleıchen Strıck 771 ehen und WOT1I1N
67 onkurrenten Sa Geld,Mitglieder,Versammlungszeiten).
Za el waäare S Za Bearbeıtung der 1670)  eme eilinen festen Ye

vereınbaren, wobeı Qa e arrgemeınde astgeber und oderator
SIn yonnte., D1eses Etappenzıe gerät dann ın Gefahr, WwWEenNnrn keıne

Partnerschaftsfähıgkeit besteht, WeTrlrn also dıe ırchenvertreter
VO  s den andern Gehorsam erwarten  "wyeıl ja alle getautft Sind“.
und eNn dı ese G1 e gerıchtete Bıtten al Forderungen Ören,
ea Sal ıM Tun ME eıgenständi1g SMYNCG.-
Eıne ähnlıche Struktur braucht @n e ezıehung Pfarrgemeinde
Schule ee1sorger und Katecheten Lehrer.

D) Hat das Etappenz1ıel pragmatıschen arakter, das
zweıte eher "theoretischen“: Verkündıgung Sines ern

Or entıerten Gemeindebıldes und Grundlegung e1ner entsprechenden
den aıen ufwertenden SPI Ca uch dıeses RSN reagıert
aı das Auseiınandertreten NC  @; Pfarrgemeınde und SO713AaLer Gemet1nNn=—
de und ejient auf dem Hıntergrund der PE Z DNeHEN EeTSCNI @—
denheıt VO  a Kırche und Ssakularer esel] 1 scha ES O, das
wußtseıin SS schärfen, daß Qn Za 1: unreflektierten, selbst-
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verständlıchen Praktızıerens Ende geht und auf das eY-—-

scheı1dungsvermögen ankomm Welches Handeln und welche Strukturen
des LlLändlıchen Lebens S1nNd eigentlıch hrıstlıch? Orıentierung
Dı etei: nıcht scsehr dıe (genauer: Was den Leuten Z SO].-:
che zZzugemutet wurde), SONdern das Neue ja

e1ner Selbststeuerung der emeınde werden lassen, De=
dar£f der Vertıefung ın das Handeln Jesu und anschaulıcher VOT-

Stei1unNge der gemeındlıchen Grundgesten Koınon1iıa,Martyria, DYI a
(@) aal und Leiturg1ıe. S50 werden eilsındıvıdualıiıstische 'Ten-—-
denzen überwunden, und kannn eıne Spırıtualıtät wachsen,die ‘
dem aıen sSsowohl als eı1ınzelnenm WL als mıtverantworlıchem
meındeglıed elbstbewußtseın ofgL1ONE A Instrumént der ewußt-—-

SeCeX  ıldung eignep sıch auch dıe Gemeıindeversammlung.

S) Das nächste Etappenzıel IS dıe probung chrıstlıcher Geme1n-—
depraxX1ıs ıiM Kre1is der Mitarbeıiter, esonders des PFfarrgemeınde-
es, Das eue Geme1ndebıld JS{ 15 e  O realıtätsferne
Theorıe bleıben, Ooder K  H als Anspruch erscheınen, den
keıner S NT SE Deshalb MU. geerdet und ınkarnıert werden,.
/MILS e7TSsS Y das ohLe eECeKSCHgdgETr und ehrenamtlıchen ı Car-
beiter.Sie sollen ber das Organısıeren ach dem Modell
eran  — en ıNauskommen und SICH als Gemeınde 1n KT =-
N&  e verstehen Lernen, ohne eınenm abgeschlossenen TYTEe1S das

Teden,. ıelimenr geht C Erprobung der ıele,
ntwıckl1ung eı1nes Umgangsstıls be1 denen SM St, dıe FÜr

andere erantwortung Cnagen.. Dan 17rd der ıtarbeıterkreis als
Ferment iın dıe emeınde ausstrahlen können,
eglıche krneuerung braucht eınen ME AabOor. Wahrschelinlıch hat

ın uNnsSsSer er aaan Y1U. e1Nne Chance 1n der des arrers,
ber gerade dann mMu. dıeser Pfarrer bereıt seın, seıne Rolle
verändern und ım ıtarbeıterkre:ı:s Ya JLanger als der einzıge
NI CMHAUOF,, Anschaffer und oNCrolleur azustehen, SOoNdern 1ese
Funktıonen mı den anderen KEeT NN Eıne Aufgabe, dıe ungeheuer
USN persönlıche El'e X Da 1acrä: Verlanqt.
d) Dı eses Etappenziel nat HEG eıne Funktıon FÜn das Fern-
Z aı der Mesoebene, sondern ebenso Für das au der Mıkroebene,
das sıch ILG unNnserer Epoche YJarız N&  H ST E  P Bıldung eiliner dem
veranderten Lan  ©  en arı emes’s EChEN Kdenta Lar au der Ta des
aubens, AS atholıken, GE S Z um SIN 1AWDüR AauSs SOz1alem TUC
ZZ10L Kırche gehen (Ritualisten), die 7, um (l der Traditibn
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verhafte Sınd, dıe gewöhnt dıe Bıbel kaum kennen,
dıe VOTY ınren Glauben kaum aussprechen und begründen kön-
nen, sollen TısSten mıt Glaubenswıssen, Glaubensüberzeugung,
Ausdrucksfähigkeit und mMı ıM ew1ıssen D  TWOrTrtTLeter aubens-

pPraxıs werden.
D1ıesem ernzıe werden mehrere Etappenzıele KOeSPaANNE werden

üssen, Ich möchte au weı ınweısen, ZUNacChst aı @ 1@ CHaLung
wechselnder Kleıngruppen mıt der Möglıchkeit Glaubensgesprächen

dıe DA vorbeı ıst, dıe Trzıehung Z konformen kırch-
LlLıchen Praxıs genügte, mMu. wıeder ehr erzahlt und reflektıert
werden. SS Qa LE S aume SCHa  en, Glaubenserfahrungen
weıtergegeben und gemacht werden können,., 1äßt meıner

x’un ach dıe Dorfgemeinschaft kaum c daß dauerhafte Kleıngrup-
pen entstehen; SR wurdaden schıef angeschaut und 15011er M1r
scheınen wechselnde Kleıngruppen ausreıchend, dıe SI.CN ergeben,
ennn Sowohld zıelgruppenspezıfısch als auch regıona CZ.B
Nachbarsch£ftskreise) als auch ach thematıschem nteress e1nN-
1Aadt. OMMtT meınes TYTachten au dreı ınge ® Der SEn 4des
Gesprächs muß YTtrauen ermöglıchen und dıe Dialogfähigkeit
stärken. Von zentral edeutung S dıe usei1inandersetzung MS
dem GOottesbı Ta Jesu. Das espräc mu auf OnNKTEetTE Lebensfragen
zıelen, damıt 9 YTobleme kraf des aubDens anzugehen.

e) Z um Schluß möchte ıch och dıe Indıvıdualseelsorge HMeCHMEN:;
Aare egE. des Mangels Prıesern an auch eme1ınde-— und

Pastoralreferenten Land sehr vernachlässıgt N Selber
CT en  ern von konkreten Vorschlägen, möchte ıch FA  H e1nen
Denkanstoß(ß8 geben. ES arTe wen1ıg, be1ı Indıvıdualseelsoge SG

dıe Begegnung eines Laıen mıt e1nenm katholıschen T1ıeEsStTeEer
denken Oder wenıgstens mıt 1nenm Hauptamtlıchen,. Wenn Ma.  }

g arnız en Magn Wer an unserem ebensbereıch den Men-

schen eben, wWe ıhnen, ıhre Ldentıtat ınden?,dann
zeıgt sıch nämlıch, daß w ele sınd, dıe J6 ıese Raıchtung
er16send wırken VO  e eılıner Nachbarschaft angefangen,
ber kırchlıche Rollenträger verschıedener Konfessıonen, Da s

professıonellen Therapeuten, Ja DBiS edıenmachern. SE

nıcht mMOgiLICNH;, mı eınıgen VO dıesen Leuten und Stellen

regıonal zusammenzuarbeıten ım ınne eıner arbeıtsteılıgen und

ooperatıven Indivıdualseelsorge?
Das olgende sehema SOM dıe Zusammenhänge verdeutlıchen.
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Im Gegensatz Z A  H Handlıungslinie der Landpastoral scheınt MT
der gegebene Ansatzpunkt L1n der Großstadtpastoral eım ei1inzel-
1  S und beı den Famılıen 1ıegen (Mikroebene); C4 qa G
ber Kleıngruppen verbınden und“"vernetzen" (gegen Maa =
WHalısmus und Beziehungslosigkeit). Über GE ebenfalls wesent-—
lichm Stationeder Mıtarbeitergemeinde und der Kleıngruppen mu

dıe dıffundıerenden kräfte der Großstadt hartnäckig VT —

SUC werden, hrıstlıche emeınde al Heımat FÜY Vereınzelte,
als Rahmen für Glaubensgruppen, als Feld des Glaubensengagemefits

bılden und aufrecht erhalten. ernzıe auf Mesoebene wäre
1y dıe Ausbıldung eıner gemeıdehaften UBStEruktun Or der
Großstad

welche Theologıe steckt
Zuletzt muß 1.@ den theologıschen ıntergrund andeuten, AVA@)  — dem
ner NS enke, 15 das Konzept VONN der Subjektwerdung unter
den GOottLes,. Das ga zunächst Für den eınzelnen. ET
SO selbst werden, SOJ das en dürfen, WäSs ın ıhm ange-
Legt SE SO e1ne ıen sıch geeınte ersönlıchkeı werden. ı1es
S ZzZweı ı ßverstäindnısse abzusıchern. N 1n =IGKELZS
autorıtäres, aber auch 1n de1ı1stı sches Soöottes5ai.16 S
kommen am Land OE NSI betonen S GOottes an  en dalß
Wa Subjekte werden, daß WL17 reıe, selbständige und ve  Y-—

tungsbewußte enscnen werden, dıe ach ıhrem Gew1ssen eben,
dazu durch seınen und Jesu CHhTPaSsStg: eıs egen das

moderne Mißverständnis VO  s überzogener Autonomı1e, VO  s S1D

verwıiırklıchung ohne Rücksıch auf andere und sıch selber, A
festz  alten Person und ezıehung S1ınd gleıiıchursprünglich,
chrıstlıche Selbstverwırklıchung SeinNaltet auch 1n Sıch-Hın-

und eın Sıch-Loslassen vgl 109559 par). Subjektwer-
dung ıLG eın chmerzvoler Reıfungsprozeß, der nıchts Maı SO U

verän-ratıonalıstıscher der ebenskarrıere hat,
ohl aber SN mıt MAMmen ım ınstern, Maı Horchen aıll. Iımpulse
der eıgenen ıe und mıt Gehorsam OL Nach Johannes
(8,28) nat nıchts ım eıgenen Namen getlan; sSsonNndern TaSl das

gesagt, WAS ıhn der gelehrt Nnafkı Gerade nat erkannt,
WE'  H 1 S: und Wa seın Auftrag MSI Vorbıld chrıstlıcher L.den-

155tıtäsfındung AUSi: 861 DBSTt..

Subjekt werden kann ıN übertragenem Sınn auch jede mensc  ıche
emeınschaft. S71e 15 dann Subjekt, ennn dıe enschnen darın
Den .E‘inden und freı und gemeınsam ıhr en bestımmen konnen Oder
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negatıv ausgedrückt: ennn Herrschaf und SPPUKEHeLTe Ungleıch-
I: ausgeschlossen S1Nd: FUÜur Qale Kırche 18 Jesu Wa e maßge-
end "Reı euch SOln N1LıC seın, sondern W be1 euch groß
seın WEl SOM EUET D1ıener seın, und WE&  R beı euch der
seın Va SO der Sklave er sein"(Mk10,43f£ par) ennn Jesu
O e1ne Geme1i1nschaft formen, entsteht Koınonla.,. Hıermit AUSi:
Ma e1ne VON GE Bezıehungen bestımmte Gruppe mıttlerer
MOS gemeınt, sondern der Begr1ıff Ka sıch als OrMmM
Gemeinschaftsgrößen anı egen. Koınon1lıa fordert Gemeınschaften
entsprechen ıhrer natürlıchen Bezıehungsdichte dazu A
Chr3ast: Sammlung des verSsprengten GOottesvolkes weıterzuführen
und ıhm erlösende Strukturen SCNa  en o Heb CHPiSEr WE -—

den l1lassen,.
Chrıstliıiche Landgemeınden SOllten N  < erkennen, daß C' berufen
SiNd, Le1ID CAHrısSta darzustellen, und daß c1ıe dres Mast: CÄHrıstx
Na auch können._ Das3z der eınzelne und Gemeınschaften
Subjekt werden sollen, SE HÜr dıe Landgemeınden e1ne gewiß
wıchtıge BOtscCchaft, aber SITL 1oS: N1LıCc überraschend w71 e
dıe zweıite, daß dıes namlıch untTer den Augen eilınes geduldıgen
und barmherzigen GOtrTLEes geschehen darf£.
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Anmerkungen

F . Breıd:! und Impulse Z U Landpastoral. Linz/wien 92
benutzt 1ese AI der SOZ10Ologıe üblıchen Kategorıen, Ste 1E
Typologıen der Landregıonen Dil@ LE U,Planck: Der Mensch aı
dem Lande zZw1SCNen Hoffnung und Resıgnatıon. zlal Landpastoral.
ı1ens den enscnen x Land und NTSIg. NS Ute  ıener 1D
H.Erharter, ıen,Freıburg, Basel 1980, SAChör VGL. auch W ed=
berger: Landpastoral.Hılfen AAA Neuor1ientierung, München 1982,
S
Au£f der e ach Wegen 1 SN Landpastoral. POS1t1760Ns=
papıer der atholıschen Landj)ugendbewegung eutsc  ands. 1981,Sı

3) M.Gumpert:Perspektıven einer YTNEeUuEerten Landpastoral a der
Dıözese Würzburg. (Diplomarbeı der NI VersS1 tät Würzburg)
1961 S6265
AA der Pa tualısten Vgl.H.de Bruin/H.J.Heinz: Laßt GEaLe
Kırche ım ‘6 Überlegungen Z Landseelsorge aufgrund ei1ner
Meınungsumfrage. Li1mburg O SO
F.Brgid spricht VON Verwurzelung, S.91£f
VOl. Laßt dıe Kırche ımM OT SSÖOW21 @: Laßt Land und 1Leben!
Gesellschaftlıche und kırchlıche Aspekte des Lebens 1m am d=-
LlLıchen RKaum. Lımburg 1981 und dıe Untersuchung VO  - RFABreTd..
Posıt1ionspapıer der KLB S 12 und S}

Anregungen abe ıch er  en VO  ® MI  echner: emeınwesen-
Or1ıentıerte Landpastoral. eeLisorge auf dem Lande unter
rücksıcht1ıgung der gewandelten gesellschaftlıchen und CO-

Ausgangsbedıngungen. (theol.Zulassungsarbeit) enedıkt-
beuern  1962, 5.,9  —_ und VON M.,Gumpert S 1116FE
1es LE e1ne Erfahrung au Jahren der GlLaubenserneuerung J
Ländlıchen arrverbänden, ıN enen eın 'T’eam aıen und Se@e@ l -
SOr ger e1nes arrverbandes aı dıe bevorstehende a ear on
vorbereıten AA

1©) VGL M.,Gumpert S7136
14 Dae frühere Eınheit zZe1l1g SCNON der ers e1iNes Redemptor1ı-

stenmıssıonars auf eilner olksmıssıon 1n den 220er Jahren:
Ihr Burschen VO.  s Schnaıtsee, haltet als  Tısten Kreıze,
als Bauern und als Bayern Ugı
Die1.2) Ooffızıelle (Synode) vernachlässıgt dıe Dımensıon
der Koiınon1a,. Gerade sS1ıe erweıist sıch als esonders FERUCNE=
bar ın unseTerT Saa ON ertechter dıeser Dımensıon aL.S}
R.,Zertfaß Funktıon und Struktur hrıstlıcher emeınden on
der Gesellschaf der undesrepublık Deutschland. (Skriptum)
1  S OE

1:3)) R.ZerfaßQß nat 21n raktıkables Modell entwıckel das dem
Pfarrgemeınderat kann, Organısıeren mıt AA ONS=
analyse und theologıschem elerassen zusammenzubrıngen.
A N.Mette(Hg.): W1ıe W Gemeı1nde wurden. ernerfahrungen
und kErneuerungsprozesse ın der OLKSKiRNCNEe.: München/Mainz
982,5.16-23

14) J. B.Metz Glaube Geschıchte und esellscha Studıen
e1ner praktıschen undamentaltheologıe. Maınz 1980 S 5LEn
R.Zerfaß, Skrıptum S1155
Ge  au  er Ter GOTtTT al wantTer Mensch. Entwüurfe e1nNne  OC15)
narratıven Chrıstologie. München 1977,5.63-70,107-130%
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Michael

Christlich gelebte emeiınde der

Wir en ln  ° eit des Umbruchs gesellschaftliche
Strukturen und Plausibilitäten ändern sich; ber uch
kirchliche inrichtungen die Einstellung der Gemein-
demitglieder wandeln sich; Wir erfahren esen TUuC
uch iın wı eigenen ebensgeschichte.
ıiıne entscheidende praktisch-theologische rage 182 In
welche Chtung wollen WLr ese Entwicklung eeinflus-
sen? Wie nnen Wir die iın Gan ekommenen TOZesSse
ahrnehmen entsprechend verändernd eingre  en?
oran gollen Wir S Oorientieren

Christlich gelebte emeinde  e Was soll emeinde

emeınde ist eil einer geschichtlichen Bewegung, Näam -
Lich der ettungsgeschichte Gottes mi den Menschen, der
Sammlung des Gottesvolkes, der Bewegung, die endgül-
tig seit ern VonNn esus ausgeht, eine Ommun1-
kation in Gan bringt, den sSonNns herrschenden Um-

soziale eziehungen möglich mMaCc (Gal
3,28), eine schwester  ch-brüder.  che Gemeinschaft (Mt
23,8), der Herrschaft abgebau 1rd vVgl. 10‚42'
45) , in der er die geschenkt Gnadengabe ent-
decken und einbringen kann KOT 12)
Zusammenfiassend: Gemeinde goll sein ein Raum, ein "Mi-
eu enschen sich unter den des Gottes esu
gegense  1ig befähigen, in Sinne des Kvan-
geliums ganz Mensch zZu werden und eine schwesterlich-
rüderliche Gemeinschaf auf zubauep °
emeınde Sinn des euen estamentes ist O

sehr als fest sStrukturierte ÖOrganisation ZW. Unteror-
ganisation der Gesam  T°C verstehen, gOoNdern als
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Kommunikationsprozeß im Dienst ne neuen gemeinsamen
ubjektwerdung Dienst einer umfassenden g—
schichtlichen Bewegung, eren ziel das verheißene
Gottes Ür alle ist

ese VO.  x emeınde Oorientier gich der NeuUu-

testamentlichen Verheißung, eıiner Verheißung, die ach
den 1l1M euen estamen vielfältig ezeugten Erfahrungen
ein bloßes Zukunftsprogramm, ne Forderung
18 die iın vielfält  er se WE uch EaNı-

fanghaft und ruchstückhaf schon Je verwirklich
ird.

D TIräger der emeinde  d wer gehört rAN  H Gemeinde‘?

irchenrechtlichen Sinn gehören einmal ohne weite-
r e Differenzierungen ormulier alle in der katholi-
schen Kirche etauften Zu.  b Gemeinde. ese Zugehörig-
eit Wird offensichtlic unt  schiedlich verwirklicht,
ber uch unterschiedlich wahrgenommen ewertet,
nachdem, in weicher Struktur VO.  - enschen m ict-
einander umgehen. TrOoD gesprochen kann m€ drei typische
Gemeindestrukturen unterscheiden

T A In e.ıner raditionellen Struktur, die bei
iın län  en en och gegeben ist,

der Spitze der emeıinde der Pfarrer, neuerdings
und klar untergeordnet eın eratender Pfarrgemein-

erat; lle etauften der emeinde gelten als es-
gaten der eelsorge, die fÜür die Teilnahme TCch-
lichen Vollzügen, VOrFr allem den Sakramenten g-
winnen gind

RT B kine moderne onzeption finden Wir VO  H emnm

Großstadtgemeinden: emeınde als Organisation eı.ner

Angebotskirche. Der Aufbau dieser emeınde 1äßt sich
in einer Folge onzentrischer Kreise vorst/ell en. Den
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innersten Te bildet das Team der hauptamtlichen
pastoralen tarbeiter mı  + Pfarrer), gsodann die
Mitglieder des Pfarrgemeinderats und geıine verschie-
enen pastoralen usschüsse, ferner der rTe der
ehrenamtlichen Mitar  er, die tionen und gebote

verschiedene "Zielgruppen in der emeinde VOI -

wirklichen Durch diese Ängebote sollen 7 Bereich
der wohnende atholiken angesprochen, nın

mÖöglich uch sSsogenannte RFrernstehende Zur wenigstens
gelegentlichen Teilnahme an den vielfäalt  en v1-
en der Gemeinde z Bildungsangeboten und reizeit-

Taltungen, VOTFT allem der Gemeindekatechese g-
werden. Zugehörigkeit ZUu emeıiınde wWird hier

als unterschiedlich abgestufte Teilnahme den VO.  -

der Gemeinde organisierten Veranstaltungen, VOL

onntagsgottesdienst, wahrgenommen.

Sn CR Von diesen St  uren kann idealtypisch eıne
Gestalt VO  - emeinde unterschieden werden: die

Basisgemeinde. In ihr finden gich Christenfl zusammen,
die iın eigener Nnitiatıive Z  ZuUS und beiten,

S51  B des Evangeliums elementare persönliche Be-
ürfnisse soziale onflikte, D Unrechtssitua-
tionen oder eidvolle Entfremdungserfahrungen wanrzu-

und zZzu verändern. Die 3C  O entstehenden Basisge-
meinschaften gtCehen of  «& untereinander Erfahrungs-
austausc unters  zen sich enseitig. Zur Ge-
meinde gehören alle, die in verschiedener se
\ ommunikationsprozeß beteiligt Sind.

Im auf die rage der Zugehörigkeit ZuUu emeinde
kann die 1ler skizzierte Typisierung dazu anregen, g_

wahrzunehmen, wie ach Standort und Konzept
des 80DAaC  ers uch die Zugehörigkeit emeınde
unterschiedlich erkannt, anerkannt vielleicht un&

gesprochen bewgrtet ermöglich ird.
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in all 18 bei der rage der Zugehörigkeit ZU.

emeinde dar erinnern, daß emeınde ein Selbst-
zwWeCcC ist, sondern daß 81 in eınenm größeren Zusammen«-

han steht Die emeinde ist u  H für die enschen
da, die sich in verschiedener se aus  cklic zu  H

emeinde bekennen, sondern uch für die, enen der
Dienst der emeinde, ihr Glaubenszeugnis und ihre Dia-
on gilt; die emeinde gehört zuletzt diesen

enschen, die wenigstens Z Teil dann uch etei-

tträger, engagierte Mitarbeiter der Dienste und
des Gla9benszeugnisses der en werden nnen.

Typische Gemeindeformen Werden Entwicklungstenden-
erkennbar”?

Die skizzierten "Gemeindetypen" wurden ler U:  H sehr
vereinfacht dargestellt; den eweiligen trukturen

gerecht. zu werden, um ihre Stärken und hreSchwächen
Z würdigen, müßten Wir g1ie iın Tremnm eweiligen g_
schichtlich-gesellschaftlichen Kontext genäaäuer betracnh-
Cen. den eutigen Verhältnissen der Bundesrepublik
begegnen sich in unterschiedlichen "Mischungen" Elemen-
te Trei "Iypen”. er unseren gesellschaftlichen
Bedingungen hat VOX) allem die volkskirchliche "Ange-
botskirche" weiterhin gute Chancen und uch eıne ichn-

tige 10oN für die Wahrnehmung menschlicher Bedürf-
und den Aufbau christlicher Gemeinschaft. Sie

bleibt weiterhin sinnvoll, 3 unentbehrlich, eil Ur
sie iın Verhältnissen das Zeugnis des aubens
Ööffentlich sichtbarer ird und kirchliche Gemeinschaf
für Menschengruppen er erreichbar bleibt,
gerade uch für manche Gruppen SOR . ernstehender; mı  +
Ter onnen verschiedene pastorale und onN1l-
sche Dienste Wirksamer eingebrach werden. Gesamtkirch-
Lich dürfte ber der basiskirchliche Iyp an. Bedeutung
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gewinnen, VOTFL) für die Kirche in der Dritten wWelt,
für die Kirche der Jungen eneration, für ewu en
gierte chris  che emeinschaften, zuletzt 801-
che, die unter Randgruppen arbeiten. In welicher else
1rd die Entwicklung iın der Bundesrepublick dadurch
mi  es  mm t? Kann und soll eine basiskirchliche Ent-
wicklung l der Bundesrepublik gefördert werden“?

kKin Rahmenkonzept für die emeinden in der Bundes-
republik: Weiche nNniıtiativen gollten der
we ZuUu VOoO  — allem gefördert werden?

Das Rahmenkonzep soll angeben, wie das Ziel “christ-
Lich gelebte emeinde" unter unseren gesellschaftlichen
Bedingungen verwirklich werden Kann, wie bessere
Bedingungen geschaffen werden können.

olgenden soll ein Konzept vorgestellt werden,
praktische ITheologen wie z . B olf Zerfaß entwickel
aben. Damit werden konkreten Rezepte gegeben,

sSschon auf die gan unterschiedlichen p-
storalen ituationen kaum möglich ist; Vieimenr soll
eine Perspe  ve aufgezeigt werden, die auf die iın VOeOTI' -

schiedenen ituationen egebenen andlungs- Ent-
wicklungsmöglichkeiten aufmerksam machen soll.

Vorgeschlagen wird, die vorgegebenen volkskirc  en
Verhältnisse (im S1i VO  y und kritisch in
Anspruch ne  en und in j_.hnen basiskirchliche Initia-
ven zl fördern, kleine Gruppen, Zeilen z bil-
en, iın enen einer Kirche für das Olk eine Kirche
des Volkes wird, in enen etreuten Versorgten
ei  ständige bjekte der emeinde werden. TrTe  en
beschreibt Bischof Wilhelm eses Anliegen in
gseinem Hiırtenbrief RKFÜür euch und f{ür alle" Y {  D  {
kleine Gruppen als Ört der Weggemeinschaft Glauben
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empfiehlt, beispielhaft eine Vielfalt möglicher Gruppen-
D  ungen sSskizzlier und ausdrücklich sowohl

Gruppen nnerna VO.  e Pfarrgemeinden, VOo  w} der emeınde
initiierte Gruppen Gesprächskreise, als uch Ba-

sisgemeinschaften, die sich neben farrgemeinden bilden
und Rin enen sich engagierte YT1ısSten unter eınem au s-

drücklich christlichen Anspruch zusammenfinden"9 f
ennt.

Dieses Konzept verzichte aui ehr oder weniger allge-
meingültig erachtete geschlossene Modelle auf OTa-
lLlitäare Reformstrategien. sSe vieimenr auf die 1N-

spirierte nspirierende Ta erneuernder ti-
Ve®  $ eines offenen ernprozesses. ] respek-
er damit die etro  enen ubjekte und die

Wachstumsgesetze einer als eıines geschicht-
Lich gewordenen lebendigen Sozialwesens. Dieses Konzept
äre aufif die heologische Zielv  Llung
VO:  v ei1iner christlichen emeınde und auf eine
sozialwissenschaftlic Eerwogene ituationsbeschreibung

begründen und einzelinen z erläutern; azu mu ß
hier auf einschlägige Arbeiten wie die VO  w olf Zerfaß
und Norbert verwiesen werden. olgenden 1i1st

jedoch auf Widerstände Schwierigkeiten einzugehen,
die der erwirklichung dieses Gemeindekonzepts entge-
genstehen.

Schwierigkeiten des Übergangs  © welchen er-
ständen und Risiken en basiskirchliche iInitia-
ven zu rechnen?

Basis  Trchliche ni  atıven geraten iın spannungsvolle
onflikte g8owohl mı  —& gesellschaftlic herrschenden
Gruppen als uch zZzZuwe  en mı  —& Instanzen der erarchi-
schen Kirche. Widerstände sind iın der konkreten erar-

chischen Struktur begründet, VO  — allem der überlie-
ferten irchenrechtlic ach wie VOo  H monopolartig
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ausgestatteten des Pfarrers, die das charismacti-
sche en in der emeinde of  e Zuge kom-
mO 1äßt Das uSsS, daß der Pfarrer ein

wichtiger Agent des sozialen Wandels, ermutigender und

begleitender nNnspirator basis.  Trchlicher nitiativen
werden kannn Schwierigkeiten ere die derzeitige
irchenrechtliche ung der Gemeindeleitung und des
Oorsitzes bei der Eucharistiefeier; VO  D allem schränkt
die Nichtzulassung verheirateter aäanner Frauen die

Öglichkei ein, daß basiskirchliche Gruppen in und
nebDen emeinden in der wünschenswerten Häufigkeit
charistie feiern onnen. nfolgedessen verlilau die

Entwicklung gesamtkirchlich gesehen auf "Umwegen":;:
tatsäc  ich werden vielerorts emeinden schon urc
Nicht-Ordinierte ge  e  e stelle der charistie-
er werden Wortgottes  enstTe und Kommunionfeiern gB6-
en

Von diesen Widerständen abgesehen ist der basi skirch-
Prozeß WL Jjede Entwicklung mı Risiken Ver -

unden; n1iıemand kannn VOoraussSägen, WO. ein g0O01l-
cher Prozeß führt. So ist in all Geduld noOtwen-

dig, Bewußtseins- instellungsänderungen 7eit
rauchen die mı Änderungen verbundenen Identitäts-
krisen und Ängste müssen verarbeitet werden; mmer Wlie-
der auftretende Polarisierungen, ber uch Halbherzig-
keiten (z.B bei Mitspracherechten für en, Dei K OM«-

petenzabgaben nicht-ordinierte Mitarbeiter) bringen
Rückschläge mı  A sich. Einé ständige ist
zuletzt die Ängst der Reformer ul ihre eIorm, die da-

TrTen kann, daß sie entgegen der ursp  glichen
ntention doch mit den etro  enen ubjekten,
sSonNndern vermeintlic schne  er effektiver in
neu-klerikaler se für gsie handeln.  10
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basiskircn-Ansätze ZU.  $ Verwirklichung: Wie onnen
1C Nnitiativen gefördert werden?

in einer christlichen emeinde nnen die ın der Ge-
sellschaf herrschenden ozialbeziehungen eine Umkehr
erfahren, nnen andere Wertvorstellungen sichtbar,
kann So  arität konkret erfahrbar werden. Basiskirch-

ni  atıven zielen auf N  U soziale eziehungen
zwıischen annern Frauen, Trwachsenen und Kindern,
Angehörigen verschiedener sozialer Gruppen, auf Über-
windupg VO.  - Anonymictät, auf Partnerschaft zwiscCchen Ge-

meinden, Gastfreundscha. Raum für plie WFest, Me-
on ebet, Erinnerung des eigenen Lebens
Gedenken der oten, wıe ach den neutestamentlichen
Zeugnissen ın den urchristlichen emeinden erfahrbar
wurde. Vorschläge azu formulieren lerdings ein un -

assendes Programm, gondern geben eher escheıdene An-
stöße, die die etro  enen Subjekte in rer

in ihren konkreten Möglichkeiten erns ne.  en.
Di  se Vorschläge tCrauen den etro  enen lerdings
ınren Weg iın der der Kinder Gottes selbst

11finden, und wollen S1ie och einmal entmündigen.

Konkrete Vorschläge a emeindeaufbau  2 wWeliche
nachnsten sind uns

in e i nem letzten sollen einige Priorıtaten
emeindeaufbau iın Stichworten genann werden,

Notwendig erschein der Aufbau und die Unterstützung
kleiner christlicher Gruppen, zugleich ber auch der
au eines umfassenderen ontaktnetzes. Die un
kleiner christlicher Gru  en ist ein weitweites Phäno-
en 8ie entsprich © edürfnis ach ergenden Le-

ensräumen, enschen sich als u  e  e, als angenom-
und geschätzte Partner, al mitverantwortlich mi  —&

anders andelndan erfahren oOnnen. wenn gsolche
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christlichen Gruppen in der Bundesrepublik och weniger
reich begegnen als 1ın der Dritten Welt, hängt
ies a e amit ZUSammMeEN, daß die personelle, öOkonomi-
sche und Juris  sche Entscheidungskompetenz Dbis heu-
te fortschreiten! zentralisier monopolisiert
wurde.
edürfnis und Notwendigkeit er gsolchen ruppenbildun
ist bei aber keineswegs geringer in der Dritten
Welt entsprich hier wie neutestamentlichen ET-

fahrungen vVgl. > . B, 18,20). ugleic ist der Aufbau
eines Kontaktneties notwendig, 1 dem uch distanzierte
ormen der Teilnahme ıM en der ermöglic
werden. Eine emeınde ist 3 eine Primärgruppe
wie die Familie, gondern ein ekundärsystem, eine Orga-
n1sa  oNnN, die en bleiben mu ß für Außenbeziehungen,

die S ermöglicht, daß enscnhne VO.  - verschiedenen
Ausgangslagen her einer Überzeugungsgemeinschaft
gsammenfinden.

Handlungsschwerpunkte möchte ich esonderen

© Vorhandene nı  atıven fördern, verein-
ahmen und vorschnell ntegrieren, mi Voll-

tändigkeitsidealen berfordernden aßstäben
konfrontieren, sonNdern em eigenständigen Weg

wirkliche oder vermeintliche eg einggschlos-
‚g ermutigen.

(2) Zeit lassen und 7eit nehmen für Te on  Kt-

lösungen zwischen unterschiedlich Orientierten

Gruppen (z.B Jugendgruppen, Gruppen MLı politi-
SChNen Optionen, die VO.  » den 1im katholischen Milieu
hierzulande en abweicherf) a

(3) Basiskirchlichen Initiativen uch 1.M Gottes  enst
der emeınde Raum geben, Eucharis  efeiern iın
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kleinen Gruppen mit gemeinsamem chriftgespräch
ermöglichen, ber uch 1m Gottes  enst der esamt-
gemeinde Stimmen in Glaubenszeugnissen z

oOrt ommen lassen. Das eue Gesicht der emeınde
muß gerade uch in Trem Gottes  enst 3 Ausdruck
ommen nnen,

(4) Kommunikation mı Gemeindemitgliedern suchen.
Entsche  end 1st die Übernahme eıner vorbe-
sSTimmten Mitgliedschaftsrolle, gondern der Prozeß
wechselseitigen Austauschs, 1ın den der Hinzukommen-
de seine eigenen Erfahrungen, Fragen und Hoffnungen
einbringen kann Les gilt uch für Kinder, enen
das Ekvangelium esu einen gehnr en Rang zuerkennt
und eren Kreativitä und ntuitlon, sie
stranguliert wird, die Gemeinde entscheidend erei-
chnern und starken kann. Gemeindekatechese, die
nicht ur starre Anforderungen berfordert und
Schuldgefühle vermittelt, sondern am lebendigen ET-
fahrungsaustausch interessiert ist, bietet für sol-
ch ze  ch egrenzten und doch ebensorientieren-
den ereichernden TrTOZeEesSse W  C.  ge Chancen.

(5) Die aume und eranstaltungen der emeinde
für Fernstehende und für die ökumenische Zusammen«-

Vo  H Ört Oöffnen. egen das Modell der konzen-
Trıschen Kreise zeig die eispielerzählung
barmherzigen Samariter, daß die Nähe Vo  - vermeint-
lLlich ernstehenden 1n der entscheidenden iıtuation
überraschen groß sein kann ler gind vıele KLlıi-
scheevorstellungen abzubauen, 1st ehnr IfIfferen-
ziertes erständnis für unterschiedliche ebenssi-
uationen notwendig (auch für das gesellschaftlich

istanzbedürfnis vieler eitgenossen g._
genüber Großorganisiationen, wie uch emeınden
sind). Bischof Wilhelm hat dies in geınem
Hirtenbrief exXxemplarisch ausgeführt.
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die ML Fernstehenden ormulier olf Zerfalß
rTei Grundsätze

CI nnerkirchliche TO  eme gind zweitrangig; S Oomm
daraufif an, für den enschen Partei ZUuU ergreifen.

(2) Mitarbeit 18% wichtiger als Mitgliedschaft; für
Te sollte die emeinde ihre Mittel
selbstlos Zu. Verfügung stellen.

(3) Iransparenz ropaganda ANUuFLr 'A kann wechsel-
seitig Mi abgebau werden.

Zum Schluß eine persönliche Anmerkung. Ich gehe die
Aufgabe der eu einfach darin, die
berlieferten Stellungen och möglichs rAN en,
gsondern den Übergang ne Gestalt VO.  s Kirche
zZu nspirieren, egleiten ohne Rücksicht auf
TrTaditionelle Privilegien ZU foöordern. Was uch immer
die für emeinden bringt, Wir dürfen
voll Hofinung gein. Das Entscheidende 8ind J& uN -

SeI’e kinrichtungen, sondern die nder, die Wunder der
Auferstehung, die OTtT unter enschen unerwartét und
überraschen WLr
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Anmerküngen
Das vorliegende Referat wurde Mai 1983 au
einer Fortbildungstagung VO  b pastoralen Mitarbe  er  a}
gehalten. Vorausgegangen drei Nachmittags-
treffen, die unter folgenden standen
7 emeınde der Perspe ve des ns el-

theologische Stichworte ne gelesen.
Gemeindekatechese ruppenbildung lın der Ge-
meinde konfliktreiche, ber notwendige Neu-
orientierungen.
orrangige ufgaben der emeıiınde Prior  en

ihre Realisierungschancen.
Dabei konnten einige lier ZU.  H skizzierte Zusammen-
hänge ausführlicher diskutiert werden. das VOTI-

Referat abe ich ich VOo  H$ allem auf die
onzeption ützt, die Rolf Zerfiaß iın seıner Vor-

Funktion Struktur christlicher emeinden
in der Gesellschaf der Bundesrepublik utschland
entwickelt und begründet hat, zunäachst iın iem UuUNV!
öffentlichten orlesungsmanuskript Von 978/79, dann
überarbeitet iın Manuskript VO  s 1981 ese KOon-
zeption erschein MLır ı1n überzeugender se an der
Botschaft TaXıs esu Oorientier und für unter-
hiedlic soziale egebenheiten O  en; sie fördert
eine geschwisterliche einschaftsbildung Sinn
des NT ermutigt Z gemeinsamem Engagement ange-
sichts edrängender Notlagen In dieser onzeption
onnen Christen .Orientierung finden, die in eıner
ehr oder weniger Vvolks  TCcNhH.  ® Pfarrei ause
gsind, ber uch solche, die sich emeinden neben
den Pfarrs  uren zusammenfinden, wie ich dies in
eliner solchen 1M Rhein-Main-Gebie erfahre
Aus esprächen mi den Teilnehmern der O,g eran-
taltung SC ich, daß uch pa Mitarbei-
Cer und Pfarrer der vorgetragenen onzeption eine
hilfreiche Perspe. ve erkennen, zuletzt des-
WegeEeN, eil sl für Nneue öÖöglichkeiten sensibili-
siert, ohne perfektionistische Forderungen auizu-
stellen, und weil sie unterschiedliche Nnıtiativen

gegeneinanderausspielt, sondern gegenseitige
Anerkennung und Zusammenarbeit fOordert. Ängesichts
häufig beg  er Ratlosigkeit ver  enen 7Z7erfaß!'!
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Überlegungen weitere Verbreitung. Das VvOor.  nd
Referat sollte azu enen, ei vorzustellen und
ZUu useinandersetzung mı  e& ihnen einzuladen,.

Vgl. azu Gerhard Lohfink, Wie hat esus emeıinde
gewo reiburg 19 sehr anregend uch ermann-
ose Vernetz, So fing mMmit der Kirche an. EKin

Tich-Einsiedelin-Kölndas eue estament,

SO schluß S Formulierungen Von Rolf Zerfaß,
on Struktur christlicher emeinden der
Gese  aft der Bundesrepublik Deutschland, a.a.0.
1981, bes. Nachzutragen ist ein Hinvweis auf
das NZzZwischen ersc.  enene Buch VO  v Paul Weß, Ihr
alle geid Geschwister;, nz 1985 Paul Weß stellt
Geschwister  chkeit als entscheidendes
christlicher heraus begründet in Kr1lı-
tischer useinandersetzung mı  —& Greshake wie mı  —
j} D llebeeckx ein ständnis des Am tsp  er-
ums, das die grundlegende Geschwister.  chkeit
esavouler

G Lohfink, a.a.0., zeig überzeugend und nspirie-
rend, daß in dem Uurc esus begründeten Neue g_
schwisterlichen SCcChonNn Jjetz Erfahrung des
e  gen Geistes geschieht. weniger ird
bei iı daß die Ne€  S  ue®e He in unterschied-
Lichen Ges  en konkret wird, iNnmitten
unterschiedlicher gese  schaf  cher egebenheiten,

in diein enen chris  iche Gemeinschaften eben,
sı verwickelt sind, die Widerspruch und zum EN-

herausfordern, in enen ber mmer uch
SCHNON ott erk ist. in useinanderset-
AaUNMN (nicht nNnu  H im Kontrast) 15 darum U  H in KOnNn-
flikten und in immer Aufbrüchen möglich. kin
uniformierendes, perfektionistisches und darum g—
walttätiges emeindemodell führt irre entmutigt.
Dies Wird bei praktischen Theologen zZzeriaß
eutlicher gesehen; geine ist m. E, eine
notwendige Konkretisierung der von G, Lohfink
gewinnen ormulierten exegetischen Trkenntnisse.



322

Die folgende Unterscheidung bietet
ne differenzierte sozialwissenschaftliche Analy-

geschweige denn eine systematisch-theologische
eflexion der emeınde. iıne ausführlichere Darstel-
lun findet sich bei R. Zerfaß, a.a.Ö, 59-68; vgl
ders., Predigt Prozeß emeinde, iın ers. (Hg i

der predigen, Gütersloh 1982, 30-49;
D Metz, "Wenn die Betreuten gich andern", NnCer-

WegSs einer Basis  rche, ın ders., ense bür-
gerlicher eligıon, Mainz-München 1980, 111-125
H. Steinkamp, Gemeindestruktur und Gemeindeprozeß.
Versuch eıner ogie, iın reinacher &.

(Hg.), Gemeindepraxis, Üünchen-Mainz 1979 , bes
(17-89; OoOmmer, Lernort emeinde  ° emeinden lernen
ren Glauben, 108 (1983) 114121

esus rief enschen iın geıne esondere achfolge
ZuUum Dienst iın der vVe  gun der ahen Ottesherr-
schaft. ein Wirken gal ber U  H dem Tels
der Jünger und Jüngerinnen, sondern dem Volk,
das für die ottesherrschaft sammelte. darf
uch eu ber der orge für engagierte ger-
kreise der für das Volk verlioren gehen,
das GOttes Nähe erfahren sSsoll, Vgl R, Zerfaß,
Funktion Struktur), a.a.0. 175 &.

Zerfaß, a.a.0.  9 N, (Hg.), Wie Wir emeınde
wurden. ernerfahrungen und Erneuerungsprozesse in
der Volks  rche, München-Mainz 1982
Limburg 1981, 115-118
Ebd 117
Vgl. Rı Zeriaß, a 80 120-122

11 olf Z7erfaß hat ın einem "Arbeitspapier ZUuU Aktivie-
basiskirchlichen ewußtseins iın unseren arr-

DZW irchengemeinden"” (in e  e, a.a.0 16-24
beispielhaft dargestellt, wie solche AnstoOoße Ve@eIr‘-
wirklich werden onnen.,. en den VO  a} N.

gesammelten Erfahrungsberichten Sind wei-
ere eNnNnnNnen, z . B, Honsel, Der ote
Cn ine emeinde unterwegs, Düsseldorf 1983
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Die eil- oder VOoO  zeitliche Anstellung VO.  - ach-
kraften basiskirchlichen itiativen sich

im Wege. uUrc. s1i ersorgungsmen  ät
gefördert oder basiskirchliche itiativen nspl1l-
er und unterstützt werden, hängt entscheidend Von
der praktisch-theologischen onzeption, der methodi-
schen TaXxX. (z.B. 1m Sinn der Gemeinwesenarbeit)
und O  © entsprechenden Spielraum ab. Befähigte p_
storale und religionspädagogische Mitarbeiter/innen
sind uch Sinn eser onzeption erwünsch und
sollten gerade eu Von den Gemeinden eingestellt
werden. Die entsprechenden rec.  chen Öglichkeiten
müßten azu och entwickel werden.

Vgl. azu Wolfgang uber, Kirche, u  gar 1979,
128 ne urgie, die mindestens gehr eil-
nahme aussc.  eß wie 81i denjenigen, die s1iı g—
ohnt sind, das der Vertrautheit vermittelt,
kann kaum Z Ausgangspunkt für eine rüderliche
und schwesterliche ung der Gemeinde werden. ine
Transformation der Kirche muß immer in Ter Mitte
in der er des ottesdienstes beginnen.”"
R. Zerfaß, a.a.0. 175-1 77
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